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Zur  Lautschrift. 

1.  Sie  ist  mit  den  wenigen  im  folgenden  bezeichneten  Änderungen 
die  in  der  »Zeitschrift  für  Deutsche  Mundarten«  gebrauchte. 

2.  b,  d,  g  sind  stimmlose  Medien,  da  stimmhafte  Verschlußlaute  in 
der  Mundart  nicht  vorhanden  sind. 

3.  ce  bezeichnet  einen  zwischen  (geschlossenem)  e  und  c,  e  einen 
zwischen  ce  und  (sehr  offenem)  e  liegenden  Vokal. 

4.  Länge  der  Vokale  ist  in  den  Mundartwörtern  durch  Doppel¬ 
schreibung  bezeichnet,  dagegen  ist  in  den  mhd.  Wörtern  die  allgemein 
gebräuchliche  Art  der  Bezeichnung  durch  -  beibehalten. 

5.  Überlänge  ist  wie  einfache  Länge  bezeichnet;  Kürze,  Halbkürze 
und  Überkürze  sind  gewöhnlich  nicht  bezeichnet  (vgl.  §  14),  nur  bei 
Svarabhakti-i  und  bei  dem  3  vor  bezw.  statt  r  (vgl.  §  27  Anrn.  1)  ist 
Überkürze  durch  Umkehrung  der  Vokale  bezeichnet:  3,  %. 

6.  Wegen  der  Bezeichnung  der  Nasalierung  vgl.  §  26. 

7.  Wenn  die  erste  Silbe  eines  Wortes  den  Ton  hat,  die  anderen 
unbetont  sind,  so  ist  kein  Akzentzeichen  gesetzt;  in  den  anderen  Fällen 
ist  der  Hauptton  durch  ',  der  Nebenton  durch  '  bezeichnet. 

Einleitung. 

§  1.  Die  vorliegende  Arbeit  beschäftigt  sich  mit  der  gegenwärtig 
in  der  Stadt  Bamberg  gesprochenen  Mundart,  die  ihren  Hauptmerkmalen 
nach  zum  Ostfränkischen  zu  rechnen  ist.  Nur  in  einem  verhältnismäßig 
sehr  engen  Kreis  der  umliegenden  Ortschaften  deckt  sich  die  Mundart 
genau  mit  der  der  Stadt,  und  schon  in  recht  naher  Entfernung  von  der¬ 
selben  merkt  man  den  Übergang  zu  anderen  Mundarten:  im  NW.  zum 
Unterfränkischen,  im  N.  und  NO.  finden  sich  bald  mundartliche  Ein¬ 
schläge,  die  auf  das  Fichtelgebirgische  und  Vogtländische,  im  SO.,  S.  und 
SW.  solche,  die  auf  das  Nürnbergische  hinweisen;  natürlich  geschehen 
diese  Übergänge  nur  ganz  allmählich. 

§  2.  In  der  Stadt  selbst  sind  die  eigentlichen  Träger  der  Mundart 
hauptsächlich  die  drei  alteingesessenen  Stände  der  Häcker,  Schiffer  lind 
Gärtner.  Diese  wohnen  wegen  der  von  ihnen  ausgeübten  Gewerbe  in 
verschiedenen  Stadtteilen:  die  Häcker  sind  Kleinbauern  auf  den  Hügeln 
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im  W.  und  SW.  der  Stadt:  Michaelsberg,  Jakobsberg,  Kaulberg,  Stefans¬ 
berg;  die  Schiffer  und  Fischer  wohnen  am  Regnitzfluß  entlang  und  die 
Gärtner  in  der  sich  rechts  des  rechten  Regnitzarmes  im  N.,  NO.  und 
0.  der  Stadt  ausbreitenden  Ebene. 

§  3.  Diese  letzteren  nehmen,  wie  sie  in  Tracht  und  Sitte  von  den 
übrigen  Stadtbewohnern  sich  ziemlich  bedeutend  unterscheiden  (was 
großenteils  auf  ihre  Abstammung  von  den  Slaven  zurückgeführt  wird1), 
auch  in  der  Sprache  eine  eigentümliche  Stellung  ein:  ihre  Aussprache 
und  ihr  Vokalismus  sind  teilweise  andere2,  und  auch  ihr  Wortschatz  weist 
eine  ganze  Anzahl  eigentümlicher  Ausdrücke  auf,  die  der  Mundart  der 
übrigen  Stadt  und  der  umliegenden  Ortschaften  fremd  sind. 

§  4.  Rein  mundartlich  wird  hauptsächlich  nur  in  den  Familien  dieser 
drei  »Zünfte«  gesprochen,  außerdem  nur  noch  von  den  niederen  Schichten 
der  in  Bamberg  eingesessenen  Bevölkerung.  Im  übrigen  wird  die  reine 
Mundart  nicht  für  sonderlich  fein  gehalten,  und  so  hat  sich  auch  in 
alteingesessenen  Bamberger  Bürgerfamilien,  die  »feiner«  sprechen  wollen, 
eine  Art  »Halbmundart«  ausgebildet,  die  die  für  die  Vollmundart  be¬ 
sonders  charakteristische  Breite  abzuschleifen  bemüht  ist  und  auch  reich¬ 
lich  durch  das  Bestreben,  sich  der  schriftdeutschen  Sprache  zu  nähern, 
modifiziert  wird. 

§5.  Ältere  Sprachdenkmäler  in  reiner  Mundart  sind  nicht  vor¬ 
handen,  und  bei  älteren  Dichtungen,  die,  wie  der  »Renner«  des  Hugo 
von  Trimberg,  in  Bamberg  entstanden  sind,  läßt  sich  nicht  sowohl  von 
spezifisch  bambergischen  als  höchstens  allgemein  fränkischen  Dialekt¬ 
eigentümlichkeiten  sprechen;  sonst  sind  aber  immerhin  in  Chroniken  und 
Urkunden  von  Bamberg  gelegentlich  solche  Mundarteigentümlichkeiten 
verstreut  zu  finden. 

Die  Ausbeute  an  Dialektdichtungen  u.  ä.  auch  in  der  neueren  Zeit, 
wenigstens  soweit  sie  im  Druck  vorliegen  und  so  einem  größeren  Publi¬ 
kum  zugänglich  sind,  ist  nicht  groß;  denn  abgesehen  von  verstreuten 
Gelegenheits-  usw.  Gedichten  und  vereinzelten  Erklärungsversuchen  mund¬ 
artlicher  Wörter  in  Bamberger  Zeitungen  ist  nirgendwo  eine  größere  oder 
bemerkenswerte  Sammlung  von  mundartlichen  Erzeugnissen  in  Poesie 
oder  Prosa  vorhanden:  ein  Bamberger  »Grübel«  ist  noch  nicht  erstanden. 

§  6.  Grammatikalisch  ist  die  Mundart,  einzeln  wenigstens,  bisher 
noch  nicht  bearbeitet  worden.  Nur  vereinzelt  finden  wir  Nachricht  über 
dieselbe. 

So  sagt  z.  B.  Friedr.  Nikolai  in  seiner  »Beschreibung  einer  Reise 
durch  Deutschland  und  die  Schweiz  im  Jahre  1781«  (Berlin  und  Stettin 
1783),  S.  135,  Beylage  XI,  7  folgendes:  »In  Bamberg  hat  die  Sprache 


1  Vgl.  dazu:  »Der  Bamberger  Gärtner  in  seiner  Beschäftigung,  Lebensweise,  Sitte 
und  Eigentümlichkeit,  sowie  seine  mutmaßliche  Abstammung«,  in  »Alt-Bamberg«  (Beilage 
zum  »Bamberger  Tagblatt«),  1.  Jahrgang  1897/98,  S.  228  ff. 

2  Auf  die  Hauptunterschiede  von  der  gemeinbambergischen  Mundart  wird  im  fol¬ 
genden  hingewiesen  und  die  Mundart  der  Gärtner  mit  G-Ma.  bezeichnet  werden. 
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einen  besonderen  Ton,  worauf  die  katholische  Religion,  insofern  sie  die 
Einwohner  von  den  benachbarten  Protestanten  abschneidet,  einigen  Ein¬ 
fluß  zu  haben  scheint.  Man  hört  diesen  Ton  weder  in  Koburg,  noch  in 
Erlangen,  Anspach,  Nürnberg.  Es  wird  hier  schon  der  Umlaut  anders 
gebraucht,  wie  bey  uns.  Z.  B.  Tage,  Kosten,  statt  Tage,  Kosten.  Auch 
finden  sich  besondere  Benennungen,  z.  E.  mürbes  Brod  statt  Semmel  u.  s.  w.« 

Anm.  K.  M.  Rapp  geht  in  seinen  »Fränkischen  Dialekten«  (Versuch 
einer  Physiologie  der  Sprache,  IV,  Stuttgart  und  Tübingen  1841)  gar 
nicht  auf  den  Bamberger  Dialekt  ein,  sondern  beschäftigt  sich  nur  mit 
dem  Nürnberger. 

Erst  A.  Haupt  schreibt  (Bavaria  III,  1865,  S.  191  ff.)  etwas  ausführ¬ 
licher  über  die  Bamberger  Mundart;  allerdings  gibt  er  seinem  Thema 
(»Die  Mundart  der  drei  Franken«)  gemäß  mehr  eine  vergleichende  Gegen¬ 
überstellung  der  Mundarten  und  zeigt  nur,  inwiefern  sich  die  bambergische 
Mundart  von  der  der  anderen  fränkischen  Gaue  unterscheidet.  Immerhin 
finden  wir  hier  den  Versuch,  die  Mundart  systematisch,  nach  »Buch- 
stabentheil«  und  »grammatischem  Theil«  darzustellen.  Freilich  ist  dabei 
keine  Spur  von  einer  sprachwissenschaftlichen,  geschichtlichen  Betrach¬ 
tungsweise,  sondern  Haupt  stellt  nur,  von  der  heutigen  Schriftsprache 
ausgehend,  den  Lautstand  seiner  Zeit  dar  im  Vergleich  zu  dem  der 
übrigen  fränkischen  Landesteile,  ohne  Rücksicht  auf  geschichtliche  Ent¬ 
stehung  und  Entwicklung.  Auch  ist  natürlich  von  einer  phonetischen 
Schreibweise  noch  nicht  die  Rede,  sondern  die  Laute  der  Mundart  werden 
nur  ganz  roh  und  ungenau  durch  die  gewöhnlichen  Buchstaben  und 
Schriftzeichen  dargestellt. 

Uber  den  oben  (§  3)  angedeuteten  Unterschied  der  Sprache  inner¬ 
halb  der  Stadt  sagt  Haupt  (S.  210):  »Selbst  in  Bamberg  selber  spricht 
der  Gärtner  anders  als  der  Handwerker;  sein  Idiom  ist  im  Durchschnitt 
vifl  dumpfer,  breiter«.  Weiterhin  sagt  er:  »Der  Bamberger  Schiffer 
spricht  nie  rein  Bambergisch,  seine  beständigen  Fahrten  Main  abwärts, 
von  denen  er  oft  erst  nach  8  Wochen  oder  4  Wochen  wieder  heim  kommt, 
haben  seiner  Sprach  weise  sehr  viel  unterfränkisches  angehängt«. 

Dies  Urteil  über  die  Sprache  der  Schiffer  kann  nach  den  gegen¬ 
wärtigen  Beobachtungen,  wenigstens  im  ganzen  Umfange  nicht  bestätigt 
werden:  dies  liegt  wohl  daran,  daß  die  früher  (noch  zu  Haupts  Zeiten) 
in  Blüte  stehende  Bamberger  »Rangschifferei«,  wobei  die  Bamberger 
Schiffer  bis  nach  Köln  und  Holland  gekommen  waren,  allmählich  sehr 
an  Bedeutung  verloren  hat.  Es  wird  nicht  mehr  viele  Schiffer  geben, 
die  solche  längeren  und  weiten  Reisen  zu  Wasser  gemacht  haben,  jüngere 
wohl  überhaupt  keine  mehr,  höchstens  noch  alte,  die  sich  solcher  Fahrten 
aus  ihrer  Jugend  erinnern. 

§  7.  Im  allgemeinen  können  wir  also  gegenwärtig  die  Mundart  der 
Häcker  und  Schiffer  zusammen  mit  der  der  anderen  Altbamberger  kleinen 
Leute  als  gemeinbambergisch  bezeichnen,  von  der  sich  die  G-Ma.  in 
einzelnen  Punkten  unterscheidet. 
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I.  Teil. 

Phonetische  Darstellung*  der  Laute. 

I.  Allgemeines  über  die  Aussprache. 

§  8.  Die  Mundart  klingt  im  allgemeinen  ziemlich  rauh  und  derb,  sie 
hat  nichts  Feines  und  Geschmeidiges  an  sich;  ein  besonderes  Charakte¬ 
ristikum  derselben  sind  die  langen,  stark  betonten  und  gedehnten  Yokale 
in  Stamm  und  Endungen ,  wodurch  die  Sprache  etwas  sehr  Breites  erhält, 
das  noch  dadurch  um  so  auffallender  wird,  daß  im  allgemeinen  ziemlich 
langsam  gesprochen  wird. 

Im  Durchschnitt  wird  laut  gesprochen,  was  bei  den  Hauptvertretern 
der  Mundart  ja  durch  ihr  Gewerbe  mit  dem  ständigen  Aufenthalt  im 
Freien  mitbedingt  ist.  Im  Affekt  wird  die  Sprache  noch  lauter  und 
schneller,  ja  sogar  sehr  schnell;  so  sind  besonders  die  Gärtnersfrauen 
wegen  der  Hurtigkeit,  mit  der  sie  in  gereiztem  Zustande  eine  Flut  von 
Schimpfwörtern  in  kreischendem  Tone  auf  den  oft  ahnungslosen  Urheber 
einer  solchen  Schimpfszene  heraussprudeln,  in  der  ganzen  Umgegend 
bekannt. 

Die  Stimmlage  ist  ziemlich  hoch. 

§  9.  Der  Kehlkopf  liegt  normal,  die  Zunge  liegt  in  der  Ruhelage 
breit  im  Munde,  mit  den  Rändern  berührt  sie  die  inneren  Seiten  der 
beiden  Zahnreihen,  ihre  Oberseite  liegt  dem  harten  Gaumen  an,  ihre 
Spitze  stößt  an  die  Oberzähne,  sie  liegt  immer  schlaff.  Die  Oberzähne 
ragen  über  die  Unterzähne  etwas  vor  und  bedecken  etwas  mehr  als  die 
Hälfte  derselben.  Die  Lippen  liegen  beim  ruhigen  Atmen  aufeinander. 

§  10.  Die  Muskelbewegungen  sind  nur  bei  den  Lippen  rege, 
bei  den  anderen  Organen  ziemlich  träge:  weniger  beim  Gaumensegel, 
ganz  besonders  aber  beim  Kehlkopf  und  noch  mehr  bei  der  Zunge. 

§  11.  Die  Druckgrenze  ist  bei  langem  Yokal  vor  dem  Konsonanten, 
bei  kurzem  Yokal  vor  einfachem  Konsonanten  sowie  vor  mehrfacher 
Konsonanz  innerhalb  des  bzw.  der  silbentrennenden  Konsonanten. 

Der  Akzent  ist  also  der  scharfgeschnittene. 

§  12.  Der  Ein-  und  Absatz  der  Yokale  ist  leise,  auch  innerhalb 
eines  Wortes,  gleichgültig  ob  Yokal  oder  Konsonant  vorausgeht;  ebenso 
ist  es  im  Satzsandhi. 

Fester  Einsatz  kommt  nur  vor  bei  besonders  nachdrücklichem  Ein¬ 
setzen  eines  Yokals;  dabei  geht  dem  Yokal  dann  ein  Knackgeräusch 
voraus,  das  durch  die  Explosion  der  Stimmbänder  hervorgerufen  wird, 
z.  B.  ’ee,  um  dem  Ekel  Ausdruck  zu  geben;  ’iie?  ’ifa?  ich?  ihr?  in  ver¬ 
wunderter  Frage. 

Gehauchter  Einsatz  kommt  vor  in  haha  (unterdrücktes  aha!)  und 
hmhm  (Zustimmungsinterjektion). 

Stark  gehauchter  Yokalabsatz  kommt  vor  in  affektvoller  Rede,  z.  B. 
uaanh  (ärgerliches  »nein!«). 
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Die  Konsonanten  werden  im  allgemeinen  leise  und  bei  offener 
Stimmritze  eingesetzt.  Steht  ein  Platzlaut  im  Auslaut,  so  hat  er  einen 
schwachen  Hauch. 

§  13.  Wie  im  Satz,  so  haben  auch  im  Wort  die  wichtigsten  Be¬ 
standteile,  also  die  Stammsilben,  den  Hauptton,  während  die  weniger 
wichtigen  Nebensilben  auch  weniger  betont  w erden;  dasselbe  ist  der  Pall 
bei  Kompositen. 

II.  Dauer  der  Vokale  und  Konsonanten. 

§  14.  Bei  den  Vokalen  können  folgende  Maße  unterschieden  werden: 

1.  Überlänge  in  betonter  geschlossener  Silbe,  z.  B.  sloox  Schlag; 
root  Rad. 

2.  Gewöhnliche  Länge  in  mhd.  offener  Silbe,  z.  B.  swooxe  Schwager; 
slooy  schlagen. 

Dies  Verhältnis  trifft  überall  zu,  weswegen  von  einem  Unterschied 
in  der  Bezeichnung  abgesehen  werden  konnte. 

3.  Einfache  Kürze  in  betonter  Silbe  mit  kurzem  Vokal,  z.  B.  fach 
Vater;  maxy  machen. 

4.  Halbkürze  in  Endsilben,  unbetonten  Nebensilben,  en-  und  pro- 
klitischen  Fürwörtern:  z.  B.  nääma  Name;  haien  heiraten;  ic  gee  ich  gehe; 
dag  gee  i  dann  gehe  ich. 

Anm.  Einzelne  Endungen  wie  e  (=  er,  z.  B.  in  milde  Mutter)  sind 
nicht  halbkurz,  sondern  haben  ziemlich  die  gleiche  Quantität  wie  eine 
Stammsilbe  mit  kurzem  Vokal;  gerade  diese  Dehnung  der  Endung  gibt 
der  Ma.  etwas  sehr  Breites  und  unterscheidet  sie  wesentlich  von  den 
Nachbarmundarten. 

5.  Überkürze  im  Svarabhakti,  z.  B.  sämc  Sarg,  dolic  Dolch,  sowie 
bei  dem  vor  oder  statt  r  stehenden  «-Laut  (außer  wenn  e  =  der  Endung 
- er  ist),  z.  B.  bqsriy  borgen;  ivuast  Wurst;  dÜ3  dir. 

§  15.  Lange  Konsonanten  gibt  es  im  allgemeinen  nicht  in  der 
Mundart,  höchstens  in  Fällen  wie  brr  als  Kutscherlaut  (beim  Halten)  u.  ä. 

III.  Die  Aussprache  der  einzelnen  Laute. 

A.  Tabellarische  Übersicht. 

§  16.  (Siehe  die  Tabelle  auf  S.  12.) 

Anm.  1.  k,  g,  y,  h  -sind  Hartgaumenlaute  vor  i,  ü,  e,  ce,  r,  e,  ö,  q, 
sonst  sind  sie  Weichgaumenlaute,  x  steht  nach  n,  o,  ä,  a,  sonst  steht  c. 

Anm.  2.  Die  in  der  Mundart  sehr  selten  vorkommenden  genäselten 
Vokale  (§  26)  sind,  da  ihre  Artikulation  die  gleiche  ist  wie  die  der  reinen 
Muudvokale,  nicht  besonders  aufgeführt. 

Anm.  3.  Das  ii,  das  in  der  G-Ma.  für  mhd.  ee  vorkommt  (§  66), 
ist  gleich  dem  ii  (mhd.  i,  ie)  geschrieben,  da  es  genau  so  artikuliert  wird. 
Ebenso  ist  von  einer  besonderen  Bezeichnung  des  i  und  u  in  Diphthongen 
abgesehen,  wenngleich  sie  dort  etwas  weiter  sind  als  wenn  sie  allein 
stehen  (§  27). 
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Vokale 
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halboffenen 
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enge 

offenen 
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e 

lilll  ljippcii 

halboffenen 

0 

Ö 

weite 

offenen 

mir  .  1  .1  nnpn 

cb  q  e 

in  11 

halboffenen 

Q 

überw 

offenen 

fAifo  mif  . .  T ,i nnpn 

a 

vllu  11 1 1 1< 

halboffenen 

a 

Stimmloser  Hauchlaut 

h 

Zungen¬ 

wurzel 

Hinteizunge 

Vorder¬ 

zunge 

Unterlippe 

15.  Die  Aussprache  der  Vokale. 

1.  Die  reinen  Mundvokale. 

§  17.  Li  (mild,  i,  ie),  ii  (mhd.  i,  ie).  Die  Zungenspitze  liegt  an 
den  unteren  Alveolen,  die  Zungenränder  liegen  in  Höhe  der  Zahnspalte 
den  Innenflächen  der  unteren  und  oberen  Eck-  und  vorderen  Backen¬ 
zähne  an.  Die  Vorderzunge,  die  im  allgemeinen  eine  weiche  Wölbung 
bildet,  ist  ganz  vorn  und  in  der  Mitte  in  etwa  Fingerkuppengröße  leicht 
eingedellt.  Die  Mittelzunge  wölbt  sich  hoch  und  nähert  sich  dem  Gaumen: 
Artikulationsstelle  ist  der  mittlere  harte  Gaumen.  Ober-  und  Unterzähne 
stehen  um  ein  geringes  auseinander.  Die  Mundwinkel  sind  leicht  nach 
seitwärts  gezogen.  Beim  langen  (geschlossenen)  ii  ist  die  Spalte  zwischen 
Ober-  und  Unterkiefer  etwas  enger  als  beim  kurzen  i,  zugleich  wölbt 
sich  die  Mittelzunge  etwas  höher,  wodurch  die  Zungenspitze  etwas  zurück¬ 
gezogen  wird. 

2.  Vor  r  wird  mhd.  i  in  einzelnen  Fällen  (§  53,  3b)  wie  ein  ce, 
ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  e  und  £  (§  18)  ausgesprochen. 

§  18.  Beim  e  (mhd.  e,  e,  e,  ei)  und  ee  (mhd.  e,  e e,  ai)  senkt  sich 
der  Unterkiefer  etwas,  die  Zahnspalte  erweitert  sich  dadurch  um  ein 
geringes,  ebenso  die  Lippenspalte.  Die  Anteilnahme  der  Vorderzunge 
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an  der  Bewegung  ist  eine  nur  passive,  insofern  sie  dem  sich  senkenden 
Unterkiefer  folgt.  Die  Mittelzunge  ist  nicht  so  stark  gewölbt  als  beim  i, 
tritt  also  nicht  so  nahe  an  den  Gaumen  heran.  Artikulationsstelle  ist 
der  hintere  harte  Gaumen.  Die  Mundwinkel  stehen  still. 

2.  Yor  unmittelbar  folgendem  r  wird  der  e-Laut  etwas  weiter  (p), 
jedoch  nicht  so  weit,  daß  er  gleich  dem  in  §  19  besprochenen  e  würde. 

In  der  Endsilbe  -er  wird  e  (+3)  direkt  zu  e  (als  normale  Kürze 
[§  14,  4,  Anm.],  ja  in  besonders  hervortretender  Mundart  vielleicht  sogar 
noch  gedehnt). 

§  19.  Beim  offenen  e  (mhd.  e,  e,  ei),  ee  (mhd.  e,  ce)  wird  der  Unter¬ 
kiefer  noch  mehr  gesenkt,  indem  er  zugleich  eine  leichte  ruckartige  Be¬ 
wegung  nach  vorne  ausführt.  Die  Zunge  liegt  wie  beim  e  ohne  aktive 
Bewegung  dem  Unterkiefer  an. 

§  20.  a  (mhd.  a,  ä,  oa,  ei),  aa  (mhd.  ei ,  oit).  Der  Unterkiefer  wird 
stark  gesenkt,  so  daß  Lippen-  und  Zahnspalte  ziemlich  groß  sind.  Die 
Zunge  senkt  sich  so  stark  auf  den  Boden  der  Mundhöhle,  daß  ihre  Ober¬ 
fläche  leicht  einsinkt.  Die  Zungenspitze  bleibt  am  unteren  Zahnfleisch 
liegen.  Die  Hinterzunge  nähert  sich  der  hinteren  Kachenwand,  Zäpfchen 
und  weicher  Gaumen  werden  angehoben.  Außer  der  Öffnung  machen 
die  Lippen  keinerlei  Bewegung,  die  Mundwinkel  stehen  still. 

§  21.  ä  (mhd.  a,  ö ,  ü ,  ou ),  ää  (mhd.  a,  ö,  uo).  Bewegungen  von 
Zunge,  Zäpfchen  und  weichem  Gaumen  sind  die  gleichen  wie  beim  hellen 
a-Laut,  nur  die  Lippenspalte  wird  ungefähr  auf  die  Hälfte  derjenigen 
bei  a  verengert,  indem  der  Unterkiefer  etwas  nach  oben  geht  und  die 
Lippen  an  den  Seiten  sich  etw^as  schließen. 

§  22.  l.o  (mhd.  a,  o),  oo  (mhd.  a,  o,  ä,  ö).  Der  Unterkiefer  bleibt 
stehen,  die  Lippen  entfernen  sich  nur  in  ihrem  mittleren  Drittel  auf 
ca.  J/2  cm  voneinander,  die  Mundwinkel  sind  auf  beiden  Seiten  zu  etwa, 
einem  Drittel  der  Lippenlänge  geschlossen.  Die  Lippen,  besonders  die 
Unterlippe,  werden  leicht  vorgestülpt.  Die  Vorderzunge  wird  etwas 
zurückgezogen,  so  daß  die  Zungenspitze  das  Zahnfleisch  verläßt;  dabei 
erlangt  sie  durch  Muskelzusammenziehung  eine  gewisse  Härte,  die  sie 
befähigt,  ihren  Stützpunkt  auf  dem  Mundboden  zu  verlassen  und  sich 
selbständig  zu  halten,  ohne  sich  jedoch  nach  oben  zu  richten.  Die 
Hinterzunge  ist  zwar  gehoben,  doch  berührt  sie  nirgends  den  Gaumen; 
die  Oberfläche  ist  regelmäßig,  ohne  Rinnenbildung,  gewölbt. 

2.  Yor  r  wird  der  o- Laut  nur  wenig  weiter  gesprochen,  indem  der 
Unterkiefer  um  eine  Kleinigkeit  nach  unten  geht;  die  Zunge  wird  etwas 
höher  gehoben  als  bei'o.  Dieser  Laut  ist  mit  p  bezeichnet. 

§  23.  1.  u  (mhd.  a,  uo,  o  in  der  G-Ma.),  uu  (mhd.  u,  uo,  o  und 
6  in  der  G-Ma.).  Der  Unterkiefer  bleibt  stehen  wie  bei  o,  oo.  Die  Lippen 
werden  etwas  mehr  vorgestülpt,  wobei  auch  die  Oberlippe  kräftiger  an 
dieser  Bewegung  teilnimmt.  Die  Lippenöffnung  wird  dadurch  etwas 
kleiner,  die  Vorderzunge  verhält  sich  wie  bei  o,  oo,  die  Hinterzunge 
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nähert  sich  noch  stärker  dem  weichen  Gaumen,  bleibt  aber  sonst  ebenfalls 
ohne  Formveränderung. 

2.  Yor  r  bleibt  das  u,  uu  meist  gleich,  nur  in  einzelnen  Fällen 
tritt  g  dafür  ein  (§59,  4). 

§  24.  1.  ü  (mhd.  ü,  üe),  üü  (mhd.  ü,  ie,  ile).  Die  Stellung  der 
Zunge  ist  wie  bei  i,  ii ,  nur  findet  die  Artikulation  am  hinteren  harten 
Gaumen  statt.  Stellung  der  Lippen  ist  ähnlich  wie  bei  u,  uu,  die  Um¬ 
stülpung  ebenso  stark,  beinahe  noch  etwas  stärker. 

2.  Yor  r  bleibt  ü,  üü  unverändert,  und  es  wird  nur  das  überkurze 
9  eingeschoben. 

§  25.  1.  ö  (mhd.  e,  o,  Ö,  de),  öö  (mhd.  ö,  de).  Die  Zungenspitze  geht 
aus  der  o-oo- Stellung  nach  vorne,  so  daß  sie  die  unteren  Alveolen  be¬ 
rührt.  Die  Mittelzunge  hebt  und  wölbt  sich. 

2.  Yor  r  (mhd.  ö,  ü,  e,  de,  üe  vor  r)  wird  der  tf-Laut  in  der  gleichen 
Weise  etwas  erweitert  wie  bei  o ,  oo,  weswegen  dieser  Laut  mit  g  be¬ 
zeichnet  wird. 

2.  Die  genäselten  Vokale. 

§  26.  Die  Näselung  ist  in  der  Mundart  sehr  selten  und  auch  dann 
nur  so  schwach,  daß  man  von  ihrer  Bezeichnung  fast  völlig  absehen  kann. 
Denn  abgesehen  davon,  daß  eine  gewisse  schwache  Näselung  immer,  auch 
in  der  schriftdeutschen  Aussprache,  vorhanden  ist  in  der  Nähe  von  y, 
n,  m,  die  aber  in  der  Mundart  fast  überhaupt  nicht  gehört  wird,  ist  von 
einer  solchen  Nasalierung  auch  fast  nichts  zu  spüren  selbst  in  Fällen, 
wo  ein  auslautendes  -n  abgefallen  ist.  Nur  in  der  G-Ma.  kann  von  einer 
etwas  stärkeren  Nasalierung  manchmal  die  Rede  sein.  In  diesen  Fällen 
und  auch  wo  es  sonst  etwa  nötig  erscheint,  ist  sie  mit  n  bezeichnet. 

3.  Die  reinen  Diphthonge. 

§  27.  Die  Mundart  kennt  nur  die  Diphthonge  ai  (mhd.  i,  ei),  aai 
(mhd.  i,  eij),  au  (mhd.  ü,  ouw),  äi  (mhd.  i,  ü,  iu,  du)  und  ääi  (mhd.  iu, 
ömv).  Außer  bei  aai  und  ääi  sind  die  beiden  Komponenten  von  gleicher 
Zeitdauer  (beide  sind  kurz);  der  erste  Laut  ist  der  klangstärkere,  trägt 
den  Exspirationsgipfel.  Mhd.  Diphthonge  sind  meist  (außer  öu)  mono¬ 
phthongiert:  ie  zu  ii,  i;  ei  und  ou  zu  aa,  a;  uo  zu  uu,  u;  üe  zu  üü,  ü. 

Der  zweite  Komponent  ist  im  Diphthong  weiter  als  sonst,  was  ja 
schon  durch  die  Artikulationsstellung  der  Zunge  bei  dem  ersten  Kompo¬ 
nenten  (a,  ä)  mitbedingt  ist.  Von  einer  anderen  Schreibung  in  diesem 
Fall  ist  abgesehen  (§16  Anm.  3). 

Anm.  1.  Eine  Art  von  Diphthongen  entsteht  durch  die  Einschie¬ 
bung  des  überkurzen  3  zwischen  Vokal  und  r,  wobei  das  r  am  Ende 
sowie  vor  f,  n,  s  (s)  und  t  (d)  überhaupt  unhörbar  wird  (§  33).  Nach 
einzelnen  Lauten  wie  e,  ce  ist  dies  e  so  kurz  und  geht,  da  qualitativ 
gleich,  so  in  dem  g,  ce  auf,  daß  es  häufig  überhaupt  nicht  bezeichnet 
zu  werden  braucht. 
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Anm.  2.  Unorganische  Diphthonge  sind  vorhanden  in  dem  Fuhr¬ 
mannsruf  lfiuo  (los,  vorwärts!),  sowie  in  dem  Ausruf  pfui  pfui  und  dem 
Klangwort  hui. 

4.  Die  genäselten  Diphthonge. 

§  28.  Über  die  Nasalierung  der  Diphthonge  ist  dasselbe  zu  sagen 
wie  bei  den  Totalen  (§  26). 

C.  Die  Aussprache  der  Konsonanten. 

1.  Die  Konsonanten  mit  schwachem  Stimmton. 

§  29.  w  (mhd.  w,  -b-)  ist  Doppellippenlaut  mit  schwachem  Stimmton 
ohne  hörbares  ßeibegeräusch.  Der  Unterkiefer  wird  nur  sehr  wenig  nach 
vorne  geschoben,  die  Lippen  bilden  nur  einen  ganz  engen  Spalt.  Die 
Zunge  ist  in  Ruhelage. 

§  30.  j  (mhd.  j)  ist  fast  ohne  Stimmton  und  ohne  hörbares  Reibe¬ 
geräusch;  die  Zunge  steht  etwas  höher  als  bei  e,  Artikulationsstelle  ist 
der  mittlere  harte  Gaumen. 

§  31.  Bei  den  Nasalen  m  (mhd.  m ,  -ben,  -wen),  n  (mhd.  n ),  y 
(mhd.  ng,  - hm ,  - chen ,  -gen)  wird  der  Verschluß  auf  folgende  Weise  ge¬ 
bildet:  bei  m  mit  den  beiden  Lippen,  bei  n  mit  der  Vorderzunge  und 
Zungenspitze  am  oberen  Zahnfleisch,  bei  y  am  harten  bzw.  weichen 
Gaumen,  je  nachdem  ein  Hart-  oder  Weichgaumen  vokal  bzw.  ein  Kon¬ 
sonant  vorhergeht.  Die  Luft  entweicht  durch  die  Nase,  die  Laute  werden 
mit  schwachem  Stimmton  gesprochen. 

§  32.  Die  Liquida  l  (mhd.  I)  hat  schwachen  Stimmton,  kein  Reibe¬ 
geräusch.  Die  Zungenspitze  und  der  erste  Teil  der  Vorderzunge  berühren 
die  oberen  Alveolen,  nicht  die  Oberzähne.  Die  Ränder  der  Mittelzunge 
berühren  nur  leicht  die  Innenflächen  der  oberen  Eckzähne.  Die  Explosion 
ist  zweiseitig,  jedoch  individuell  teils  einseitig  stärker,  teils  nur  einseitig. 
Die  Klangfarbe  wird  durch  den  vorhergehenden  oder  folgenden  Vokal 
bestimmt. 

§  33.  Das  r  (mhd.  r)  ist  durchgängig  ein  ziemlich  stark  gerolltes 
Zungenspitzen -r,  wobei  die  Zungenspitze  am  oberen  Zahnfleisch  mit  hör¬ 
barem  Reibegeräusch  zittert.  Schwächer  gerollt  ist  das  r  nur  vor  Kon¬ 
sonanten  nach  langem  Vokal,  vor  f  n,  s  (s)  und  t  (cl)  verschwindet  es 
vollkommen,  ebenso  im  Auslaut  nach  Vokal  (daher  auch  in  der  Endung 
-er)  (§  27  Anm.  1). 


2.  Die  stimmlosen  Reibelaute. 

§  34.  f  (mhd.  /'  v)  wird  gesprochen,  indem  die  Oberzähne  leicht 
etwa  auf  der  Mitte  der  Unterlippe  aufsitzen  und  die  Luft  durch  die 
dazwischenbleibende  Lücke  und  eine  schmale  Lippenspalte  entweicht. 
Die  Mundwinkel  werden  nur  unmerklich  zurückgezogen,  nur  so  weit  als 
durch  die  Annäherung  der  Unterlippe  an  die  Oberlippe  bedingt  ist.  Der 
Unterkiefer  ist  nicht  zurückgezogen,  sondern  macht  nur  eine  kleine  Auf- 


16 


wärtsbewegung,  die  ebenfalls  durch  die  Lippen  verursacht  wird.  Im 
Anlaut  wird  das  f  etwas  schärfer  gesprochen,  sonst  etwas  weniger  scharf, 
doch  ist  der  Unterschied  nicht  so  stark,  daß  ich  dafür  ein  anderes 
Schriftzeichen  einsetzen  möchte. 

Auch  in  pf  ist  das  f  nicht  zugleich  als  bi-  und  dentilabial  zu  be¬ 
zeichnen,  sondern  der  bilabiale  Laut  ist  einfach  das  p,  während  das  f 
sofort  dentilabial  ist. 

§  35.  1.  s  und  s  sind  stets  fortes. 

Bei  5  (mild,  s,  %)  behalten  die  Kiefer  und  mit  ihnen  die  Zahnreihen 
ihre  natürliche  Lage  wie  bei  geschlossenem  Mund,  die  oberen  Schneide¬ 
zähne  ragen  etwas  über  die  unteren  hervor.  Die  Zahnspalte  ist  sehr  eng. 
Zungenspitze  und  Yorderzunge  liegen  an  dem  oberen  Zahnfleisch,  der 
Zungenrücken  bildet  eine  Kinne,  durch  welche  die  Luft  austritt. 

2.  Bei  s  (mhd.  sch,  s)  sind  beide  Lippen  nicht  stark,  aber  immerhin 
merklich  vorgestülpt,  die  Zahnspalte  ist  noch  etwas  enger  als  bei  s.  Die 
Zungenspitze  ist  stark  zurückgebogen  und  liegt  fast  am  harten  Gaumen 
an.  Die  Ränder  der  Zunge  berühren  nirgends  die  Zähne.  Die  Rinne, 
durch  die  der  Luftstrom  entweicht,  ist  etwas  tiefer  als  bei  s. 

§  36.  Der  Gaumenreibelaut  (mhd.  ch,  -g,  -c)  ist  ein  dreifacher,  je 
nach  dem  vorhergehenden  Yokal:  nach  a,  ä ,  o,  u  velar,  hinteres  x  (ach- 
Laut),  nach  ö :  vorderes  x  (och- Laut),  nach  e,  e,  i,  ü  und  nach  Konso¬ 
nanten  palatal:  c  {ich- Laut). 

Beim  palatalen  c  findet  der  Verschluß  am  harten  Gaumen,  beim 
velaren  (hinteren)  x  am  weichen  Gaumen,  beim  vorderen  x  an  de^  Grenze 
zwischen  weichem  und  hartem  Gaumen  statt.  Der  Zungenrücken  ist  nach 
oben  gewölbt.  Die  Zungenspitze  liegt  bei  c  an  der  inneren  Fläche  der 
unteren  Schneidezähne,  bei  x  ist  sie  etwas  .zurückgezogen  und  liegt  etwas 
hinter  dem  Zahnfleisch  der  unteren  Schneidezähne. 

Beide  sind  stets  fortes. 

Anm.  Wenn  c,  x  dem  mhd.  g  entsprechen,  werden  sie  etwas  leiser 
artikuliert. 

3.  Der  Hauchlaut  h. 

§  37.  Der  Hauchlaut  li  (mhd.  h )  wird  bei  mittlerer  Weite  der  Stimm¬ 
ritze  gebildet,  das  Ansatzrohr  nimmt  gewöhnlich  schon  die  Stellung  für 
den  auf  das  h  folgenden  Laut  ein. 

4.  Die  Platzlaute. 

§  38.  Die  Mundart  kennt  außer  den  folgenden  zwei  Fällen  nur 
die  lenes  b,  cl,  g\  nur  im  absoluten  Auslaut  werden  diese  etwas  stärker 
artikuliert,  indem  ein  allerdings  ganz  leichter  Hauchlaut  nachklingt;  in 
diesem  Falle  ist  p,  t,  k  geschrieben.  Außerdem  wird  auch  im  Anlaut 
vor  betontem  Yokal  mhd.  /,;  mit  einem  ziemlich  starken  Hauchlaut,  als 
gehauchte  fortis,  gesprochen,  was  hier  als  kh  geschrieben  ist. 
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§  39.  Bei  b  (mhd.  b,  p,  - we )  werden  die  vorher  geschlossenen  Lippen 
plötzlich  leicht  geöffnet,  wodurch  der  eingepreßte  Luftstrom  leicht  ent¬ 
weicht.  Die  Zunge  liegt  in  der  Ruhelage. 

§40.  Bei  d  (mhd.  d,  t)  legt  sich  die  Zungenspitze  an  das  obere 
Zahnfleisch  an  und  geht  dann  ohne  besondere  Anstrengung  nach  unten, 
wobei  auch  der  Unterkiefer  sich  mitsenkt,  so  daß  die  Luft  durch  die 
Lippen  entweichen  kann. 

§  41.  Bei  g  (mhd.  g,  k)  wird  der  Verschluß  durch  die  Hinterzunge 
am  weichen  Gaumen  gebildet,  etwas  weiter  vorne  oder  hinten,  je  nach 
dem  folgenden  Laut,  und  wird  unter  Hervorstoßen  eines  leichten  Luft¬ 
stromes  gelöst. 

§  42.  p,  t,  k  werden  auf  die  gleiche  Weise  gebildet  wie  b,  d,  g, 
nur  daß  der  bei  Lösung  des  Verschlusses  entweichende  Luftstrom  etwas 
stärker,  gewaltsamer  ist.  Bei  kh  ist  er  durch  den  nachstürzenden  Hauch¬ 
laut  natürlich  noch  viel  stärker. 

Anm.  Während  es  in  Zusammensetzungen  wie  bs ,  bt  usw.  nicht 
nötig  erscheint  ps,  pt  usw.  zu  schreiben,  ist  dies  bei  pf  durchgeführt. 

II.  Teil. 

Geschichte  der  einzelnen  Laute. 

A.  Die  Vokale. 

1.  Die  kurzen  Vokale. 

Mhd.  a. 

§  43.  1.  Mhd.  a  >  a  in  mhd.  geschlossener  Silbe  in  mhd.  mehr¬ 
silbigen  Wörtern,  z.  B.  agsl  (mhd.  ahsel)  Achsel;  aygy  (mhd.  anke)  Nacken; 
ayst  (mhd.  angest)  Angst;  apfl  (mhd.  apfel )  Apfel;  arfl  (mhd.  armvol )  Arm¬ 
voll;  bagy  (mhd.  backen  und  backe )  backen  und  Backe,  Wange;  bat  (mhd. 
balde )  bald;  barm  (mhd.  barbe)  Barbe;  fagl  (mhd.  vackel )  Fackel;  faln 
(mhd.  vallen)  fallen;  garm  (mhd.  garbe)  Garbe;  gas  (mhd.  gaz,z,e )  Gasse; 
hagy  (mhd.  hacken )  hacken;  haldn  (mhd.  halten )  halten;  khana  (mhd.  kanne) 
Kanne;  khasdn  (mhd.  käste)  Kasten;  khads  (mhd.  katze)  Katze;  khan  (mhd. 
karre)  Karre(n);  graxy  (mhd.  krachen)  krachen;  laxy  (mhd.  lachen)  lachen; 
lambm  (mhd.  lampe)  Lampe;  ladn  (mhd.  latte)  Latte;  maxy  (mhd.  machen) 
machen:  marik  (mhd.  market  und  marke,  marc)  Markt  und  Mark;  masn 
(mhd.  masche)  Masche;  naget  (mhd.  nacket)  nackt;  nar  (mhd.  narre)  Narr; 
habt  (mhd.  bappel)  Pappel;  pfana  (mhd.  pfanne)  Pfanne;  pfare  (mhd.  pfar- 
rcere,  pfarrer)  Pfarrer;  rads  (mhd.  ratze)  Ratte;  sax  (mhd.  sacke)  Sache; 
salm  (mhd.  salbe)  Salbe;  saut  (mhd.  schände)  Schande;  sadn  (mhd.  scharte) 
Scharte;  slaya  (mhd.  slange)  Schlange;  snabm  (mhd.  snappen)  schnappen; 
snariy  (mhd.  snarchen)  schnarchen;  san  (mhd.  scharren)  scharren;  swalm 
(mhd.  swalwe)  Schwalbe;  swadn  (mhd.  swarte)  Schwarte;  sbana  (mhd. 
spannen)  spannen;  sdaya  (mhd.  stange)  Stange;  swaygy  (mhd.  swanlcen 
trans.  »schwenken«)  in  der  Bed.:  ein  Gefäß  durch  Schwenken  in  Wasser 
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ausspülen;  sdafl  (mhd.  Staffel)  Staffel;  dana  (mild,  tanne)  Tanne;  dandsn 
(mhd.  tanzen)  tanzen;  daschn  (mhd.  tasehe)  Tasche;  wadsn  (mhd.  warze) 
Warze. 

2.  >  ä  in  mhd.  einsilbigen  Wörtern,  z.  B.  äx  (mhd.  ach )  ach;  äxt 
(mhd.  ahtfe ])  acht;  alt  (mhd.  alt)  alt;  äst  (mhd.  ast)  Ast;  bäx  (mhd.  bacli) 
Bach;  bälix  (mhd.  bald)  Balg,  ungezogenes  Kind  (vgl.  §  44);  däx  (mhd. 
dach)  Dach;  dämpf  (mhd.  dampf)  Dampf;  däm  (mhd.  tarn)  Damm;  fäx 
(mhd.  vach)  Fach;  fäl  (mhd.  val)  Fall;  fälds  (mhd.  valsch)  falsch;  fäs  (mhd. 
va%)  Faß;  flägs  (mhd.  vlahs)  Flachs;  gänds  (mhd.  gans)  Gans;  gländs  (mhd. 
glanz)  Glanz;  gsäy  (mhd.  ge-sanc)  Gesang;  gsdäyk  (mhd.  ge-stanc)  Gestank; 
gsdält  (mhd  ge-stalt)  Gestalt;  geivält  (mhd.  ge-walt)  Gewalt;  khält  (mhd.  kalt) 
kalt;  khä,  khäst  (mhd.  kan ,  kanst)  kann,  kannst;  grämpf  (mhd.  krampf) 
Krampf;  gräyk  (mhd.  kranc)  krank;  gränds  (mhd.  kranz)  Kranz;  länt  (mhd. 
lant)  Land;  läy  (mhd.  lanc)  lang;  näxt  (mhd.  naht)  Nacht;  bläds  (mhd. 
platz)  Platz;  säk  (mhd.  sac)  Sack;  sänt  (mhd.  sant)  Sand;  säzric  (mhd. 
sarc(h))  Sarg;  säsrf  (mhd.  schar (p)f)  scharf;  smälds  (mhd.  smalz)  Schmalz; 
swäx  (mhd.  sivach)  schwach;  swäm  (mhd.  swam(p))  Schwamm;  swänds 
(mhd.  swanz)  Schwanz;  swädds  (mhd.  swarz)  schwarz;  sdät  (mhd  stat) 
Stadt;  wägs  (mhd.  ivahs)  Wachs;  wält  (mhd.  walt)  Wald;  wä3,  wässt  war, 
warst;  wäwm  (mhd.  warm)  warm;  iväzrüm  (auch,  besonders  in  der  G-Ma., 
wäsriim)  (mhd.  war  umbe)  warum; 

aber  auch  in  mehrsilbigen  Wörtern,  z.  B.  bäyget  (mhd.  banchart) 
Bankert;  fäde  (mhd.  vater)  Vater;  häms  (mhd.  hamer)  Hammer. 

Anm.  1.  Mhd.  halt  halt  (Adv.)  behält  den  hellen  a-Laut:  halt. 

3.  Gedehnt  wird  mhd.  a  teils  a)  in  mhd.  offener  Silbe  zu  oo,  z.B.  oo  (mhd. 
abe)  ab;  öohäua  abhauen;  roo  herab;  noo  hinab;  boodn  (mhd.  baden)  baden; 
boode  (mhd.  badcere,  bader)  Bader;  boos  (neben  bees  §  49,  2)  (mhd.  base) 
Base;  foodn  (mhd.  vadem(e))  Faden;  föosenäxt  (mhd.  vasenaht)  Fastnacht; 
groom  (mhd.  graben  und  grabe)  graben  und  Graben;  groot  (mhd.  gerade) 
gerade;  hoofm  (mhd.  haven)  Hafen,  Topf;  hoos  (mhd.  hase)  Hase;  gloox 
(mhd.  klage)  Klage;  glooy  (mhd.  klagen)  klagen;  loodn  (mhd.  laden)  Laden; 
mooy  (mhd.  mage)  Magen;  mooln  (mhd.  mal(e)n)  mahlen;  noowl  (mhd. 
nobel)  Nabel;  noogl  (mhd.  nagel)  Nagel;  noosn  (mhd.  nase)  Nase;  sooy 
(mhd.  sagen)  sagen;  soom  (mhd.  schabe)  Schabe;  soot  (mhd.  schade)  schade; 
soodn  (mhd.  schaden)  schaden;  slooy  (mhd.  slahen)  schlagen;  drooy  (mhd. 
tragen)  tragen;  wooy  (mhd.  ivagen)  Wagen;  woodn  (mhd.  wade)  Wade; 
dsooln  (mhd.  zal(e)n)  zahlen; 

ebenso  in  geschlossener  Silbe  in  mhd.  einsilbigen  AVörtern,  z.  B. 
boot  (mhd.  bat)  Bad;  gloos  (mhd.  glas)  Glas;  groos  (mhd.  gras)  Gras;  ic 
moox  (mhd.  ich  mac)  ich  mag;  root  (mhd.  rat)  Rad;  sloox  (mhd.  slac) 
Schlag;  smool  (mhd.  smal)  schmal;  sboods  (mhd.  spaz)  Spatz;  doox  (mhd. 
tac)  Tag; 

auch  vor  r,  z.  B.  003s  (mhd.  ars)  Arsch;  oost  (mhd.  art)  Art;  boost 
(mhd.  hart)  Bart;  boo3  (mhd.  bar  und  par)  bar  und  paar,  Paar;  goo3  (mhd. 


19 


gar)  gar;  wooa  (mhd.  war(e))  Ware;  dsooat  (mhd.  zart)  zart;  foom  (mhd. 
var(e)n)  fahren;  sboosn  (mhd.  spar(e)n)  sparen; 

teils  b)  zu  ää,  z.  B.  äädl  (mhd.  adel)  Adel;  ebenso  äädl  Adam;  da 
(mhd.  ane)  an;  .ädni  (mhd.  an -hin)  fort,  weg;  nää  hinan;  bää  (mhd. 
ban(e))  Balm;  fääna  (mhd.  vane)  Fahne;  hääne  (mhd.  hau)  Hahn  (nur 
Faßhahn  und  Flintenhahn,  sonst  (=  gallus):  gööge) ;  häägl  (mhd.  hagel) 
Hagel;  hääwen  (mhd.  haber(e))  Haber;  lääm  (mhd.  law)  lahm;  mää  (mhd. 
man)  Mann;  nääma  (mhd.  name)  Name;  rääp  (mhd.  rabe)  Rabe;  sääl 
(mhd.'.sa/)  Saal;  sw&tdna  f.  (mhd.  swane)  Schwan;  dääfl  (mhd.  tavel)  Tafel; 
dääl  (mhd.  tal)  Tal;  dsdal  (mhd.  zal)  Zahl;  dsääm  (mhd.  zam)  zahm;  dsää 
(mhd.  zan)  Zahn. 

Anm.  2.  In  der  G-Ma.  werden  auch  noch  einzelne  Wörter  ge¬ 
dehnt,  die  gemeinbambergisch  kurz  sind;  so  mit  Ausfall  des  n  und  deut¬ 
licher  Nasalierung:  haands  Hans;  swäänds  Schwanz;  ebenfalls  mit  Ausfall 
des  n,  aber  (meist)  ohne  Nasalierung:  gääs  Gans;  weiterhin  z.  B.  boox 
Bach;  dooxDach;  /oosFaß;  .900/»;  Sack;  sdoot  Stadt;  andere  haben  00  statt 
des  gemeinbambergischen  ää,  z.  B.  sool  Saal;  dool  Tal;  dsool  Zahl  usw. 

§  43  A.  Über  die  Qualität,  die  mhd.  a  in  den  vorausgehenden  Bei¬ 
spielen  annimmt,  läßt  sich  soviel  sagen: 

1.  in  mhd.  einsilbigen  Wörtern  wird  es,  wenn  nicht  gedehnt,  stets 
zu  ä ,  gedehnt  zu  00,  vor  Liquida  und  Nasalen  zu  ää ; 

2.  in  mhd.  mehrsilbigen  Wörtern  wird  es,  wenn  nicht  gedehnt,  zu 
a  (ausgenommen  sind  nur  bäyget,  fade,  käme,  s.  §  43,  2  letzter  Absatz), 
gedehnt  zu  00  und  ää. 

§  44.  In  kurzen,  wenig  betonten  Silben  und  Wörtern  wird  mhd.  a 
zu  0,  z.  B.  wos  (mhd.  was)  was  (unbetont!  betont  ist  es  gedehnt:  woos, 
z.  B.  midwöos?  womit?  weecewöos?  weswegen?);  owe  (mhd.  aber)  aber; 
olwe  (mhd.  ahvcere)  albern.  In  derselben  Weise  werden  auch  einzelne 
Wörter  verkürzt,  wenn  sie  in  Zusammensetzungen  den  Hauptton  ver¬ 
lieren,  z.  B.  blöosbölic  (mhd.  bläsebalc)  Blasebalg;  wegslbölic  (mhd.  wehsel- 
balc)  Wechselbalg;  so  wird  doox  in  den  Namen  der  Wochentage  usw. 
verkürzt  zu  dox,  z.  B.  mändöx  Montag;  dänesdöx  Donnerstag;  wforgedöx 
Werktag.  Aus  dieser  unbetonten  Stellung  in  Zusammensetzungen  haben 
dann  wohl  einzelne  Wörter  das  0  erhalten,  auch  wenn  sie  allein  stehen, 
z.  B.  sobi  (mhd.  schale)  Schale  etwa  aus  äaiesöln  Eierschale;  bohl  (mhd. 
bal(le))  Ball  etwa  aus  sögboln  Kinderspielball  zum  Werfen  (Schocken). 

§  45.  In  unbetonter  Silbe  erscheint  mhd.  a 

1.  als  i  in  sbülic  (mhd.  spüelach)  Spülwasser  (nach  dem  Spülen); 
in  den  Ortsnamen  baunic  Baunach;  auric  Aurach;  eewmc  (neben  eeivzräx) 
Ebrach  (vgl.  dazu  die  urkundlich  belegte  Schreibweise  »Ewerig«  und 
»Auerig«  bei  Ziegelhöfer  und  Hey,  Die  Ortsnamen  des  ehemaligen  Hoch¬ 
stifts  Bamberg  [Bamberg  1911,  S.  28  u.  44]),  sowie  in  dem  Ausruf  mäi- 
ledi  mein  Lebtage; 
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2.  als  s  in  bäyget  (mhd.  banchart)  Bankert;  khasbe  Kaspar;  lusewet 
Elisabeth;  mäicsret  Margaret;  dselöot  Salat;  fögsdiifss  Yokativus  (s.  Wei¬ 
gand,  Dtsch.  WTb.  s.  v.);  unter  Yerflüchtigung  des  n  in  sdefssb^nc  Stefans¬ 
berg;  ms  (mhd.  man)  ist  das  unbetonte  »man«. 

§  46.  1.  In  beyk  Bank  (mhd.  baue );  hent  Hand  (mhd.  hant)\  went 
Wand  (mhd.  want)  ist  der  Umlaut  aus  den  obl.  Kas.  in  den  Nom.  Sing, 
eingedrungen;  ähnlich  wohl  auch  in  sendsn  Weidenkorb  (mhd.  schanze). 

2.  Das  Fremdwort  Kamerad  lautet:  khümsröot,  Majoran:  müssrää 
(zu  frz.  mousseron). 

Mhd.  e  (Umlauts -e). 

§  47.  Mhd.  e  wird  1.  zu  e,  z.  B.  bek  (mhd.  becke)  Bäcker;  bess  (mhd. 
bez,z,er)  besser;  bet  (mhd.  bette)  Bett;  blegy  (mhd.  blecken)  blecken;  brena 
(mhd.  brennen)  brennen;  degy  (mhd.  decken)  decken;  degy  (mhd.  decke) 
Decke;  dek  (mhd.  decke)  Zimmerdecke;  fest  (mhd.  veste)  fest;  khena  (mhd. 
kennen)  kennen;  khesdl  (mhd.  ke$$el)  Kessel;  rena  (mhd.  rennen)  rennen; 
sein  (mhd.  schein)  schälen;  senil  (mhd.  schemel)  Schemel;  seygy  (mhd. 
schenken)  schenken;  seyk  die  Schenke  (der  Ort  im  Wirtshaus,  wo  das  Faß 
liegt  und  das  Bier  ausgeschenkt  wird);  sendn  (mhd.  sehenden)  schimpfen 
=  zanken,  tadeln;  sdegy  (mhd.  stecken)  stecken  (trans.,  dagegen  sdsgy 
intrans.);  sdeln  (mhd.  stellen)  stellen;  sdregy  (mhd.  strecken)  strecken; 
selfm  (mhd.  schelf)  Schelfe,  Schale;  wek  (mhd.  wecke)  Wecken,  gewöhn¬ 
lich  Dimin. :  ivegla ;  wedsn  (mhd.  wetzen)  wetzen; 

2.  gedehnt  zu  ee,  z.  B.  breedsn  (mhd.  breze)  Brezel;  deena  (mhd. 
denen)  dehnen;  eesl  (mhd.  esel)  Esel;  leey  (mhd.  legen)  legen;  reedn  (mhd. 
reden)  reden; 

auch  vor  r,  z.  B.  bees  (mhd.  her)  Beere  (und  Plur.);  ees  (mhd.  eher, 
äher)  Ähre;  heewiy  (mhd.  herinc)  Hering;  deneesn  ernähren  (zu  mhd.  nern) ; 
weem  (mhd.  wem)  wehren; 

3.  zu  e,  z.  B.  grsdsn  (mhd.  krez,z,e)  Korb;  rsdi(c)  (mhd.  retich)  Kettich 
(vgl.  §  67  Anm.  1);  dsls  (mhd.  teller)  Teller. 

Anm.  1.  Ob  mhd.  e  oder  e  vorlag,  ist  zweifelhaft  in  hsgs  (mhd. 
heese,  heese)  Hexe  und  hsbm  (mhd.  heppe,  heppe)  Hippe,  Sichelmesser. 

4.  Yor  und  nach  Labialen  und  Yelaren  >  ö,  z.  B.  öpfl  (mhd.  epfel) 
Äpfel;  hol  (mhd.  helle)  Hölle;  löfl  (mhd.  leffel)  Löffel;  lösn  (mhd.  leschen) 
löschen;  söpfm  (mhd.  schepfen)  schöpfen;  dswölf  (mhd.  zwelf)  zwölf;  auch 
gedehnt:  gswoöna  (mhd .  gewenen)  gewöhnen;  swöösn  (mhd.  swern)  schwören. 

Anm.  2.  Hier  seien  der  Labialisierung  wegen  auch  erwähnt  wöln 
(mhd.  wellen)  wollen;  lööp  (mhd.  lewe)  Löwe  (obl.  Kas.:  lÖÖm) ,  beide  mit 
gebrochenem  e. 

5.  Yor  r>q,  z.  B.  eprm  (mhd.  erben)  erben;  farm  (mhd.  verwert) 
färben;  gqzrm  (mhd.  gerwen)  gerben. 

§  48.  Eine  Umlautbildung,  die  jedoch  nicht  in  der  ganzen  Aus¬ 
dehnung  der  Mundart  durchgeführt  ist,  liegt  vor  in  deec  Plur.  zu  doox 
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Tag,  daneben  aber  auch  cloox  Tage,  und  in  neema  Plur.  zu  näämci  Name, 
daneben  auch  nääma  Namen. 

§  49.  Mhd.  e  wird  da,  wo  die  umlautlose  Form  noch  daneben  be¬ 
steht  oder  empfunden  wird,  sowie  da,  wo  in  nachmhd.  Zeit  ä  entstanden 
ist,  1.  zu  e,  z.  B.  ege  Äcker  (zu  mhd.  acker );  blede  Blätter,  bledla  Blättchen 
(auch  für  Zeitung,  z.  B.  döoxbledla  Tagblättchen)  (zu  mhd.  blat) ;  decla 
Dächlein  (zu  mhd.  dach );  fese  Fässer  (zu  mhd.  vaz)\  fegse  Fechser  (zu  mhd. 
rahs);  gesla  Gäßlein  (zu  mhd.  gaz,z,e)]  khedl  und  khedela  Kätchen  (zu  Katha¬ 
rina);  grefdi(c)  kräftig  (zu  mhd.  kraft) ;  mecdi(c)  mächtig  (zu  mhd.  mäht)] 
nect  Nächte  (zu  mhd.  naht)]  sek  Säcke,  segla  Säcklein  (zu  mhd.  sac ); 
dedsln  leicht  (liebkosend  oder  scherzend)  schlagen  (zu  mhd.  tatze) ; 

auch  gedehnt,  z.  B.  heefela  kleiner  Topf  (zu  mhd.  haven)]  jeece  Jäger 
(zu  mhd.  jagen)]  heefme  Häfner,  Töpfer  (s.  unten  bei  2): 

Anm.  Die  G-Ma.  bevorzugt  hier  die  engen  Laute,  z.  B.  ege 
Äcker;  gesla  Gäßlein;  nect  Nächte;  gedehnt:  bleedla  Blättchen  (bes.  in 
der  Bedeutung:  Zeitung);  jeece  Jäger. 

2.  zu  e,  z.  B.  khelt  (mhd.  kelte)  Kälte;  gregk  (mhd.  krenke)  Kränke;  leg 
(mhd.  lenge)  Länge;  rempfdla  (mhd.  *renftelin)  Anschnitt  eines  Brotlaibes; 
denla  Tännchen  (zu  mhd.  tanne)]  ives  (mhd.  wesche)  Wäsche; 

auch  gedehnt,  z.  B.  beesla  Bäschen  (zu  mhd.  base)  (davon  wohl  auch 
wieder  bees  neben  boos,  z.  B.  frä  bees  neben  frä  böos  (§  43,  3  a);  feedst 
(mhd.  verst)  fährst;  greem  Gräben  (zu  mhd.  grabe)]  heefme  Häfner,  Töpfer 
(zu  mhd.  haven)]  greeg  Krägen  (zu  mhd  krage)]  leedn  (Verkaufs-  und 
Fenster-)  Läden  (zu  mhd.  lade ,  laden)]  neecala  kleiner  Nagel  (zu  mhd. 
naget)  (dagegen:  neecala  Nelke);  reede  Bäder  (zu  mhd.  rat)]  sleec  Schläge 
(zu  mhd.  slac)]  sneewl  Schnäbel  (zu  mhd.  snabel)]  weeg  Wägen  (zu  mhd. 
wagen),  iveecqla  kleiner  Wagen;  dsee  (mhd.  zene)  Zähne; 

3.  vor  r  zu  £  (-j-a),  z.  B.  eprwet  (mhd.  erebeit)  Arbeit;  e^rwedn  ar¬ 
beiten;  dezfst,  dedf  darfst,  darf'  (zu  mhd.  darft ,  darf)]  $3 rwesn  (mhd. 
emveiz)  Erbse;  fepdi (c)  (mhd.  vertic)  fertig;  geddn  Gärten,  gepdne  Gärtner 
(zu  mhd.  garten)]  Metrik  (mhd.  sterke)  Stärke. 

Mhd.  e. 

§  50.  1.  Mhd.  e>  e,  z.  B.  blec  (mhd.  blech)  Blech;  brecg  (mhd .  brechen) 
brechen;  dresn  (mhd.  dreschen)  dreschen;  drek  (mhd.  drec)  Dreck,  Schmutz; 
dreget  und  dregi(c)  dreckig,  schmutzig;  es  (mhd.  e$)  es;  esn  (mhd.  e$$en) 
essen;  feit  (mhd.  velt)  Feld  (Plur.  in  der  G-Ma.  feie  Felder);  fest  (mhd. 
fest)  Fest;  fedsn  (mhd.  vetze)  Fetzen;  fiel:  (mhd.  vlec)  Fleck;  ßtdemäus 
(mhd.  vledermüs)  Fledermaus;  fresn  (mhd.  vrez,z,en)  fressen;  gsedsn  (mhd. 
gesehen)  gesessen;  helfm  (mhd.  helfen)  helfen;  hei  (mhd.  hei)  hell;  khele 
(mhd.  keller)  Keller;  gledn  (mhd.  klette)  Klette;  grebs  (mhd.  krebez)  Krebs; 
lekhüug  (mhd.  lebekuoche)  Lebkuchen;  legg  (mhd.  lecken)  lecken;  lede  (mhd. 
leder)  Leder;  ledn  (mhd.  lette)  Lette;  mes  (mhd.  messe)  Messe;  mesna  (mhd. 
niesen)  messen;  nest  (mhd.  nest)  Nest;  bec  (mhd.  bech)  Pech;  pfefe  (mhd. 
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pfeffer )  Pfeffer;  recy  (mhd.  rechen )  Rechen;  selwe  (mhd.  selp)  selber;  secdseea 
(mhd.  sehzehen )  sechzehn,  secdsi(c)  (mhd.  sehz,ec)  sechzig;  sein  (mhd.  schelle) 
Schelle  (und  schellen);  segi(c)  und  seget  (mhd.  scheckeht)  scheckig;  sied 
(mhd.  sieht)  schlecht;  snek  m.  (mhd.  snecke)  Schnecke;  hääisnek  (mhd.  hön- 
schrecke)  Heuschrecke;  snepfm  (mhd.  snepfe)  Schnepfe;  sdecy  (mhd.  stechen) 
stechen;  sdegy  (mhd.  stecke)  Stecken;  sdeln  (mhd.  stein)  stehlen;  smelm 
(mhd.  smelehe,  smilehe)  Schmiele;  wek  (mhd.  wec)  weg;  weit  (mhd.  wer(e)lt) 
Welt;  swelk  (mhd.  welk)  welk. 

2.  Gedehnt  >  ee,  z.  B.  beesn  (mhd.  heseme)  Besen;  beedn  (mhd.  beten) 
beten;  breema  (mhd.  breme)  Bremse,  Stechfliege;  feey  (mhd.  vegen)  fegen; 
fleedemvüs  (mhd.  vle'derwisch)  Flederwisch;  geem  (mhd.  geben)  geben;  geleey 
(mhd  gelegen)  gelegen;  leem  (mhd.  leben)  leben;  leedi(c)  (mhd.  ledec)  ledig; 
7ieema  (mhd.  nemen)  nehmen;  reef  (mhd.  re'f)  Traggestell,  z.  B.  bröodreef 
womit  das  Brot  zum  Backen  getragen  bzw.  vom  Bäcker  geholt  wird; 
reefdröoxe  fliegender  Händler,  der  auf  einem  Traggestell  allerhand  Sachen 
feilhält;  reey  (mhd.  regen)  Regen;  reeya  (mhd.  regenen)  regnen;  seec  (mhd. 
sege)  Säge;  seey  (mhd.  segen)  Segen;  dreef  (mhd.  tre'f)  Treff;  dreedn  (mhd. 
treten)  treten;  weem  (mhd.  weben)  weben;  weec  (mhd.  ivec)  Weg;  dseea 
(mhd.  zehen)  zehn; 

auch  vor  r,  wenn  gedehnt,  >  ee,  z.  B.  beez  ;(mhd.  her)  Bär;  gsiveez 
(mhd.  geswer)  Geschwür;  heezt  (mhd.  hert)  Herd;  weez  (mhd.  wer)  (betontes) 
wer;  iveezt  (mhd.  wert)  Wert;  feezsdn  (mhd.  versen)  Ferse. 

Anm.  1.  In  einzelnen  Fällen  gedehnt  auch  >  ee,  z.  B.  gseey  (mhd. 
geschehen)  geschehen;  leeiven  (mhd.  lebere)  Leber;  reed  (mhd.  reht)  recht, 
Recht;  seey  (mhd.  sehen)  sehen. 

Anm.  2.  Die  G-Ma.  bietet  teilweise  gedehnte  enge  Formen,  wo  die 
gemeinbambergische  Ma.  e  oder  ee  hat,  z.  B.  dreck  Dreck;  fleek  Fleck; 
reed  recht,  Recht. 

Anm.  3.  Mhd.  heher  >  h$z  in  nüshqz  Nußhäher. 

3.  Sonst  wird  das  kurze  e  vor  r  >  £  (+?),  z.  B.  bezric  (mhd.  berc ) 
Berg;  e^zdn  (mhd.  erde)  Erde;  gezn  (mhd.  gerne)  gern,  lieb;  Iqzna  (mhd. 
lernen)  lernen;  sezrm  (mhd.  scher be)  Scherben;  sde.zrm  (mhd.  sterben)  sterben; 
sde^zn  (mhd.  s'tern)  Stern;  sdezds  (mhd.  sterz)  Sterz;  ivezrik  (mhd.  iverc) 
Werk;  ivqzn  (mhd.  iverden)  werden;  dswezric  (mhd.  twerc)  Zwerg. 

Anm.  4.  Mhd.  iverfen  werfen  >  wqzfm ;  ebenso  wird  durch  regres¬ 
sive  Assimilation  ert  zu  qzd  in  der  Zusammensetzung  tjzdöpfl  Erdäpfel 
(mhd.  wtepfel)  und  auch  im  Sing.:  Erdapfel. 

Anm.  5.  Mhd.  e  ist  erhalten  in  khezn  (mhd.  kerren)  und  ivqzn  (mhd. 
werren ),  wo  in  der  nhd.  Schriftspr.  i  geworden  ist:  kirren  (kreischen, 
schreien),  wirren  (stören). 

4.  Mhd.  e  vor  Nasalen  >  e,  z.  B.  breya  (mhd.  br engen,  bringen) 
bringen;  fensde  (mhd.  venster)  Fenster;  benclsl  (mhd.  bensel,  pensel)  Pinsel; 
sernpft  (mhd.  senef)  Senf;  sendsn  (mhd.  segense)  Sense. 


§  51.  Folgende  Wörter,  in  denen  die  Qualität  des  e  -  Lautes  nicht 
ganz  klar  bzw.  unregelmäßig  ist  (vgl.  Paul,  Mild.  Gramm.5  §  43  Anm.  3), 
zeigen  eine  verschiedene  Lautentwicklung,  z.  B.  gesden  (mhd.  gester)  gestern ; 
swesde  (mhd.  swester )  Schwester;  aber:  wescln  (mhd.  ivesten)  Westen  (ebenso 
tvesdn  —  Weste);  segs  (mhd.  sehs)  sechs  (aber  secdseea  [mhd.  sehzehen] 
sechzehn!);  secdsi(c )  (mhd.  sehzic)  sechzig. 

§  52.  1.  In  der  G-Ma.  lautet  mhd.  gelt:  gilt  Geld.  Es  liegt  hier 
wohl  zuerst  Dehnung  zu  ii  (vgl.  gii  gehen;  sdii  stehen  [s.  §  68  Anm.  1]) 
und  dann  Rückverkürzung  vor. 

2.  Zu  mhd.  zelte  vgl.  dseldla  und  dsqzndla  leichtes  Zuckerzeug, 
Zuckerplätzchen. 

Mhd.  i. 

§  53.  1.  Mhd.  i  >  i,  z.  B.  bilt  (mhd.  bilde )  Bild;  bili(c)  (mhd.  billich) 
billig;  fina  (mhd.  vinden)  finden;  fish  (mhd.  vischeri)  fischen;  grint  (mhd. 
grint)  Grind;  gewinn  (mhd.  gewinnen)  gewinnen;  gewist  (mhd.  gewist)  ge¬ 
wußt;  himl  (mhd.  himel)  Himmel;  khint  (mhd.  leint)  Kind;  khisdn  (mhd. 
leiste)  Kiste;  lehidl  (mhd.  leitet)  Kittel;  milic  (mhd.  milch)  Milch;  mit  (mhd. 
mit)  mit  (unbetont,  sonst  gedehnt,  vgl.  unten  2);  mit  (mhd.  mitte)  Mitte; 
rindn  und  riygg  (mhd.  rincle)  Rinde;  sigrj  (mhd.  schicken)  schicken;  sif 
(mhd.  schif)  Schiff;  sigln  (mhd.  schilhen)  schielen;  simpfm  (mhd.  schimpfen) 
schimpfen,  zanken;  siya  (mhd.  singen)  singen;  sidsn  (mhd.  sitzen)  sitzen; 
sbina  (mhd.  spinnen)  spinnen;  ebenso  sbina  (mhd.  spinne)  Spinne;  sbiln 
(mhd.  spibi)  spielen;  sbriya  (mhd.  springen)  springen;  sdil  (mhd.  stil)  Stiel; 
sdim  (mhd.  stimme)  Stimme;  sdrile  (mhd.  stric)  Strick;  dis  (mhd.  tisch )  Tisch; 
fil  (mhd.  vil)  viel;  ivide  (mhd.  ivider)  wieder;  windn  (mhd.  winde)  Winde; 
winde  (mhd.  winter)  Winter. 

2.  Gedehnt  >  ii,  z.  B.  diic,  miic  (mhd.  dich,  mich)  dich,  mich,  wenn 
besonders  betont,  sonst  di(c),  mi(c);  giiwl  (mhd.  gibel)  Giebel;  gsniidn 
(mhd.  gesniten)  geschnitten;  gsdriidn  (mhd.  gestriten)  gestritten;  gwiis 
(mhd.  gewis)  gewiß;  iigl  (mhd.  igel)  Igel;  lehiids  (mhd.  kitze)  Kitze;  khiin 
(mhd.  kinne,  kin)  Kinn;  lüg  (mhd.  ligen)  liegen;  miist  (mhd.  mist)  Mist; 
miit  betontes  »mit«;  riis  (mhd.  rise )  Riese;  siis  Schiß,  Furz;  sliidn  (mhd. 
slite)  Schlitten;  sdiifl  (mhd.  stivel)  Stiefel;  fiic  (mhd.  vihe,  vich)  Vieh;  iviiy 
(mhd.  ivige)  Wiege;  wiisn  (mhd.  ivise)  Wiese;  dsii  (mhd.  zin)  Zinn;  dsiigiise 
Zinngießer;  dsiigräut  Zinnkraut;  dsiigrüügla  Zinnkrüglein ;  dswiifl  (mhd. 
zivibolle,  zwivel)  Zwiebel;  dswiisl  (mhd.  zwisel)  Zwiesel,  gabelförmiger  Ast. 

Anm.  1.  Heben  fis  (mhd.  visch)  Fisch;  ris  (mhd.  riz)  Riß;  slids 
(mhd.  sliz)  Schlitz  kommt  auch  (bes.  in  der  G-Ma.)  vor:  fiis,  riis ,  sliids, 
ebenso  in  der  ganzen  Ma.  pfiif  Pfiff  in  der  Bedeutung:  gemischtes  Bier, 
halb  Vollbier,  halb  Nachbier  (gen.  Heinslein:  haandsla). 

3.  a)  Mhd.  i  vor  r-\-n>i  (+3),  z.  B.  bun  (mhd.  bim ,  Plur.  zu 
bire,  bir)  Birne(n);  hidn  (mhd.  hirn)  Hirn;  sdisn  (mhd.  stirn(e))  Stirn; 

Anm.  2.  In  dem  betonten  mir,  dir  >  ii:  mÜ3 ,  diid,  sonst  me ,  de 
(aus  m<%3,  d(%3). 
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b)  vor  r  +  Konsonant  (außer  ri)>  ce  (+3),  z.  B.  hcess  (mhd.  hir%) 
Hirsch;  hcest  (mhd.  hirte)  Hirt;  cesde  (mhd.  irdiri)  irden;  khcesriy  (mhd. 
kirche)  Kirche;  khcessn  (mhd.  kirse)  Kirsche;  scesrm  (mhd.  schirm ,  scherm ) 
Schirm;  ic  sdcesrp  (mhd.  ich  stirhe)  ich  sterbe;  wces ,  weckst,  ivcest  (mhd. 
ivirde,  wir  (de)  st,  wir(de)t)  werde,  wirst,  wird;  wcest  (mhd.  wirf)  Wirt; 
wdsdshäus  Wirtshaus; 

c)  vor  rr>cece  (+»)  in  wces  (mhd.  irre)  irre;  cecesn  (mhd.  irren) 
irren  (intr.  und  trans.  =  stören);  gsceces  (mhd.  geschirre)  Geschirr. 

Anm.  3.  Vereinzelt  ist  vor  s  auch  ein  ü  zu  hören,  z.  B.  früs 
(mhd.  frisch)  frisch,  was  wohl  durch  Analogie  von  wüsn  u.  ä.  (§  63)  zu 
erklären  ist. 

§  54.  1.  Mhd.  i  in  nebenbetonten  Silben  >  i ,  z.  B.  esi(c)  (mhd.  e$z,ich) 
Essig;  hooni(c)  und  hääni(e),  hööni(c)  (mhd.  ho7iic,  honec)  Honig;  heesriy 
(mhd.  herinc)  Hering;  pfeniy  (mhd.  pfenninc)  Pfennig;  redi(c)  (mhd.  retich) 
Rettich ; 

2.  in  kurzen,  unbetonten  Wörtern  >  e,  z.  B.  net  (mhd.  ni(h)t)  nicht; 
negs  (mhd.  nihtes)  nichts; 

>  e  in  sen  (mhd.  sint)  sind. 

Mhd.  o. 

§  55.  1.  Mhd.  o  >  o,  z.  B.  bok  (mhd.  boc)  Bock;  brogy  (mhd.  brocke) 
Brocken;  doln  ^mhd.  tolde)  Dolde;  drosl  (mhd.  dro^e(l))  Drossel,  Kehle; 
fros  (mhd.  vrosch)  Frosch;  glodsn  (mhd.  glotzen)  schauen;  glogy  (mhd. 
glocke)  Glocke;  gosn  (mhd.  gosche)  Gosche,  Maul;  grop  (mhd.  grop)  grob; 
kholfrn  (mhd.  geholfen)  geholfen;  gsdoln  (mhd.  gestol(e)n)  gestohlen;  holn 
(mhd.  holn)  holen;  hole  (mhd.  holder,  holunder)  Holunder  (meist  =  Flieder); 
holds  (mhd.  holz)  Holz;  hopfm  (mhd.  hopfe)  Hopfen;  glopfm  (mhd.  klopfen) 
klopfen;  gyoxy  (mhd.  knoche)  Knochen;  khopf  (mhd.  köpf)  Kopf;  khoxy 
(mhd.  kochen)  kochen;  lox  (mhd.  loch)  Loch;  logy  (mhd.  locken)  locken; 
ogs  (mhd.  ohse)  Ochse;  ode,  auch  owe  und  ore  (mhd.  oder)  oder;  ofm 
(mhd.  offen)  offen;  rok  (mhd.  roc)  Rock;  rods  (mhd.  rotz)  Rotz;  sogy  (mhd. 
schocken)  schocken;  sogy  (mhd.  socke)  Socken;  sbot  (mhd.  spot)  Spott; 
sdok  (mhd.  stock)  Stock;  sdolds  (mhd.  stolz)  stolz;  fol  (mhd.  vol)  voll; 
woln  (mhd.  wolle)  Wolle. 

2.  Gedehnt  >  oo,  z.  B.  boodn  (mhd.  bodem)  Boden;  hoof  (mhd.  hof) 
Hof;  hooni(c)  (mhd.  honec)  Honig;  hoosn  (mhd.  hose)  Hose;  a  groowe  ein 
grober;  gloom  (mhd.  klobe)  Kloben;  gyoodn  (mhd.  knote)  Knoten;  oofm 
(mhd.  oven)  Ofen;  doot  (mhd.  tote)  Pate;  foogl  (mhd.  vogel)  Vogel;  woona 
und  wääna  (mhd.  wonen)  wohnen; 

auch  vor  r,  z.  B.  hoosn  (mhd.  bor(e)n)  bohren. 

Anm.  1.  In  der  G-Ma.  wird  dies  gedehnte  oo  zu  uu,  z.  B.  buudn 
Boden;  a  gruuwe  ein  grober;  huuf  Hof;  huusn  Hose;  duut  Pate,  Ge¬ 
vatter  (von  den  Gärtnern  vielfach  als  Anrede  gebraucht  mit  »Herr«  und 
Frau« :  hedüut,  frädüut  auch  an  Fremde,  wie  das  kaufende  Publikum  usw.). 
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Es  wird  hier  aber  auch  gedehnt,  wo  gemeinbambergisch  o  steht, 
z.  B.  khuupf  Kopf;  luux  Loch;  sbuut  Spott,  z.  B.  sändesbüut  Schand  und 
Spott;  dsuupf  Zopf. 

Anm.  2.  Rückverkürzung  ist  in  der  G-Ma.  eingetreten  in  hulds 
(<.*huulds,  mhd.  holz)  Holz;  huln  (<.*huuln,  mhd.  holn)  holen;  sdulds 
(<  *sduulds,  mhd.  stolz )  stolz;  ebenso  in  dem  in  der  ganzen  Ma.  hei¬ 
mischen  suln  (<  *  suulny  mhd.  sol(e)  Sohle). 

Anm.  3.  Ähnlich  ist  wohl  auch  zu  erklären  das  allgemein  mund¬ 
artliche  mix  (mhd.  noch )  noch;  »noch  nicht«  lautet  nüxnet ,  nünet,  aber 
auch  nach  Ausfall  des  x  als  offene  Silbe  empfunden  und  daher  gedehnt 
(wegen  des  folgenden  Kasais  zu  ää):  näänifx)  und  (mit  Reduplikation) 
nünääni(c) . 

Anm.  4.  duusn  (aus  ndd.  dose)  Dose  ist  nach  Analogie  von  huusn 
Hose  auch  in  das  Gemeinbambergische  eingedrungen. 

3.  Mhd.  o  wird  in  einzelnen  Wörtern  ö,  z.  B.  g'öle  (mhd.  goler,  holler, 
hollier)  Rock,  Jacke;*  hogy  (mhd.  hocken)  hocken;  khosdn  (mhd.  kosten) 
Kosten;  oft  (mhd.  ofte)  oft;  sölst,  sölt,  söl  sollst,  sollt,  soll;  soln  sollen; 

auch  gedehnt  >  öö,  z.  B.  hööfl  (neben  hooivl)  (mhd.  hovel)  Hobel, 
besonders  gräuthööfl  Krauthobel;  hööni(c)  (mhd.  honec)  Honig  (daneben 
auch  hooni(c)  und  hääni(c))\  moösi(c)  (mhd.  mos)  Moos;  ööiue,  ÖÖwest 
(mhd.  obere,  oberest)  obere,  oberste;  de  bgsdsööwest  der  Alleroberste. 

4.  Vor  r>g  (+3),  z.  B.  bgmy  (mhd.  borgen)  borgen;  dgsf  (mhd. 
dorf)  Dorf;  dgm  (mhd.  dorn)  Dorn;  dgst  (mhd.  dort)  dort;  gsdgsrm  (mhd. 
gestorben)  gestorben;  hgsn  (mhd.  horn)  Horn;  khgsrsp  (mhd.  korp)  Korb; 
khg^n  (mhd.  körn)  Korn;  gygzds  (mhd.  knorz)  Knorz;  mgsriy  (mhd.  morgen) 
morgen;  Morgen  nur  in  dem  Gruß:  güdmgxriy  guten  Morgen,  sonst  ist 
Morgen:  früü,  z.  B.  häidfrüü  heute  morgen;  sdgsn  (mhd.  stör  re )  Storren, 
Stumpf;  sdgsrw  (mhd.  storch)  Storch;  dgdrgln  (mhd.  torkeln)  taumeln;  fg3n 
(mhd.  vorn)  vorn;  wgst  (mhd.  wort)  Wort;  dsgsn  (mhd.  zorn)  Zorn. 

Anm.  5.  - dorf  als  Endung  in  Ortsnamen  lautet  auch  -de3f,  z.  B. 

memlsde3f  Memmelsdorf;  wdiydhf  Weichendorf. 

§  56.  Wo  das  Mhd.  zwischen  o  und  u  schwankt,  ist  meist  das 
letztere  durchgedrungen,  z.  B.  bus  (mhd.  bosch ,  husch)  Busch;  hupfm 
(mhd.  hopfen,  hupfen,  hüpfen  [§  64])  hüpfen;  jubm  (mhd.  joppe,  juppe) 
Joppe,  Rock;  khuma  (mhd.  körnen,  Immen)  kommen;  khümbenii  (mhd. 
kompanie ,  kumpctnie)  Kompagnie,  Gesellschaft;  khudl  (mhd.  kotel ,  kutel) 
Gedärme,  z.  B.  khudle  Kuttler;  khüdlflek  Kaldaunen;  rupfyn  (mhd.  ropfen, 
rupfen)  rupfen;  drugy  (mhd.  trocken ,  trucken)  trocken;  drudsn  (mhd. 
trotzen ,  trutzen)  trotzen; 

jedoch  o  in  holen  (mhd.  holderen,  bulderen)  poltern,  kullern,  rollen; 
dgsrgln  (mhd.  torkeln  zu  turc)  taumeln. 

Anm.  1.  gsufrn  (mhd.  gesoffen)  gesoffen  hat  das  u  wohl  nach 
Analogie  von  gsvmma  usw.  (§  60). 
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Anm.  2.  Neben  es  khumt  heißt  es  in  der  G-Ma.  meist:  es  khünit 
er  kommt  (mhd.  er  kümt,  ahd.  kumit). 

§  57.  1.  In  Fremdwörtern  lautet  das  o  ganz  verschieden,  z.  B.: 

als  o  im  Stamm:  dögde  Doktor,  brofese  Professor; 

als  £  in  der  Endung  - or :  dogde,  brofese ,  sowie  in  unbetonter  Silbe, 
z.  B.  äbed,eep  Apotheke;  äpfegäat  Advokat;  khärmenäadla  Karbonade; 

als  u  z.  B.  in  khümblement  Kompliment;  khumöot  Kommode;  khumeet 
(mhd.  komete )  Komet,  sowie  in  der  Endung  -os,  z.  B.  rinöodserüs  Rhi- 
nozeros; 

als  ä  in  säldäät  Soldat. 

2.  Mhd.  von  >  fä  von,  defää  davon;  mhd.  donerstac  >  dänesdöx 
Donnerstag. 

3.  Mhd.  briutegome  >  bräidr/am  wie  in  der  Schriftsprache:  Bräutigam. 

4.  ode  (mhd.  otter )  Otter;  dasselbe  mhd.  otter  liegt  vor  in  aden,  äden 
für  Natter;  der  Übergang  von  o  zu  a  (a)  ist  wohl  durch  das  schrift¬ 
deutsche  Natter  bedingt. 

Mhd.  ö. 

§  58.  1.  Mhd.  ö  >  Ö,  z.  B.  bök  Böcke;  fräs  Frösche;  glögla  Glöck- 
lein;  höldsla  Hölzlein;  gpöxla  Knöchlein;  gpöpf  Knöpfe;  khöxa  Köchin; 
khopf  Köpfe;  löxe  Löcher;  rök  Röcke;  sdök  Stöcke;  söbs  (mhd.  schöpef) 
Schöps,  Hammel. 

Anm.  1.  Wo  in  der  G-Ma.  uu  statt  o  steht,  ist  hier  entsprechend 
üü  eingetreten,  z.  B.  khüüpf  Köpfe;  dsüüpf  Zöpfe. 

2.  Gedehnt  >  oo,  z.  B.  gröödn  (mhd.  kröte)  Kröte;  mööxet  (mhd. 
mohte)  möchte;  ööfm  Öfen;  ööl  (mhd.  öl(e))  Öl;  föögl  Vögel. 

Anm.  2.  Das  gemeinbambergische  khöoni(c)  ist  ein  Zugeständnis 
an  die  Schriftsprache;  die  G-Ma,  hat  hier  die  lautgetreue  Form:  khüüni 
(mhd.  künec)  (vgl.  §  62,  2). 

3.  Vor  r  >  g  (+s),  z.  B.  dgsfe  Dörfer;  dgsne  Dörner;  hgsne  Hörner; 
Ichgsrp  Körbe;  wosde  Wörter. 

Mhd.  u. 

§  59.  1.  Mhd.  u>  u,  z.  B.  bruna  (mhd.  brunne )  Brunnen;  brundsn 

(mhd.  brunzen  <  brunnezeri)  brunzen,  harnen;  brust  (mhd.  brust )  Brust; 
bugl  (mhd.  buckel)  Buckel;  buden  m.  u.  f.  (mhd.  buter(e))  Butter;  gedült 
(mhd.  gedult )  Geduld;  gfuna  (mhd.  gefunden)  gefunden;  gugy  (mhd.  gucken) 
gucken;  hunt  (mhd.  hunt)  Hund;  hupe  (mhd.  Hunger)  Hunger;  jup  (mhd. 
junc)  jung;  khundst  (mhd.  kirnst)  Kunst;  khupfe  (mhd.  kupfer)  Kupfer; 
luft  (mhd.  luft)  Luft;  lupa  (mhd.  hinge)  Lunge;  musl  (mhd.  muschel) 
Muschel;  nus  (mhd.  nuz)  Nuß;  snupfm  (mhd.  snupfen)  schnupfen;  sus 
(mhd.  schuf)  Schuß;  sdum  (mhd.  stube)  Stube;  sdupfl  (mhd.  stupfel)  Stoppel; 
drum  (mhd.  drum)  Trumm;  dsupa  (mhd.  zunge)  Zunge; 

auch  vor  r  (durch  Rückverkürzung,  da  sonst  u  vor  r  >  g  [s.  unten  4]), 
z.  B.  busric  (mhd.  burc)  Burg;  dusrc  (mhd.  durch)  durch;  dusst  (mhd. 
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durst)  Durst;  khwads  (mhd.  kurz)  kurz;  sduarm  (mhd.  sturm)  Sturm;  duarm 
(mhd.  turn)  Turm;  wuarm  (mhd.  tvurm)  Wurm;  wuadsl  (mhd.  wurzel) 
Wurzel;  wuast  (mhd.  wurst)  Wurst; 

daneben  aber  auch  verschiedentlich:  wgarm,  Wurm;  wgast  Wurst; 
wgadsl  Wurzel  (wie  immer:  woarme,  wgarmla,  woast ,  wgasdla  §  62,  3). 

Anm.  Gelegentlich  kommen  bei  einzelnen  dieser  Wörter  auch 
die  gedehnten  Formen  vor  (besonders  in  der  G-Ma.):  wuuast  Wurst; 
duuast  Durst, 

2.  Gedehnt  >  uu,  z.  B .  juuyt  (mhd.  jugent)  Jugend;  duuyt  (mhd. 
tugent)  Tugend;  suudln  (mhd.  Sudeten)  sudeln;  dsuux  (mhd.  zue)  Zug. 

3.  In  einzelnen  Fällen  wird  mhd.  u  zu  ü,  z.  B.  gülde  (mhd.  guldtn) 
golden;  ünde  untere;  ivüle  (mhd.  wullin,  wüllin)  wollen.  Wie  leicht 
ersichtlich,  ist  der  Umlaut  durch  das  in  nächster  oder  übernächster  Silbe 
folgende  mhd.  oder  ahd.  i  bewirkt. 

4.  Mhd.  u  wird  vor  r  gebrochen  zu  g  (-j-s),  z.  B.  bgas  (mhd.  burse) 
Bursch;  fgads  (mhd.  vurz)  Furz  (gewöhnlich  jedoch  dafür  siis)\  sngan 
(zu  mhd.  snnrre)  Schnurrbart;  boadsln  purzeln;  gast  Ursula. 

§  60.  Die  mhd.  Formen  mit  u  sind  vor  Nasalen  beibehalten,  auch 
wo  dies  in  der  nhd.  Schriftsprache  zu  o  geworden  ist,  z.  B.  besüna  (mhd. 
besunnen)  besonnen;  dunen  (mhd.  dunren)  donnern;  dünekhäil  Donnerkeil; 
frum  (mhd.  frum)  fromm;  gerünci  (mhd.  gerunnen)  geronnen;  gswuma 
(mhd.  geswummen)  geschwommen;  gsbuna  (mhd.  gespunnen)  gesponnen; 
gewüna  (mhd.  gewunnen)  gewonnen;  khuma,  khum,  khumst,  klmmt  (mhd. 
kumen,  kume,  kämest,  kämet)  kommen,  gekommen,  komme,  kommst, 
kommt;  nuna  (mhd.  nunne)  Nonne;  sume  (mhd.  sumer)  Sommer;  suu 
(mhd.  sun)  Sohn;  suna  (mhd.  sunne)  Sonne;  sündöx  (mhd.  suntac)  Sonntag; 
sundst  (mhd.  sus(t),  sunst)  sonst;  ümesündst  (mhd.  umb(e)sust)  umsonst 
(doch  vgl.  §  64);  druml  (mhd.  trumel)  Trommel;  drümbeedn  (mhd.  trumpet) 
Trompete. 

Entsprechend  ist  auch  öfters  ü  statt  ö  eingetreten,  z.  B.  früme 
frömmer;  süü  Söhne. 

§  61.  In  unbetonten  Nachsilben  wird  mhd.  u 

1.  zu  i  in  der  Nachsilbe  -unge,  z.  B.  mcianiy  (mhd.  meinunge) 
Meinung;  sidsiy  Sitzung;  dsaidiy  (mhd.  zitunge)  Zeitung; 

2.  zu  e  in  dem  Fremdwort  bredääl  brutal,  protzig,  patzig; 

3.  zu  e  in  der  Endung  - us ,  z.  B.  fögediifes  Vokativus;  ridselesööl 
Rizinusöl;  jeses  Jesus  (als  Ausruf  der  Verwunderung  usw.);  glööwes 
scherzhafte  Bezeichnung  für  Kopf  (  lat.  globus). 

Anm.  Über  den  Wechsel  zwischen  u  und  ü  s.  §  64. 

Mhd.  ü. 

§  62.  1.  Mhd.  ü  >  ü,  z.  B.  bügsn  (mhd.  bühse)  Büchse;  büsl  (mhd. 
büschet )  Büschel;  büdne  (mhd.  bütencere)  Büttner,  Küfer;  hünt  Hunde 
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(Plur.);  hündla  Hündchen;  khücy  (mhd.  küche)  Küche;  khüml  (inhd.  kümel) 
Kümmel;  khüsn  (mhd.  küssen)  küssen  (dafür  in  der  Vollmundart  meist 
smadsn  (mhd.  smatzen)  zu  smads  (mhd.  smalz)  Kuß;  smedssla  Klißchen); 
grübl  (mhd.  krüppel)  Krüppel;  slüsl  (mhd.  slüz%el)  Schlüssel;  süsl  (mhd. 
sehü^el)  Schüssel;  sdüdsn  (mhd.  stützen)  stützen;  sünt  (mhd.  sünde)  Sünde; 
dümcy  (mhd.  tünchen)  tünchen. 

2.  Gedehnt  >  üü,  z.  ß.  khüüwl  (mhd.  kübel) ,  Kübel;  (in  der  G-Ma.) 
khüüni  (mhd.  künec )  König  (§  58  Anm.  2);  lüüy  (mhd.  lüge)  Lüge;  müül 
(mhd.  mül,  müle)  Mühle;  brüügl  (mhd.  brügel)  Prügel;  süüdn  (mhd. 
schüten,  schütten )  schütten;  üüivl  (mhd.  übel)  übel;  üüwe  (mhd.  über ) 
über;  rüüwe  herüber;  nüüwe  hinüber;  drüüwe  drüber;  hüüm  herüben; 
drüüm  drüben  (neben  heem,  dreem );  dsüüc  (mhd.  züge)  Züge; 

auch  vor  r  in  mehrsilbigen  Wörtern,  z.  B.  süüm  (mhd.  schür (e)n) 
schüren;  sbüüsn  (mhd.  spür(e)n)  spüren;  sdüüm  (mhd.  stür(e)n)  stochern. 

3.  Mhd.  ü  vor  r>ö(+3),  z.  B.  bfarcs  (mhd.  bürgcere)  Bürger;  bgarce- 
mäsde  Bürgermeister;  bfosla  Bürschlein;  bössdn  (mhd.  bürste)  Bürste; 
d/pfm  (mhd.  dürfen)  dürfen  (daneben  aber  meist  dezfm) ;  fosriy  (mhd., 
vürhten)  fürchten;  fösst  (mhd.  vürste)  Fürst;  gösdl  (mhd.  gürtet)  Gürtel; 
khgsrwss  (mhd.  kürbesf)  Kürbis;  khlpdse  kürzer;  mgsrsp  (mhd.  mürwe) 
mürbe;  sdfpdsn  (mhd.  stürzen )  stürzen;  ebenso  sdmdsn  (mhd.  stürze) 
Stürze,  Topfdeckel;  dö3rk  Türke;  fedössdn  verdürsten;  fekhgsdsn  verkürzen; 
wforiy  (mhd.  würgen)  würgen;  ivrmnne  (mhd.  würme)  Würmer;  wö3st 
Würste;  tvgsdsn  (mhd.  icürzeri)  würzen;  gswgsds  Gewürz; 

gedehnt  zu  ÖÖ  in  döös  (mhd.  dürre)  dürr. 

Anm.  Mhd.  vür  wird  unbetont  /e,  z.  B.  fedräipfeniy  für  3  Pfennige; 
feranigl  für  einen  Nickel  (10  Pfennig- Stück);  dagegen  ist  füü3  das  be¬ 
tonte  »vor«  (mhd.  vür),  z.  B.  geespfüü3  gehst  du  vor! 

§  63.  Mhd.  ü  ist  erhalten,  während  im  Nhd.  i  geworden  ist,  in 
khüs  (mhd.  küsse)  Kissen;  gümbl  (mhd.  gümpel,  gumpel)  Gimpel,  dummer 
Mensch;  khüt  (mhd.  küte)  Kitt;  sbrüdsn  (mhd.  sprützen)  spritzen  (und 
Spritze). 

Wo  mhd.  i  und  ü  nebeneinander  Vorkommen,  hat  sich  ü  durch¬ 
gesetzt,  z.  B.  khüdsln  (mhd.  kützeln,  kitzeln)  kitzeln;  wüsn  (mhd.  wüschen, 
wischen)  wischen;  dewüsn  erwischen;  feivüsn  verwischen  und  erwischen, 
doch  meist  dsivise  (mhd.  zwüschen ,  zwischen)  zwischen. 

§  64.  Bei  Wechsel  zwischen  ü  und  u  hat  sich  u  durchgesetzt  in 
budn  (mhd.  büte,  hätte ,  *  butte)  Butte,  Bütte;  dugsn  (mhd.  tücken,  tucken) 
ducken;  hupfm  (mhd.  hüpfen,  hupfen,  hopfen  [vgl.  §  56 J)  hüpfen;  hudsl 
(mhd.  hützel,  hutzel)  getrocknete  Birne;  lugy  (mhd.  lücke,  lucke)  Lücke; 
dsäälügy  Zahnlücke;  mugy  (mhd.  mücke,  mucke)  Mücke;  rugy  (mhd. 
rücken,  rucken)  rücken;  rudsn  (mhd.  rutschen,  rutschen)  rutschen;  slupfm 
(mhd.  slüpfen,  slupfen)  schlüpfen;  suldsn  (mhd.  sülze ,  sülze)  Sülze; 
sdupfln  (mhd.  stüpfelen,  stupf eien)  Ährenreste  zusammenlesen,  dann  auch 
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euphemist.  =  stehlen,  sowie  —  aas  einzelnen  Bestehen  zusammenflicken: 
dsämsdüpfln ; 

dagegen  ü  in  drügy  (mhd.  drücken,  drucken)  drücken;  güna  (mhd. 
günnen,  gunnen)  gönnen;  sdük  (mhd.  stücke,  stucke)  Stück;  sdüdsn  (mhd. 
*  stütze,  stutze )  Gefäß  aus  Holz  oder  Blech  in  Form  eines  gestutzten 
Kegels. 

Wie  im  Mhd.  kommen  von  umbe  und  ümbe  die  beiden  Formen 
vor:  um  und  üm ,  rum  und  rüm  herum;  wäsrüm  und  wäsrüm  warum; 
ebenso  kommt  zu  mhd.  süs,  sünst  sonst  auch  vor  süst :  ümesüst  umsonst, 
neben  sundst  (§  60). 

Mhd.  brücke,  brücke  Brücke  lautet  meist  brügy,  und  nur  vereinzelt 
kommt  brugy  oder  bruk  vor  (in  der  G-Ma.). 

2.  Lange  Yokale. 

Mhd.  ä. 

§  65.  1.  Mhd.  ä  >  oo,  z.  B.  bloosn  (mhd.  blasen)  blasen;  broodn 
(mhd.  braten)  braten  und  Braten;  doo  (mhd.  da)  da;  droot  (mhd.  drät) 
Draht;  froox  (mhd.  vräge)  Frage;  frooy  (mhd.  vrägen)  fragen;  joo  (mhd. 
ja)  ja;  grooa  (mhd.  krä)  Krähe;  moos  (mhd.  mä$)  Maß  (fern.  =  Liter; 
n.  =  Maß);  mooln  (mhd.  malen)  malen,  moole  Maler;  noox  (mhd.  nach) 
nach;  proklitisch  als  Präposition  ist  es  verkürzt,  z.  B.  nox  gdusddt  nach 
Gaustadt;  ebenso  in  der  Zusammensetzung  verkürzt  zu  (ä)  a  in  näxbe , 
naxbe  (mhd.  nächgebür)  Nachbar;  oone  (mhd.  äne)  ohne;  root  (mhd.  rät) 
Rat;  roodn  (mhd.  raten)  raten;  soot  (mhd.  sät)  Saat;  soof  (mhd.  schäf)  Schaf; 
sloof  (mhd.  släf)  Schlaf;  sbroox  (mhd.  spräche)  Sprache;  sloot  (mhd.  slät) 
Schlot;  snook  (mhd.  snäke)  Schnake,  Mücke;  swooxe  (mhd.  siväger)  Schwager; 
ivoox  (mhd.  iväge)  Wage;  für  wooy  (mhd.  wägen)  wagen  ist  mundartlich 
meist:  sic  draua\ 

auch  vor  schließendem  r,  z.  B.  gfoos  (mhd.  gevär)  Gefahr;  hoo3  (mhd. 
här)  Haar;  joo3  (mhdjar)  Jahr;  gloo3  (mhd  .klär)  klar;  woo3  (mhd.  war)  wahr; 

ebenso  in  den  Lehnwörtern  dselöot  (mhd.  salät)  Salat;  säldöot  Soldat 
(neben  säldäät). 

2.  >  ää,  z.  B.  äämt  (mhd.  äbent)  Abend;  ääden  (mhd.  äder)  Ader; 
aldääna  Altane;  äädn  (mhd.  ätem,  äten)  Atem;  dugaädn  (mhd.  dueäte ) 
Dukaten;  gyäät  (mhd.  genäde)  Gnade;  grääf  (mhd.  gräve)  Graf;  khanääl 
(mhd.  kanäl)  Kanal;  lääx  (mhd.  läge)  Lage;  määnt  (mhd.  mäne)  Mond; 
määnet  (mhd.  mänöt)  Monat;  gwääl  (mhd.  quäl)  Qual;  gwääden  (mhd. 
quäder)  Quader;  sääma  (mhd.  säme)  Same;  sbää  (mhd.  span)  Span;  sbinäät 
(mhd.  spinät)  Spinat;  sbidääl  (mhd.  spitäl)  Spital;  sdääl  (mhd.  stäl)  Stahl; 
sdrääl  (mhd.  sträil)  Strahl;  üufläät  (mhd.  unvlät)  Unflat. 

Anm.  Die  G-Ma.  hat  auch  in  diesen  Fällen  öfters  oo  statt  M, 
z.  B.  gi'oof  Graf;  sooma  Same;  sbidöol  Spital;  sdool  Stahl. 

3.  Mhd.  ä{w)>au,  z.  B.  blaue  (mhd.  bläwer)  blauer;  graue  (mhd. 
(gräwer)  grauer. 


4.  Umlaut  ist  eingetreten  in  eemedsn  (mhd.  ämeiz,e)  Ameise. 

5.  Mhd.  ä  ist  verkürzt:  a)  zu  a  in  jawe  (mhd .  jämer)  Jammer;  glafde 
(mhd.  Hafter)  Klafter; 

b)  zu  o  in  kost ,  hot  (mhd.  hast ,  hat)  hast,  hat;  losn  (mhd.  lägen) 
lassen;  mol  (mhd.  mal)  mal,  z.  B.  äamöl  einmal  usw.;  soln  (mhd.  schäle) 
(Trink-)  Schale,  Tasse; 

c)  zu  ä  in  brdmbeea  (mhd.  brämber)  Brombeere  (neben  brömbeea, 
wohl  aus  der  Schriftsprache);  däxt  (mhd.  täht)  Docht;  mändöx  (mhd. 
mäntac)  Montag;  sdräs  (mhd.  strafe)  Straße. 

6.  Mhd.  wä  wo  >  wuu,  unbetont  wu ,  wunää  wohin? 

§  66.  Unbetontes  ä  wird  e  in  gramst  (mhd.  grnonmät)  Grummet; 
hairat  (mhd.  hirät)  Heirat;  haisn  (mhd.  Mräten)  heiraten  (auch  hairsdn). 

Mhd.  ce. 

§  67.  1.  Mhd.  ce  >  ££,  z.  B.  fssln  (mhd.  vcelen)  fehlen;  ggssdi(c)  gnädig; 

2.  >  ee,  z.  B.  dreeci  (mhd.  drcejen)  drehen;  heeala  (mhd.  hcerlin)  Här¬ 
chen;  jeeala  Jährchen;  khees  (mhd.  kcese)  Käse;  greerns  (mhd.  krcemer) 
Krämer;  leea  (mhd.  Idere)  leer;  meea  (mhd.  mcejen)  mähen;  neea  (mhd. 
ncejen)  nähen;  seea  (mhd.  scejen)  säen;  seea  (mhd.  schwere)  Schere;  seefs 
(mhd.  schiefer)  Schäfer;  sbee  (mhd.  spiene)  Späne;  sbeet  (mhd.  spcete)  spät; 
sweez  (mhd.  sivcere)  schwer;  seelic  (mhd.  sdlec)  selig. 

3.  Mhd.  ce  ist  verkürzt  und  labialisiert  zu  ö  in  slöfst,  slöft  (neben 
sie  ft)  (mhd.  slcefest,  slcefet  neben  släfest,  släfet)  schläfst,  schläft; 

verkürzt  vor  in  robem  <.*roodbem  (mhd.  radebcere)  Radkarre, 

Schubkarre  mit  Kasten. 

Mhd.  e. 

§  68.  1.  Mhd.  z.  B.  eeivi(c)  (mhd.  ewic)  ewig;  gee  (mhd.  gen) 

gehen;  glee  (mhd.  Jcle)  Klee;  beecls  Peter;  sleea  (mhd.  siehe)  Schlehe;  snee 
(mhd.  sne)  Schnee;  seel  (mhd.  sele)  Seele;  sdee  (mhd.  sten)  stehen;  dseea, 
(mhd.  %e,  zehe)  Zehe; 

auch  vor  r,  z.  B.  eed  (mhd.  ere)  Ehre;  meez  (mhd.  mer)  mehr. 

Anm.  Die  G-Ma.  hat  für  dieses  ee  häufig,  jedoch  nicht  in  allen 
Wörtern,  ii)  z.  B.  gii  gehen;  giist  gehst;  siil  Seele;  sdii  stehen. 

2.  Mhd.  e  wird  verkürzt:  a)  zu  e  in  bedela  (mhd.  peterlin)  Petersilie; 
weg  (mhd.  wenic)  wenig. 

b)  vor  r:  a)  zu  £,  z.  B.  tymg  (mhd.  lerche)  Lerche;  hei  (mhd.  herre) 
Herr,  ß)  zu  p,  z.  B.  gast  (mhd.  erste)  erste. 

Mhd.  t 

§  69.  1.  Mhd.  i  >  ai,  z.  B.  bai  (mhd.  bi)  bei;  baict  (mhd.  bihte) 

Beichte;  bail  (mhd.  bil  <  bihel)  Beil  (Dimin.  bgadla  (mhd.  *  bertelin  zu 
barte)]  baisn  (mhd.  biz,en)  beißen;  blaim  (mhd.  beliben)  bleiben;  daigsl  (mhd. 
dihsel)  Deichsel;  drdisi(c),  drdidseea  (mhd.  drixec ,  drixehen)  30,  13;  mai, 
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dai ,  sai  (mhd.  min,  din,  sin)  mein,  dein,  sein;  statt  aün  (mhd.  ihn)  eilen 
stets:  sic  sigy;  ais  (mhd.  is)  Eis;  aisn  (mhd.  isen)  Eisen;  fail  (mhd.  vile) 
Feile;  fraili{c)  (mhd.  vriliche)  freilich;  fräidöx  (mhd.  vritac)  Freitag;  gsait 
(mhd.  geschide)  gescheit;  glai  (mhd.  geliche)  gleich;  graina  (mhd.  grinen) 
greinen,  weinen;  graidn  (mhd.  kride)  Kreide;  laicft)  (mhd  .lieh,  liehe)  Leiche; 
laim  (mhd.  lim)  Leim;  laidn  (mhd.  lile)  Abhang,  in  Flurnamen,  z.  B. 
bändseläidn  Panzerleite;  raim  (mhd.  riben)  reiben;  raif  (mhd.  rife)  reif 
wird  gewöhnlich  durch  dsaidi(c)  (mhd.  zitec)  ersetzt;  raisn  (mhd.  r'tyen) 
reißen;  raidn  (mhd.  riten)  reiten;  saim  (mhd.  schibe)  Scheibe;  slaisn  (mhd. 
sliz,eri)  schleißen;  smaisn  (mhd .  smiz,en)  schmeißen;  sraim  (mhd.  schriben) 
schreiben;  sraim  (mhd.  schriner)  Tischler,  Schreiner;  saict  (mhd.  sihte) 
seicht;  saidn  (mhd.  side)  Seide;  saidla  und  saila  (mhd.  sidelin)  Seidel 
(1/2  1);  saidn  (mhd.  site)  Seite;  sait  (mhd.  sehit)  Scheit;  sdraiy  (mhd. 
strichen)  streichen;  faicala  (mhd.  vijelin)  Veilchen;  waip  (mhd.  wip)  Weib, 
wäisbilt  Weibsbild;  waigsl  (mhd.  wihsel)  Weichsel;  waidn  (mhd.  wide) 
Weide;  wai  (mhd.  win)  Wein;  waisn  (mhd.  wisen)  weisen,  zeigen;  waisn 
(mhd.  wiz,eri)  weißen,  tünchen;  dsait  (mhd.  zit)  Zeit. 

2)  Gedehnt,  wenn  i  im  Auslaut,  vor  Vokal,  h  oder  w  steht,  >  aal , 
z.  B.  blaai  (mhd.  bli)  Blei;  braai  (mhd.  bri)  Brei;  draai  (mhd.  dri)  drei; 
gedäaia  (mhd.  gedihen )  gedeihen;  gaaie  (mhd.  gir)  Geier;  fraai  (mhd. 
vri)  frei;  gewäai  (mhd.  geicihe)  Geweih;  glaaia  (mhd.  Jclie)  Kleie;  laaia 
(mhd.  lihen)  leihen;  badäai  (mhd.  partie)  Partei;  raaia  (mhd.  rihe)  Reihe; 
sraaia  (mhd.  schrien)  schreien;  saaia  (mhd.  sihen)  seihen;  snaaia  (mhd. 
snien)  schneien;  sbaaia  (mhd.  spi(w)en)  speien;  fedsäaia  (mhd.  verxihen) 
verzeihen;  waaia  (mhd.  wihen)  weihen;  icaaie  (mhd.  wiwer)  Weiher. 

3)  >  äi  in  gräifm  (mhd.  grifen)  greifen;  begräifm  begreifen;  pfäifm 
(mhd.  pfifen)  pfeifen;  sdäif  (mhd.  stif)  steif;  teilweise  auch  raidn  reiten 
und  räide  Reiter;  säim  Scheibe. 

4)  >  aa  in  slaafm  (mhd.  slifen)  schleifen  intr.  (wohl  nach  slaafm 
trans.  [mhd.  sleifen ]);  dsaal  (neben  dsail)  (mhd.  zile)  Zeile  und  khaal 
(neben  khail)  Keil  (mhd.  Ml)  wohl  erst  nach  der  nhd.  Form  nach  Analogie 
anderer  Wörter  mit  mhd.  eil 

5)  Mhd.  i  wird  verkürzt:  a)  zu  a  in  wal  (neben  wel)  (zu  mhd.  teile) 
weil,  a  wala  ein  Weilchen;  älawäl  allweil,  immer; 

b)  zu  e  in  blebst ,  blebt;  redst ,  rst;  srebst,  srebt;  drehst  drebt  (mhd. 
belibest,  belibet;  ritest ,  ritet;  schribest,  schribet;  tribest,  tribet)  bleibst, 
bleibt;  reitest,  reitet;  schreibst,  schreibt;  treibst,  treibt  (neben  den  be¬ 
tonten:  blaibst,  blaibt;  raidst,  rait ;  sraibst ,  sraibt;  draibst,  draibt). 

§70.  1.  Mhd.  i  in  unbetonter  Nachsilbe  >i,  z.  B.  bili(c)  (mhd.  billich)  v 
billig;  fraili(c)  (mhd.  vriliche)  freilich;  hämli(c)  (mhd.  heimliche)  heimlich; 

>  £  in  hoxdset  (mhd.  höchgezit)  Hochzeit. 

Mhd.  Ö. 

§  71.  1.  Mhd.  6  >  oo,  z.  B.  broot  (mhd.  bröt)  Brot;  floo  (mhd.  vlöch) 

Floh;  groos  (mhd.  gröz)  groß;  hoox  (mhd.  hoch)  hoch;  gloos  (mhd.  klöz,) 
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Kloß;  gloosde  (mhd.  klöster )  Kloster;  loos  (mhd.  lös)  los;  oosden  (mhd. 
östern)  Ostern;  roosn  (mhd.  rose)  Rose;  root  (mhd.  rot)  rot;  sdoosn  (mhd. 
stöben)  stoßen;  sdroo  (mhd.  strö)  Stroh;  doot  (mhd.  tot)  tot;  droost  (mhd. 
tröst)  Trost;  frändshöos  (mhd.  Französe)  Franzose; 

auch  vor  r,  z.  ß.  003  (mhd.  öre)  Ohr;  roos  (mhd.  rör)  Rohr. 

Anm.  Die  G-Ma.  hat  für  dieses  oo  großenteils  uu ,  z.  B.  gruus 
groß;  huux  hoch;  luus  los;  ruut  rot;  frändshüus  Franzose  (daher  dann 
auch  frändsüüs  französisch). 

2.  <  oö  in  flöös  auch  Sing.  (mhd.  vtö$)  Floß;  khööl  (mhd.  köt ,  md. 
köet ,  tcöele)  Kohl;  söös  (mhd.  schö$)  auch  Sing.  Schoß;  auch  neben  gloos 
kommt  schon  im  Sing,  glöös  vor. 

3.  Vor  Nasalen  >  äd  in  lää  (mhd.  löii)  Lohn;  grääna  (mhd.  kröne) 
Krone;  sääna  (neben  soona)  (mhd.  schönen)  schonen;  dää  (mhd.  dort)  Ton. 

4.  Verkürzt:  a)  vor  Nasalen  zu  ä  in  sä  (mhd.  schöne)  schon;  bäna 
(mhd.  böne)  Bohne; 

b)  u.  gebrochen  zu  p  (+a)  vor  r  in  hgsrig  (mhd.  horchen)  horchen; 
mosta  (Dimin.  zu  mhd.  mör  Mohr)  Mohrchen  (Hundename); 

c)  in  unbetonter  Silbe  zu  e  in  haamet  (mhd.  heimöt ,  heimuote )  Heimat; 
määnet  (mhd.  mänöt)  Monat; 

d)  zu  o  in  ambos  (mhd.  anebö$)  Amboß. 

Mhd.  öe. 

§  72.  1.  Mhd.  öe  >  öö,  z.  B.  böös  (mhd.  böese)  böse;  flöö  Flöhe;  löödn 
(mhd.  lösten)  löten;  löocle  Lötfeige,  lahmer  Mensch;  nöödi(c)  nötig;  röosla 
Röslein;  söo  (mhd.  schöpne)  schön;  dröösdn  (mhd.  trcrsten)  trösten;  dröösde 
Tröster; 

Anm.  öö  steht  auch  in  dem  Fuhrmannsruf  ÖÖha  (oder  ooha)  halt! 

2.  auch  vor  r  >  öö,  z.  B.  höösn  (mhd.  höeren)  hören;  ÖÖ3  (mhd.  öere) 
Öhr;  röösn  (mhd.  röere)  Röhre. 

3.  Verkürzt  zu  ö,  z.  B.  gross  (mhd.  größter)  größer;  gröst  (mhd. 
gröe&est)  größte;  rösdn  (mhd.  röesten)  rösten;  söne,  sondst  und  söst  schöner 
und  schönste; 

vor  r  zu  o  (+»)  in  hgsst  hörst  (fragend:  hosst?  hörst  du?,  sonst:  du 
höösst). 

Mhd.  ü. 

§  73.  1.  Mhd.  ü  >  au,  z.  B.  auf  (mhd.  üf)  auf;  aus  (mhd.  ü%)  aus; 
baue  (mhd.  gebür)  Bauer;  baua  (mhd.  büwen)  bauen;  braug  (mhd.  brücken) 
brauchen;  braut  (mhd.  brüt)  Braut;  dauma  (mhd.  düme)  Daumen;  dauert 
(mhd.  düren)  dauern;  gaul  (mhd.  gut)  Gaul;  haufm  (mhd.  hüfe)  Haufen 
neben  häfdn  (mhd.  houfe)  (s.  §  83,  2b);  graut  (mhd.  krüt)  Kraut;  lauen 
(mhd.  lüren)  lauern,  daneben  aber  luuen  =  lauschen,  die  Ohren  spitzen; 
mauen  (mhd.  müre)  Mauer;  maul  (mhd.  mul)  Maul;  maut  (mhd.  müt)  Maut; 
blauden  (mhd.  plüdern)  plaudern;  lausn  (mhd.  tuschen)  lauschen;  sau  (mhd. 
sü)  Sau;  saufrn  (mhd.  süfen)  saufen;  sauft  (mhd.  schüret)  Schaufel;  sraum 


(mhd.  schrübe)  Schraube;  sdauxe  m.  (mhd.  stücke  f.)  Pulswärmer;  sdaudn 
(mhd.  stüde)  Staude;  daum  (mhd.  tübe)  Taube;  draum  (mhd.  trübe)  Traube; 
draua  (mhd.  trüweri)  trauen;  dsau  (mhd.  xün)  Zaun;  dsausn  (mhd.  züsen) 
zausen. 

2.  Umgelautet  ist  mhd.  ü  in  meliere  (mhd.  mürbere)  Maurer. 

3.  Verkürzt  zu  ä  in  däma  neben  dauma  (s.  unter  1)  (mhd.  düme) 
Daumen;  bfödsdamenigl  ganz  kleiner  Junge  (»Däumling«); 

zu  a  in  falget  (mhd.  vülkeit)  Faulheit. 

4.  Nicht  diphthongiert  ist  mhd.  ü  in  dem  Fremdwort  nadüm  (mhd. 
natüre)  Natur  und  dem  spätmhd.  üre  :  uus  Uhr. 

Anm.  Zeitbezeichnungen  wie  3  Uhr,  11  Uhr  lauten  draaia,  elfa\  da 
nun  bei  Zahlen  in  der  Ma.  niemals  wie  in  anderen  irgend  ein  Suffix 
wie  -i  oder  - e  o.  ä.  angehängt  wird,  so  ist  das  a  bei  diesen  Zeitbezeich¬ 
nungen  kaum  anders  zu  erklären  denn  als  starke  Schwächung  des  »Uhr«. 

Umlaut  von  mhd.  ü. 

§  74.  Dieser  lautet  äi,  z.  B.  bäic  Bäuche;  fäist  Fäuste;  gäil  Gäule; 
hdise  Häuser;  hält  Häute;  l&is  Läuse;  maile  Mäuler;  mäis  Mäuse;  sät 
Säue;  sldic  Schläuche;  sdräis  Sträuße;  dräiwl  (zu  draum,  mhd.  trübe) 
Träubchen,  Traube;  dsäi  Zäune. 

Mhd.  iu. 

Es  ist  hier  (außer  dem  in  §  74  behandelten  Umlaut  von  mhd.  ü) 
sowohl  das  mhd.  unumgelautete 'iu  als  auch  das  umgelautete  ahd .iu  zu¬ 
sammen  gen  ommen . 

§  75.  1.  Mhd.  iu>äi,  z.  B.  bäiln  (mhd.  biule)  Beule;  bäidl  (mhd. 
blutet)  Beutel;  bräidicäm  (mhd.  briutegome)  Bräutigam;  ddidn  (mhd.  diuten) 
deuten;  die  (mhd.  iuch)  euch;  die  (mhd.  iuwer)  euer;  diln  (mhd.  iule)  Eule; 
aide  (mhd.  iuter )  Euter;  fdie  (mhd.  viur)  Feuer;  iygerdis  (mhd.  (in-)ge- 
riusche )  Eingeweide;  haie  (mhd.  hiure)  heuer;  hailn  (mhd.  hiulen )  heulen; 
hdit  (mhd.  hiute)  heute;  gydil  (mhd.  lmiuwel)  Knäuel;  Idicdn  (mhd.  linkten) 
leuchten;  laidn  (mhd.  liuten)  läuten;  nai  (mhd.  niun)  neun;  raisn  (mhd. 
riuse)  Reuse;  saien  (mhd.  schiure)  Scheuer;  snaidsn  (mhd.  sniuzen)  schneu¬ 
zen;  sdifdsn  (mhd.  siufzen)  seufzen;  sbraidsn  (mhd.  sprinxen)  spreizen; 
Maie  (mhd.  stiure)  Steuer;  ddie  (mhd.  tiure)  teuer. 

2.  Gedehnt  >  ääi  (vor  w),  z.  B.  bldaia  (mhd.  bliuwen)  bläuen;  brdaia 
(mhd.  briuwen)  brauen;  brddie  (mhd.  briuwer)  Brauer;  khadia  (mhd.  kiu - 
wen)  kauen;  nddi  (mhd.  niuwe)  neu. 

Anm.  1.  Mhd.  iu  ist  verkürzt  zu  e  in  es  let  es  läutet,  z.  B.  in  der 
häufig  als  besonders  charakteristisch  für  die  Ma.  angeführten  Redensart: 
dom  dum  leds  droben  (im)  Dom  läutet  es;  sonst  aber  gewöhnlich:  es  lait 
es  läutet;  es  högelait  es  hat  geläutet,  neben  dem  starken  gelidn  geläutet. 

Anm.  2.  Mit  dem  Stande  scheint  auch  das  Wort  untergegangen  zu 
sein,  das  noch  vor  einigen  Jahrzehnten  für  solche  Schuster  gebräuchlich 
war,  die  keine  neuen  Schuhe  machen,  sondern  nur  alte  flicken  durften: 
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öldräis  (mhd.  altriuge) ;  mir  noch  sehr  selten  wird  öldräis  oder  üldräis 
gesagt  für:  ungeschickter,  ungeschlachter  Mensch. 

§  76.  Das  mhd.  -tu  der  Endung  im  Fern.  Sing,  und  Neutr.  Plur. 
der  Adjektiva  ist  durchgängig  zu  - a  geworden. 

3.  Diphthonge. 

Mhd.  ie. 

§  77.  1.  Mhd.  ie  >  ii,  z.  B.  biiy  (mhd.  biegen )  biegen;  briif  (mhd. 
brief )  Brief;  diip  (mhd.  diep)  Dieb;  diina  (mhd.  dienen )  dienen;  fiiwe 
(mhd.  vieber)  Fieber;  giisn  (mhd.  gieren)  gießen;  griifm  (mhd.  grübe  und 
griefe )  Griebe;  griis  (mhd.  grie$)  Gries;  khii  (mhd.  kien)  Kien;  liim  (mhd. 
lieben )  lieben,  dafür  meist  gern  häm  gern  haben;  liit  (mhd.  lief)  Lied; 
miidn  (mhd.  mieten)  mieten;  niisn  (mhd.  niesen)  niesen;  griiy  (mhd. 
kriechen)  kriechen;  griiy  (mhd.  kriegen)  kriegen,  bekommen;  griic  (mhd. 
kriec)  Krieg;  rüg  (mhd.  riechen)  riechen;  siim  (mhd.  schieben)  schieben; 
siisn  (mhd.  schienen)  schießen;  siidn  (mhd.  sieden)  sieden;  siif  (mhd.  schief) 
schief;  sbiigl  (mhd.  Spiegel)  Spiegel;  sdiiy  (mhd.  stiege)  Stiege;  diif  (mhd. 
tief)  tief;  dsiigl  (mhd.  ziegel)  Ziegel;  dsiiy  (rnlid.  zieche)  Bettbezug  und 
mhd.  zAehen  ziehen; 

auch  vor  r,  z.  B.  biis  (mhd.  hier)  Bier;  hiis  (mhd.  hier)  hier;  niisn 
(mhd.  niere)  Niere;  fiis  (mhd.  vier)  vier,  aber:  fcesdseea  14;  fcesd,si(c)  40; 
a  fcesaela  ein  Viertel;  dräifcesdlaufympfa  3/4 5  Uhr. 

2.  Mhd.  ie  wird  wie  in  der  nhd.  Schriftsprache  zu  üü  in  lüüy 
(mhd.  liegen)  lügen;  bedrüüy  (mhd.  betrügen)  betrügen. 

3.  Verkürzt  >  i,  z.  B.  dinst  (mhd.  dienest)  Dienst;  dinsdox  Dienstag, 
aber:  diinst ,  diisit  (mhd.  dienest,  dienet)  dienst,  dient;  ficdn  (mhd.  viehte) 
Fichte;  hifdn  (mhd.  hiefe)  Hagebutte,  Frucht  der  wilden  Bose;  lict  (mhd. 
lieht)  Licht; 

>  e  in  eds,  edset  (mhd.  ieze)  jetzt; 

>  ce  vor  r  +  Kons,  in  ncesrceds  (mhd.  niergen)  nirgends;  fcesdseea 
14  usw.  (s.  oben  unter  1). 

Mhd.  uo. 

§  78.  1.  Mhd.  uo  >  uu,  z.  B.  bluut  (mhd.  bluot)  Blut:  bruude  (mhd. 
bruoder)  Bruder;  buu  (mhd.  buobe)  Bube,  Junge;  buuy  (mhd.  buoche)  Buche; 
fuus  (mhd.  fuoz> )  Fuß;  fluuy  (mhd.  vluochen)  fluchen;  guut  (mhd.  guot)  gut; 
gruus  (mhd.  gruoz)  Gruß;  huut  (mhd.  huot)  llut;  gruux  (mhd.  kruoc)  Krug; 
khuuy  (mhd.  kuoche)  Kuchen;  luude  (mhd.  luoder)  Luder;  pfltiux  (mhd. 
pfluoc)  Pflug;  ruu  (mhd  ruowe)  Ruhe;  ruui(c)  (mhd.  ruowic)  ruhig;  sau 
(mhd.  scliuoch)  Schuh;  snul ^(mhd.  schuole)  Schule;  sduul  (mhd.  stuol)  Stuhl; 
suuy  (mhd.  suochen)  suchen;  wuid  (mhd.  wuot)  Wut; 

auch  vor  r,  z.  B.  fluus  (mhd.  vluor)  Flur;  huus  (mhd.  huore)  Hure; 
snuus  (mhd.  snuor)  Schnur. 

Anm.  hendsi(c)  (mh d.  hantschuoch)  Handschuh. 
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2.  Verkürzt:  a)  >  w,  z.  B.  bluma  (rahd.  bluome )  Blume;  bux  (mhd. 
buoch )  Buch;  fude  (mhd.  fuoter)  Futter;  gsnüx  (mhd.  gennoc )  genug;  grum 
(mhd.  grnobe)  Grube;  grumet  (mhd.  gruonmät)  Grummet;  husdn  (mhd. 
huoste(n))  Husten  und  husten;  mud f.  (mure)  (mhd.  muoter )  Mutter:  rum 
(mhd.  ruobe )  Rübe;  susds  (mhd.  schuoch - sütcere)  Schuster;  dux  (mhd.  tuoch ) 
Tuch,  daneben  aber  auch  duux\  dsu  (mhd.  zuo)  zu;  zu  =  lat.  nimis  ist 
dss  (mhd.  ze ); 

b)  >  ä  in  dam  (mhd.  tuom )  Dom;  in  der  G-Ma.  dum  Dom. 

§  T9.  Mhd.  tuon  tun  >  ddd\  du,  dust,  dut  (mhd .  tuon,  tuost,  tuot ) 
tue,  tust,  tut. 

Mhd.  üe. 

§80.  1.  Mhd.  üe  >  üü,  z.  B.  blüüci  (mhd.  blüejen)  blühen;  brüü 

(mhd.  brüeje)  Brühe;  brüüdn  (mhd.  brüeten )  brüten;  früü  (mhd.  vrüeje) 
früh;  füüs  (mhd.  vüez,e )  Füße;  gemüüs  (mhd.  gemüese)  Gemüse;  grüü  (mhd. 
grüene )  grün;  grüüsn  (mhd.  grüez,en)  grüßen,  aber  verkürzt:  grüs  göt  Grüß 
Gott!;  hüüdji  (mhd.  hüeteri)  hüten;  müüt  (mhd.  müede)  müde;  sdüül  (mhd. 
stüele)  Stühle;  siiüs  (mhd.  süez,e)  süß;  drüüp  und  drüü  (mhd.  trüebe )  trübe; 
wüüln  (mhd.  ivüelen)  wühlen;  düügla  Tüchlein; 

auch  vor  r,  z.  B.  füüzn  (mhd.  vüeren)  führen. 

2.  Verkürzt:  a)  >  ii,  z.  B.  blümla  (mhd.  blüemelin)  Blümlein;  büce 
(mhd.  büecher)  Bücher;  hüne  (mhd.  hüener )  Hühner;  müsn  (mhd.  müez,en ) 
müssen;  gemüst  (mhd.  gemüez,et)  gemußt;  gebriit  gebrütet;  khüt  gehütet; 
gewüt  gewütet;  nücden  (mhd.  nüehter)  nüchtern;  sbüln  (mhd.  sjrüelen ) 
spülen;  sbüli(c)  (mhd.  spüelach)  Spülwasser  nach  dem  Spülen; 

b)  vor  r  >  g  (+3)  in  nqsmbedric  (mhd.  Nüerenberc)  Nürnberg. 

Mhd.  ei. 

§81.  1.  Mhd.  ei>aa,  z.  B.  baa  (mhd.  bein)  Bein;  baadsu  (mhd. 
beizen)  beizen;  braat  (mhd.  breit)  breit;  aane  einer;  dafeldi(c)  (mhd.  ein- 
veltec)  einfältig;  aandsln  (mhd.  einzel)  einzeln;  aandsi(c)  (mhd.  einxee) 
einzig;  aay  (mhd.  eich)  Eiche;  aagl  (mhd.  eichet)  Eichel;  äaxhbdn  (mhd. 
eichorn)  Eichhorn;  aarne  (mhd.  eirnber)  Eimer;  faal  (mhd  veile)  feil;  flaas 
(mhd.  vleisch)  Fleisch;  gaafs  (mhd.  geifer)  Geifer;  gaas  (mhd.  gei$)  Geiß; 
gemda  (mhd.  gemeine)  Gemeinde;  gsmaas  gesmeiz,e)  Geschmeiß;  geldas 
(mhd.  geieise)  Geleise;  haat  (mhd.  heide)  Heide;  haaln  (mhd.  heilen)  heilen; 
haam  (mhd.  heim)  heim;  haamet  (mhd.  heimot)  Heimat;  huas  (mhd.  heiz,) 
heiß;  haase  (mhd.  heis,  heiser)  heiser;  haasn  (mhd.  heilen)  heißen;  glaat 
(mhd.  hleit)  Kleid;  graas  (mhd.  Icreiz,)  Kreis;  laap  (mhd.  leip)  Laib;  laama 
(mhd.  leime)  Lehm;  laana  (inhd.  leinen)  lehnen  (trans.  und  intrans.);  laust 
(mhd.  leist)  Leist;  maana  (mhd.  meinen)  meinen;  maasl  (mhd.  meidet)  Meißel; 
man  Main;  naa  (mhd.  nein)  nein;  raaf  (mhd.  reif)  Reif(en);  raas  (mhd. 
reise)  Reise;  saarg  (mhd.  seichen)  seichen;  saadn  (mhd.  seite)  Saite;  saadn 
(mhd.  scheide)  Scheide;  saadt  (mhd.  Scheitel)  Scheitel;  slaafm  (mhd.  steifen) 
schleifen;  swaas  (mhd.  stveiif)  Schweiß;  saal  (mhd.  seil)  Seil;  sdraax  (mhd. 

3* 
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streich)  Streich;  sdrctafm  (mhd.  streife )  Streifen;  sdraama  (mhd.  streime) 
Striemen;  sdaa  (mhd.  stein )  Stein;  daak  und  daax  (mhd.  teic )  Teig;  daal 
(mhd.  teil)  Teil*  waax  (mhd.  weich)  weich;  icwäas  (mhd.  ich  weif)  ich 
weiß;  dswaa  (mhd.  zwei)  zwei,  daneben  auch  dswee  und  dswuu  (mhd. 
zwene  und  zwo),  aber  unterschiedslos  bei  allen  Geschlechtern  gebraucht. 

2.  Yerkürzt  >  a ,  z.  B.  a  (mhd.  ein)  ein  als  unbest.  Artikel;  amöl 
einmal;  hadsn  (mhd.  heizen)  heizen;  kha  (mhd.  kein)  kein,  khane  keiner; 
masds  (mhd.  meister)  Meister;  wast  (mhd.  iveist)  weißt;  dswandsi(c)  (mhd. 
zweinzec)  zwanzig. 

3.  Auch  mhd.  ei  aus  -agi-,  -egi-  >  aa ,  z.  B.  maat  (mhd.  meit)  Magd; 
maadla  (mhd.  meitlin)  Mädchen  (auch  maalä) ;  gedräat  (mhd.  getregede, 
getreide)  Getreide. 

4.  Mhd.  eij  ( eig)>äai ,  z.  B.  äai  (mhd.  ei(g j)  Ei;  äaie  (mhd.  eiger) 
Eier;  mäai  (mhd.  meije)  Mai;  mäaia  Maibaum. 

5.  Durch  Übernahme  aus  der  Schriftsprache  oder  Halbmundart  ist 
zu  erklären  das  ai  in  aiy  (mhd.  eigen)  eigen;  aide  (mhd.  eiter)  Eiter, 
dafür  gewöhnlich  madeeri  »Materie«;  beläidiy  (mhd.  beleidigen)  belei¬ 
digen;  haili{c)  (mhd.  heilec)  heilig;  khaise  (mhd.  keiser)  Kaiser;  släaie 
(mhd.  sleier)  Schleier;  smaigln  (mhd.  smeicheln )  schmeicheln;  sbaigl  (mhd. 
speichel)  Speichel;  dsaiy  (mhd.  zeigen)  zeigen,  dafür  fast  immer  waisn 
(mhd.  wisen)  weisen;  dsaiy  (mhd.  Zeichen)  Zeichen;  dsaiya  (mhd .zeichenen) 
zeichnen. 

6.  Mhd.  ei  >  e  in  edisn  (mhd.  egedehse)  Eidechse;  leden  (mhd.  leiter ) 
Leiter. 

7.  >e  in  glene ,  glenst  kleiner,  kleinst  (Umlautbildung  zu  glaa  klein); 
ebenso 

>  e  in  brede ,  bredst  breiter,  breitest;  bredn  Breite  durch  Umlaut 
von  braat  breit  (daneben  auch  braade,  braadst,  braadn). 

§  82.  In  unbetonter  Endsilbe  >  e,  z.  B.  forwet  (mhd.  erebeit)  Arbeit; 
forwedn  arbeiten;  falget  (mhd.  vülkeit)  Faulheit;  gräyget  (mhd.  krankeif) 
Krankheit;  ivoo3ret  (mhd.  wärheit)  Wahrheit. 

Mhd.  ou. 

§  83.  1.  Mhd.  ou  >  aa ,  z.  B.  aa  (mhd.  ouch)  auch;  aax  (mhd.  ouge) 
Auge;  baam  (mhd.  boum)  Baum;  fraa  (mhd.  vrouwe)  Frau;  glaam  (mhd. 
gelouben)  glauben;  genda  (mhd.  genouwe)  genau;  haadla  (mhd.  houbetlin) 
Häuptlein  Kraut;  khaafm  (mhd.  koufen)  kaufen;  laap  (mhd.  loup)  Laub; 
laafm  (mhd.  loufen)  laufen;  raam  (mhd  roum)  Rahm;  raafrn  (mhd.  roufen) 
raufen;  raax  (mhd.  rouch)  Rauch;  raay  (mhd.  rouchen)  rauchen;  saam 
(mhd.  soum)  Saum,  saama  säumen;  sdaap  (mhd.  stoup)  Staub,  sdaawi 
(mhd.  stoubec)  staubig;  sdraa  (mhd.  strou)  Streu,  daneben  aber  auch 
sdrääi  (mhd.  strou (we)),  daap  (mhd.  loup)  taub,  lahm;  daaf  (mhd.  toufe) 
Taufe;  draam  (mhd.  troum)  Traum;  draama  träumen; 

2)  Verkürzt  a)  >  a,  z.  B.  glabst  (mhd.  geloubest)  glaubst;  fra  pro- 
klitisch  vor  Kamen  usw.,  z.  B  frä  böos  Frau  Base;  frdsüm  Frau  Schümm; 
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b)  >  ä  in  häfdn  (mhd.  houfe)  Haufe  (s.  §  73, 1). 

3)  Mhd.  ouw  >  au ,  z.  B.  haua  (mhd.  houiven )  hauen;  saua  (mhd. 
schouwen )  schauen. 

§  84.  Mhd.  ou  in  nebenbetonter  Silbe  >  ä,  z.  B.  snidläx  (mhd. 
snit(e)louch)  Schnittlauch;  gyöobläx  (mhd.  knobelouch)  Knoblauch. 

Mhd.  Öu. 

§  85.  1.  Verschiedentlich  ist  öu  mit  ou  zusammengefallen,  d.  h.  es 
ist  wohl  in  vielen  Fällen  mhd.  überhaupt  kein  Umlaut  anzunehmen, 
daher  «a,  z.  B.  baame  Bäume;  saama  säumen;  draama  träumen. 

2.  Sonst  >  äi,  z. B.  bäiy  (mhd.  böugen)  beugen;  fräit  (mhd.  vröude) 
Freude;  hääisnik  (mhd.  houschrecke)  Heuschrecke;  läiya  (mhd.  löugenen) 
leugnen. 

3.  Verkürzt  >  ö  in  löfst,  löft ,  läufst,  läuft  (neben  lafst,  laft,  vgl. 
§  83,  2  a). 

4.  Mhd.  öuwe  >  ääi,  z.  B.  frääia  (mhd.  vröuweri)  freuen;  hääi  (mhd. 
höuwe)  Heu;  sdrääi  (mhd.  ströu(we))  Streu  (vgl.  §  83,1);  sdrääia  (mhd. 
ströuweri)  streuen. 

Anm.  1.  fräilain  (mhd.  vröuwelin)  Fräulein  ist,  nach  der  Enduug 
zu  schließen,  aus  dem  Schriftdeutschen  oder  der  Halbmundart  einge¬ 
drungen. 

Anm.  2.  gaai  ist  wohl  sicher  mhd.  göuwe  (zu  gou),  z.  B.  der  Metzger 
geht  auf  die  gaai\  er  geht  aufs  Land  Vieh  einkaufen;  auch:  saina  gaai 
nöoxgee  seine  (eigenen)  Geschäfte  besorgen,  seinem  (eigenen)  Vergnügen 
nachgehen. 

B.  Die  Konsonanten. 

1.  Die  Halbvokale. 

Mhd.  j. 

§  86.  Mhd.  j  im  Anlaut  >j,  z.  B.  joo  (mhd.  ja)  ja;  ajöo  (aus  ei  ja) 
ja;  joo3  (mhd.  jär)  Jahr;  jaxt  (mhd.  jaget)  Jagd;  jooy  (mhd  .jagen)  jagen; 
jame  (mhd.  jämer)  Jammer;  (ds)juhüu  (mhd.  juch)  juchhe;  jubm  (mhd. 
juppe)  Joppe;  jugy  (mhd.  jucken)  jucken;  juut  (mhd.  jude)  Jude;  juy 
(mhd.  junc)  jung;  jumpfe  (mhd.  juncvrouwe)  Jungfer,  Jungfrau;  jeses, 
jöses  Jesus!  (Ausruf);  johäni  Johannistag. 

Anm.  Über  eds,  edset  (mhd.  ieze)  jetzt  vgl.  §  77,  3. 

§  87.  Im  Inlaut  ist  mhd.  j 

1.  nach  mhd.  ce  und  üe  geschwunden,  z.  B.  blüüa  (mhd.  blüejen) 
blühen;  brüüa  (mhd.  brüejen)  brühen;  brüü  (mhd.  brüeje)  Brühe;  früü 
(mhd.  vrüeje)  Frühe,  früh;  meea  (mhd.  mcejeri)  mähen;  seea  (mhd.  scejen)  säen; 

2.  nach  mhd.  ei  >  aa  erhalten  als  i,  z.  B.  maai  (mhd.  meije)  Mai 
(s.  §  81,  4);  nach  mhd.  %  zu  c  geworden  in  faicala  (mhd.  vijelin) 
Veilchen; 
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3.  näch  r  schon  mhd.  zu  g  geworden,  z.  B.  lädwforiy  (mhd.  latwerje , 
latwerge)  Latwerge;  ebenso  nach  /,  z.  B.  lilig  (mhd.  lilje,  gilge)  Lilie; 

4.  in  Fremdwörtern  zu  i  geworden,  z.  B.  fämili  (<  lat,  familia ) 
Familie;  gaudi  (<  lat.  gaudium )  Gaudium;  relicioon  Religion. 

Anm.  Französische  Wörter  mit  -Ul-  spricht  der  Bamberger  ohne 
Mouillierung  des  -IL  z.  B.  fanü  (frz.  vanille )  Vanille;  mandiln  (frz.  man- 
tille)  Mantille;  bilet  (frz.  billet)  Billet;  auch  budeln  (frz.  bouteille)  Flasche; 
bilät  (frz.  biliar d)  Billard. 


Mhd.  w. 

§  88.  Mhd.  w  im  Anlaut  >  w,  z.  B.  ivos  (mhd.  iva$)  was;  wass 
(mhd.  waz,z,er)  Wasser;  woo3  (mhd.  ivar)  Ware;  tvint  (mhd.  wint)  Wind; 
widmaä  (mhd.  witman)  Witwer;  widfräa  (mhd.  witvrouwe )  Witwe;  ivoosn 
(mhd.  wase)  Wasen,  Rasen. 

Anm.  1.  Mhd.  wir  ist  betont  mÜ3,  unbetont  me. 

Anm.  2.  Mhd.  waten  wird  ersetzt  durch  boodn  (mhd.  baden)  baden, 
waten;  mhd.  ivirbel  Kopfwirbel  >  gcearwl;  Wirsing  lautet  mnssliy. 

§  89.  Im  Inlaut  ist  mhd.  iv 

1.  nach  Vokal  oder  Diphthong  geschwunden,  z.  B.  bana  (mhd.  büwen) 
bauen;  brääia  (mhd.  briuwen)  brauen,  hrääie  (mhd.  briuwcere)  Brauer; 
die  (mhd.  iuwer )  euer;  frääia  (mhd.  vrömven)  freuen;  fraa  (mhd.  vrouive) 
Frau;  haua  (mhd.  houwen)  hauen;  ggiia  (mhd.  knieicen)  knien;  ned  (mhd. 
newwre,  niwcere)  nur;  ruu  (mhd.  raowe)  Ruhe;  ruui(c)  (mhd.  ruowic ) 
ruhig;  sdrääi  (mhd.  ströuwe)  Streu;  waaie  (mhd.  wiwer )  Weiher;  vgl. 
§  65,  3;  83,  3;  85,  4; 

2.  nach  Konsonanten  vor  Vokal  >w 

a)  nach  g,  s  (s),  %,  d  (t),  z.  B.:  gwäädm  (mhd.  quäder)  Quader; 
gwegy  (mhd.  quecke )  Quecke  (agropyrum  Gaertn.);  swäm  (mhd.  sivamp) 
Schwamm;  suooxe  (mhd.  siväger)  Schwager;  dsw^mc  (mhd.  twerc )  Zwerg; 
dswigg  (mhd.  zwicken)  zwicken;  dswiisl  (mhd.  zwisel)  Zwiesel; 

b)  nach  r  und  l  (außer  den  unter  3.  genannten  Fällen),  z.  B.  olwe 
(mhd.  ahvcere)  albern;  esrwesn  (mhd.  erweiz,)  Erbse;  g$3rwe  (mhd.  geriver) 
Gerber;  gelwe  (mhd.  gelwer)  gelber; 

c)  in  Zusammensetzungen,  z.  B.  händwq3rtk  (mhd.  hantwerc)  Hand¬ 
werk;  lädwföriy  Latwerge. 

Anm.  1.  Mhd.  ingeiver  Ingwer  >  ime. 

3.  nach  r  und  /  bei  Synkope  oder  Apokope  eines  mhd.  folgenden  e 

a)  im  Auslaut  >  p,  z.  B.  farip  (mhd.  varwe)  Farbe;  gelp  (mhd. 
gel(wes))  gelb;  ic  gqprp  ich  gerbe,  dagegen  g%3rwi  gerbeich;  mforp  (mhd. 
mürive)  mürb;  löop  (mhd.  lewe)  Löwe; 

b)  vor  folgendem  s  und  t  >  b,  z.  B.:  gerbst,  gqprbt,  gegerbt  gerbst, 
gerbt,  gegerbt; 
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c)  mit  folgendem  - n  (mhd.  -eri)  zu  m  verschmolzen,  z.  B.  gpprm 
(mhd.  gerwen )  gerben;  milm  (mhd.  milwe)  Milbe;  narm  (mhd.  nanve) 
Narbe;  swalm  (mhd.  swalwe )  Schwalbe. 

2.  Die  Liquidae. 

Mhd.  I 

§  90.  1.  Mhd.  I  ist  in  allen  Stellungen  als  l  erhalten,  z.  B.  laap 
(mhd.  leip)  Laib;  laama  (mhd.  leime)  Lehm;  glaam  (mhd.  gelouben )  glauben; 
khält  (mhd.  kalt)  kalt;  fäl  (mhd.  val)  Fall;  foogl  (mhd.  vogel)  Vogel. 

2.  // >  Z,  z.  B.  faln  (mhd.  vollen)  fallen;  gal  (mhd.  galle)  Galle;  hol 
(mhd.  helle)  Hölle;  ivöln  (mhd.  wellen)  wollen;  woln  (mhd.  ivolle)  Wolle. 

Anm.  Ein  Z  ist  eingeschoben  in  miidsliy  Wirsing;  balwes  (mhd. 
bivuoz)  Beifuß  und  in  den  Fremdwörtern  däbledsüen  tapezieren;  sdräble- 
dsiien  strapazieren. 

Mhd.  r. 

§  91.  1.  Mhd.  r  ist  im  Anlaut,  zwischen  Vokalen  und  vor  Kon¬ 
sonanten  (außer  n,  d  (t),  l,  s  (s))  als  r  erhalten,  z.  B.  roosn  (mhd.  rose) 
Rose;  mäiere  (mhd.  mürcere)  Maurer;  foom  fahre  ich;  ä3rm  (mhd.  arm) 
arm;  breya  (mhd.  brengen,  bringen)  bringen;  groos  (mhd.  grö$)  groß;  farp 
(mhd.  varwe)  Farbe;  harfm  (mhd.  harfe)  Harfe,  1chp3r3p  (mhd.  korp)  Korb; 
lesriy  (mhd.  lerche)  Lerche;  wmrm  (mhd.  wurm)  Wurm. 

2.  rr  >  r,  z.  B.  nar  (mhd.  narre)  Narr;  pfare  (mhd.  pfarrer)  Pfarrer; 
dies  r  <rr  wird  vor  n  usw.  genau  so  behandelt  wie  r  <r. 

3.  Vor  n,  d  (t),  l,  s  (s)  ist  mhd.  r 

a)  nach  a  ganz  geschwunden,  z.  B.  gadn  (mhd.  garte)  Garten;  hat 
(mhd.  herte,  harte)  hart;  khan  (mhd.  karre)  Karre;  khaal  Karl;  nan  (mhd. 
narren)  Narren;  mas  Marsch;  san  (mhd.  scharren)  scharren;  sadn  (mhd. 
scharte)  Scharte; 

b)  nach  e,  i,  oo,  öö  (o,  p),  u  zu  3  geworden,  z.  B.  ooss  (mhd.  ars) 
Arsch;  oost  (mhd.  art)  Art;  bp3s  (mhd.  burse)  Bursche;  dp3n  (mhd.  dorn) 
Dorn;  dp3t  (mhd.  dort)  dort;  foo3n  (mhd.  varn)  fahren;  hp3n  (mhd.  horn) 
Horn;  hoösn  (mhd.  hderen)  hören;  hee3t  (mhd.  hert)  Herd;  hi3n  (mhd.  kirn) 
Hirn;  khpsl  Karl  (neben  khaal  s.  unter  a);  khppl  (mhd.  kerl)  Kerl;  Ipsna 
(mhd.  lernen)  lernen;  wusst  (mhd.  wurst)  Wurst. 

4.  Ebenso  wird  r  im  Auslaut  zu  3,  z.  B.  bee3  (mhd.  her)  Bär;  ee3 
(mhd.  er)  er  (betont);  hiis  (mhd.  hier)  hier;  mÜ3 ,  dii3  (mhd.  mir,  dir)  mir, 
dir  (betont);  n%3  nur;  snuu3  (mhd.  snuor)  Schnur;  fiis  (mhd.  vier)  4; 
woo3  (mhd.  iv är)  wahr;  rr  >  r  >  3,  z.  B.  cece3  (mhd.  irre)  irre;  gscems 
(mhd.  geschirre)  Geschirr;  dÖÖ3  (mhd.  dürre)  dürr. 

5.  Die  Endung  -er  >  e,  z.  B.  fade  (mhd.  vater)  Vater;  susde  Schuster; 
sruiide  Schneider. 

Anm.  Mhd.  er  eher  >  eesra,  oder  eesre. 
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6.  Auch  die  Vorsilben  er-,  ver-,  vor-  >  de-,  fe-,  z.  B.  deslöoy  er¬ 
schlagen;  desiisn  erschießen;  fegesn  vergessen;  fegäya  vergangen;  febäai 
vorbei;  vor  Vokal  dagegen  ist  das  r  erhalten,  z.  B.  f er  enden  verändern. 

§  92.  Verschwunden  ist  das  r  der  Vorsilben  dar-  und  her-  in  dina 
(mhd.  drin)  drin(nen)  (neben  drin );  daun  (neben  drausn )  (mhd.  dar  üz,eri) 
draußen;  dom  (mhd.  dar  oben)  droben;  hom  heroben;  hüüm  (heem)  her¬ 
üben;  hin  hier  innen;  haus  hier  außen;  dagegen  nicht  geschwunden  ist 
es  in  roo  herab;  rauf  herauf;  rüütve  herüber;  runde  herunter;  rai  herein; 
drundn  drunten;  drüüm  drüben. 

Wie  in  der  Schriftsprache  ist  r  geschwunden  in  weit  (mhd.  werelt)  Welt. 

Anm.  Das  n  in  hääisnek  (mhd.  höuschrecke)  beruht  nicht  auf  einer 
lautlichen  Veränderung,  sondern,  wie  leicht  ersichtlich,  auf  der  Ver¬ 
wechslung  von  mhd.  schrecke  mit  dem  viel  häufigeren  snecke. 

3.  Nasale. 

Mhd.  m. 

§  93.  1.  Mhd.  m  ist  im  An-  und  Inlaut  stets  erhalten;  z.  B.  marik 
(mhd.  marke,  marc)  Mark;  masn  (mhd.  masche)  Masche;  momy  (mhd. 
morgen)  morgen;  bluma  (mhd.  bluome)  Blume;  laama  (mhd.  leime)  Lehm; 
neema  (mhd.  nemen)  nehmen,  auch  vor  Alveolaren,  z.  B.  khumst,  khumt 
kommst,  kommt. 

2.  mm  >  m,  z.  B.  bruma  (mhd.  brummen)  brummen;  heebäm  (mhd. 
heveamme ,  hebamme)  Hebamme;  swima  (mhd.  swimmen)  schwimmen; 
sdim  (mhd.  stimme)  Stimme. 

§  94.  Im  Auslaut  ist  mhd.  m 

1.  erhalten  in  betonter  Silbe,  z.  B.  äsrm  (mhd.  arm)  arm,  Arm; 
baam  (mhd.  boum)  Baum;  haam  (mhd.  heim)  heim;  khäm  (mhd.  kamfp)) 
Kamm;  khum  komm; 

Anm.  1.  Ausgefallen  ist  m  in  der  Zusammensetzung  arfl  Armvoll 
(mhd.  armvol). 

2.  zu  n  geworden  in  unbetonter  Silbe,  z.  B.  äädn  (mhd.  dtern,  äten ) 
Atem;  beesn  (mhd.  besem(e))  Besen;  boodn  (mhd.  bodem)  Boden;  broosn 
(mhd.  bros(e)m(e))  Brosame  (das  Weiche  im  Innern  des  Brotes  im  Gegen¬ 
satz  zur  Brotrinde). 

Anm.  2.  Adam  lautet  äädl. 

Anm.  3.  In  der  unbetonten  Endung  in  der  Deklination  ist  m  zu 
n  geworden,  d.  h.  die  Dativformen  sind  mit  dem  Akkusativ  zusammen¬ 
gefallen. 

Mhd.  n. 

§  95.  Im  Anlaut  ist  mhd.  n  stets  erhalten,  z.  B.  noox  (mhd.  nach) 
nach;  näxt  (mhd.  naht)  Nacht;  nuna  (mhd.  nunne)  Nonne. 

Anm.  1.  Angewachsen  ist  n  aus  dem  unbestimmten  Artikel  in 
näst  Ast;  nesdla  Ästchen;  daneben  aber  häufiger  äst,  esdla. 
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§  96.  Im  Inlaut  ist  mhd.  n 

1.  in  betonter  Silbe 

a)  erhalten  vor  wie  nach  betontem  Vokal  (außer  den  in  c,  d  und  e 
genannten  Fällen),  z.  B.  graina  (mhd.  grinen )  weinen;  khint  (mhd.  kint) 
Kind;  glaane  (mhd.  kleiner)  kleiner;  maine  meiner;  maandst  meinst; 

b)  nn>  n,  z.  B.  bruna  (mhd.  brunne)  Brunnen;  rena  (mhd.  rennen) 
rennen;  sbina  (mhd.  spinnen )  spinnen; 

c)  zu  m  geworden,  ohne  oder  mit  d  vor  Labial,  z.  B.  fümpf  (mhd. 
vünf)  5;  hcimpfl  (mhd.  hantvol )  Handvoll;  hempfala  kleine  Handvoll; 
hämpft  (mhd.  hanef )  Hanf;  khimbet  Kindbett;  rimpfläis  Rindfleisch; 
sempft  (mhd.  senef)  Senf; 

d)  zu  y  geworden 

a )  nach  g  (mhd.  ge-  und  k),  z.  B .  gyagy  (mhd.  knacken )  knacken; 
gyäät  (mhd.  genäde)  Gnade;  gyect  (mhd.  kneht)  Knecht;  gyii  (mhd.  knie) 
Knie;  gyoxy  (mhd.  knoche)  Knochen; 

ß)  vor  g  und  k,  z.  B.  dsiygrüügla  Zinnkrüglein ;  mäiygröosm brande 
meinen  großen  Bruder;  äykhüadsnfüus  einen  kurzen  Fuß; 

e")  geschwunden 

a)  vor  abgefallenem  e,  z.  B.  grüü  (mhd.  grüene)  grün;  glaa  (mhd. 
kleine)  klein;  sä  (mhd.  schone)  schon;  söö  (mhd.  schoene)  schön;  dsee 
(mhd.  zene)  Zähne; 

Anm.  1.  Vor  Vokalen  in  flektierten  Formen  lautet  es:  grüüne, 
soöne ,  glaane,  nicht  aber  vor  Vokalen  im  Satzsandhi:  grüü  äägsdricy  grün 
angestrichen. 

Anm.  2.  In  gemäin  (mhd.  gemeine)  gemein  ist  Diphthong  und  n 
erhalten;  hündsgemäin  hundsgemein. 

Anm.  3.  Mhd.  reine  kommt  in  der  Bedeutung  des  lat.  purus  in 
‘der  Ma.  nicht  vor,  sondern  dafür  stets  sauwe  sauber:  es  kommt  nur  als 
Proklitikon  zur  Verstärkung  eines  Begriffes  vor,  z.  B.  räiygöoznegs  rein 
gar  nichts;  räimfsrügt  rein  verrückt. 

ß)  vor  Reibelauten  in  füfdseea  15;  fufdsi(c)  50;  khäst  kannst,  sonst 
erhalten,  z.  B.  gänds  Gans;  hands  Hans; 

Anm.  4.  Die  G-Ma.  hat  gääns  Gans;  haands  Hans,  swäänds  Schwanz. 

Anm.  5.  sode  ( söde )  solcher  ist  mhd.  *sötner  <  sotäner. 

2.  in  unbetonter  Silbe  vor  Konsonant  geschwunden,  z.  B.  ncesrceds 
(mhd.  niergen)  nirgends;  besonders  auch  im  Part.  Präs.,  z.  B.  brenet  (mhd. 
brinnende,  brennende)  brennend;  dagegen  ist  es  (unter  dem  Einfluß  des 
Tones)  nicht  geschwunden  in  den  vom  Part.  Präs,  abgeleiteten  Adj.  auf 
- endic ,  z.  B.  lewendi(c)  lebendig. 

Anm.  6.  Eingeschoben  ist  n  teilweise  in  Fremdwörtern,  z.  B. 
fisndiian  visitieren;  bresndent  Präsident,  während  es  in  anderen  wegfällt, 
z.  B.  lämediian  lamentieren. 
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§  97.  Im  Auslaut  ist  n 

1.  in  betonter  Silbe  geschwunden,  wobei  kurzer  Vokal  gedehnt 
wurde,  z.  B.  baa  (mhd.  beiri)  Bein;  gee  (mhd.  gen)  gehen;  lää  (mhd.  Ion) 
Lohn;  mai,  clai,  sai  mein,  dein,  sein  (mhd.  min,  din,  sin)',  mää  (mhd. 
man)  Mann;  naa  (mhd.  nein)  nein;  nai  hinein;  näi  (mhd.  niun)  neun; 
rai  herein;  raa  (mhd.  rein)  Rain;  sdee  (mhd.  sten)  stehen;  suu  (mhd.  sun) 
Sohn;  sbää  (mhd.  span)  Span;  dää  (mhd.  tuon)  tun; 

nicht  gedehnt  ist  khä  (mhd.  kan)  kann; 

Anm.  1.  In  den  flektierten  Formen  von  mai,  dai,  sai  lautet  das 
n  vor  Vokalen:  maine,  daine,  saine\  sonst  nicht. 

Ebenso  ist  n  geschwunden  in  der  Vorsilbe  uu-,  z.  B.  üureect  unrecht. 

Anm.  2.  In  mhd.  trön  Thron  bleibt  das  n:  drään. 

Anm.  3.  Die  1.  Sing,  ic  du,  ic  gee,  ic  sdee  sind  wohl  nicht  nach 
den  mhd.  Formen  ich  tuon,  ich  gen,  ich  sten  gebildet,  sondern  analog 
der  nhd.  Konjugation;  ebenso  ic  hop  (mhd.  ich  hän)  ich  habe. 

2.  in  unbetonter  Silbe 

a)  erhalten 

a)  in  der  Endung  -en  nach  Alveolaren  (außer  n ),  z.  B.  beedn  (mhd. 
beten)  beten:  esn  (mhd.  e$$en)  essen;  höom  (mhd.  hceren)  hören;  laidn 
(mhd.  liden)  leiden;  läidn  (mhd.  Unten )  läuten;  raidn  (mhd.  riten)  reiten: 
sbiln  (mhd.  spiln)  spielen;  sddn  (mhd.  stein )  stehlen;  Müdsn  (mhd.  stütze) 
Stütze;  woosn  (mhd.  wase)  Wasen,  Rasen:  wa'sn  (mhd.  ivaschen)  waschen; 

ß)  in  ic  bin  (mhd.  ich  bin)  ich  bin  und  der  Präpos.  in\  vgl.  dazu 
Gebhardt,  Grammatik  der  Nürnberger  Mundart,  §  95,  2ß; 

b)  zu  m 

a)  assimiliert  nach  b  (<  mhd.  p)  und  f\  z.  B.  laafrn  (mhd.  loufen) 
laufen;  saufrn  (mhd.  süfen)  saufen;  ribm  (mhd.  rippe)  Rippe; 

ß)  verschmolzen  mit  b  (<  mhd.  b)  und  w ,  z.  B.  bum  Buben;  grum 
(mhd.  gruobe)  Grube;  rum  (mhd.  ruobe)  Rübe;  sdum  (mhd.  stube)  Stube; 
sdezrm  (mhd  .sterben)  sterben;  siim  (mhd .  siben)  7;  siimt  siebente;  geprm 
(mhd.  gerwen)  gerben;  swalm  (mhd.  swalwe)  Schwalbe; 

Anm.  4.  Mhd.  neben  neben  >  neeive ,  wie  wenn  =  „neber“;  aber 
neemdräd  nebendran. 

c)  zu  g 

a)  assimiliert  nach  g  (<  mhd.  k ,  ck ),  c  und  x ,  z.  B.  blegg  (mhd. 
blecken)  blecken;  gyoxy  (mhd.  knoche)  Knochen;  khücy  (mhd.  küchen) 
Küche;  maxy  (mhd.  machen)  machen;  sdegy  (mhd.  stecke)  Stecken; 

ß)  verschmolzen  mit  g  (<  mhd.  g ),  h ,  ch  (<  germ.  k)  nach  langem 
Vokal,  Diphthong,  l  und  r,  z.  B.  beldidiy  (mhd.  beleidigen)  beleidigen; 
hodriy  (mhd.  horchen)  horchen;  khceariy  (mhd.  ldrche)  Kirche;  lüüy  (mhd. 
liegen)  lügen;  momy  (mhd.  morgen)  morgen;  slooy  (mhd.  slahen)  schlagen; 
seey  (mhd.  sehen)  sehen;  situy  (mhd.  snochen)  suchen;  Mraciy  (zu  mhd. 
streichen)  stehlen,  jedoch  mehr  euphemistisch  im  leichten  oder  scherz- 
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haften  Sinn;  dsaiy  (mhd.  zeigen)  zeigen;  dsiiy  (mhd.  ziehen)  ziehen;  dus- 
wäiy  (mhd.  (üz,-)ivicheri)  ausweichen;  an  windsiy  einen  winzigen. 

Anm.  5.  Dieselbe  Verschmelzung  findet  auch  statt  in  juuyt  (mhd. 
jugent)  Jugend  und  duuyt  (mhd.  tagent )  Tugend. 

Anm.  6.  Neben  beläidiy ,  an  ivindsiy  kommen  auch  Formen  mit 
potenzierter  Endung  vor:  beläidiya,  an  windsiya. 

Anm.  7.  In  recya  (mhd.  rechenen)  rechnen ;  dsaiy a  (mhd.  zeichenen) 
zeichnen;  fdäiya  (mhd.  verlougenen )  verleugnen  erscheint  das  erste  -en- 
als  y ,  das  zweite  -en  als  a  (vgl.  unten  d  y). 

d)  geschwunden  in 

a)  der  Endung  mfid.  -in,  -inne  >  a ,  z.  B.  bäiera  (mhd.  gebiurinne) 
Bäuerin;  bega  Bäckerin;  masdera  (mhd.  meisterinne )  Meisterin;  needera 
(mhd.  nceterin)  Näherin;  di  suma  die  Frau  Schumm(in);  di  bgddslda  die 
Frau  Porzelt(in). 

Anm.  8.  khöönica  ist  Eigenname:  Frau  König;  der  Gattungsname 
dagegen  lautet:  khöönicm  Königin. 

Anm.  9.  Verschwunden  ist  n  auch  in  ädni  (mhd.  anhin)  fort,  weg; 
fgsri  (mhd.  vür  hin )  voran,  vorwärts. 

ß )  dem  Deminutivsuffix  mhd.  -Mn  >  la ,  z.  B.  baamla  (mhd.  bon- 
melin)  Bäumlein;  hanla  Hänschen;  liainela  Heinerchen;  mendla  (mhd. 
mennelin)  Männlein;  maadla  (mhd.  meitliri)  Mädchen;  roösla  Röslein; 

/)  in  der  Endung  -en  (auch  in  der  aus  mhd.  -ent  entstandenen  nhd. 
Endung  der  3.  Plur.  Ind.  Pi*äs.)  nach  Vokalen  sowie  n,  m,  vy  >  a,  z.  B. 
brääia  (mhd.  briuwen)  brauen;  breya  (mhd.  brengen)  bringen;  graina 
(mhd.  grinen)  weinen;  khuma  (mhd  .kumen)  kommen;  sbaaia  (mhd.  spiwen) 
speien;  sbina  (mhd.  spinnen)  spinnen;  sbriya  (mhd.  springen)  springen; 

auch  dort,  wo  bei  schw.  Subst.  das  n  der  obl.  Kas.  in  den  Nom. 
eiugedrungen  ist,  z.  B.  sääma  (mhd.  säme-n)  Same;  suna  (mhd.  sunne-n) 
Sonne  (vgl.  §  98,  2  letzter  Absatz); 

Anm.  10.  Bezüglich  an  (mhd.  einen)  einen;  khan  (mhd.  keinen) 
keinen;  main  (mhd.  minen)  meinen;  glan  (mhd.  kleinen)  kleinen;  sön 
(mhd.  schienen)  schönen,  vgl.  für  die  Bamberger  Ma,,  mit  Ausnahme  der 
Nasalierungsverhältnisse,  was  Gebhardt  a.  a.  0.  §  95  Anm.  10  für  die 
Nürnberger  auseinandergesetzt  hat. 

d)  enklitischen  und  proklitischen  Wörtern  wie  fä  (mhd.  von)  von; 
sä  (mhd.  schöne)  schon;  me  (mhd.  man)  man. 

Anm.  11.  Vor  Vokal  tritt  das  -n  von  von  wieder  ein,  z.  B.  fänera 
von  ihr. 

Anm.  12.  Wenn  -nn-  durch  Apokope  von  -e  in  den  Auslaut  tritt, 
ist  es  als  n  erhalten,  z.  B.  dän  (mhd.  danne)  dann;  dün  (nur  hier  aller¬ 
dings  gelegentlich  auch  düü)  (mhd.  dünne)  dünn;  khin  (mhd.  kinne)  Kinn; 
ic  ren  (mhd.  ich  rerme)  ich  renne;  tuen  (mhd.  wanne ,  wenne)  wann,  wenn 
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(Fragepart,  und  Konj.  der  Zeit);  den  (mhd.  denne)  denn;  dies  wird  zu  n 
geschwächt  im  Satz,  z.  B.  wöshösdn?  was  hast  du  denn?  wösmegsdn? 
was  machst  du  denn?  wösisnlöos?  was  ist  denn  los? 

§  98.  1.  Eingeschoben  ist  n 

a)  als  hiatustilgender  Konsonant,  z.  B.  in  duni  tue  ich  (vgl.  §  97 
Anm.  3); 

b)  in  brauna  (mhd.  brd(we))  Braue;  äuybräuna  Augenbraue; 

c)  nach  Konjunktionen  wie  das  (des)  daß,  wal  (wel)  weil  vor  si 
sie  (Plur.),  z.  B.  däsns)  daß  sie  (Plur.);  nach  op  ob  wird  dies  n  zu  m: 
öbmsi  ob  sie. 

2.  Angewachsen  ist  n  in  gesden  (mhd.  gester )  gestern  (wie  in  der 
Schriftsprache),  sowie  in  verschiedenen  schw.  Fern,  auf  -er(e)  im  Nom. 
Sing,  aus  den  obl.  Kas.,  z.  B.  ääden  (mhd.  äder )  Ader;  baden  (mhd.  bnter) 
Butter;  feeden  (mhd.  veder(e))  Feder;  glamen  (mhd.  klamer(e))  Klammer; 
glaben  (mhd.  klappere )  Klapper,  Art  hölzerner  Schelle,  womit  an  den 
drei  letzten  Tagen  der  Karwoche  statt  mit  Metallglocken  zum  Gebet  und 
in  der  Kirche  geläutet  wird;  leeiven  (mhd.  leber(e))  Leber;  leden  (mhd. 
leiter(e))  Leiter. 

Außerdem  ist  das  -n  in  den  Nom.  gedrungen  in  einer  großen  An¬ 
zahl  schw.  Subst.  teils  wie  in  der  nhd.  Schriftsprache  (vgl.  Paul,  Mhd. 
Gr.  5  §  130  Anm.  2),  z.  B.  balgy  (mhd.  balke)  Balken;  gadn  (mhd.  garte ) 
Garten;  hopfm  (mhd.  hopfe)  Hopfen;  teils  aber  auch  in  solchen,  wo  dies 
in  der  Schriftsprache  nicht  geschieht,  z.  B.  saidn  (mhd.  site )  Seite;  sdaadn 
(mhd.  stüde)  Staude.  In  beiden  Fällen  geht  dies  -n  mit  vorausgehendem 
Konsonanten  die  in  §  97  dargestellten  Veränderungen  ein. 

y  in  mhd.  ng,  nk. 

§  99.  Dies  ist  in  allen  Stellungen  erhalten,  z.  B.  daygy  (mhd. 
danken)  danken;  gay  (mhd.  ganc)  Gang;  pfeniy  (mhd.  pfenninc)  Pfennig 
(neben  pfeni(c)  aus  mhd.  pfennic) ;  siya  (mhd.  singen)  singen;  sivaygy 
(mhd.  swanken)  spülen  durch  Schwenken  im  Wasser;  driygy  (mhd.  trinken) 
trinken. 

Anm.  1.  Über  y  <  - en  nach  Velar  usw.  vgl.  §§  96,  ld  u.  97,  2c. 

Anm.  2.  Mhd.  ingewer  >  ime  Ingwer  (§  89  Anm.  1);  mhd.  enger¬ 
line  >  emeliy  Engerling;  mhd.  juncvrouwe  >  jumpfe  Jungfrau;  jümpfela 
Jtingferlein. 

4.  Reibelaute. 

Mhd.  f  (v). 

§  100.  1.  Mhd.  f  (v)  ist  in  allen  Stellungen  als  f  erhalten,  z.  B. 

faya  (mhd.  vangen)  fangen;  fensde  (mhd.  venster)  Fenster;  lioof  (mhd.  hof) 
Hof;  hoofm  (mhd.  haven)  Hafen,  Topf;  kharpfm  (mhd.  karpfe)  Karpfen; 
pfunt  (mhd.  pfunt)  Pfund;  oft  (mhd.  ofte)  oft;  sloofrn  (mhd.  släfen ) 

schlafen. 
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Anm.  1.  Nur  in  15  und  50  hört  man  häufig  füxdseea  und  fuxdsi(c) 
für  füfdseea,  fufdsi(c)  (§  96  e  ß). 

Anm.  2.  Mhd.  vl  im  Anlaut  wird  gern  zu  pfl ,  z.  B.  pflecdn  (mild. 
vlehteri)  flechten;  gepflöxdn  geflochten;  drisepfleegl  (zu  mhd.  vlegel )  Dresch¬ 
flegel;  pflöödsn  (mhd.  vletschen)  weinen;  pflogp  (mhd.  vlocke)  Flocke;  wie 
die  Ma.  für  die  Verbindung  pfl  überhaupt  eine  Vorliebe  zeigt,  vgl.  z.  B. 
pfledsen  plätschern;  pflandsn  plantschen;  pflumpfm  plumpsen,  fallen. 

Anm.  3.  Grammatischer  Wechsel  ist  ausgeglichen  zugunsten  von 
w  in  hääwen  Hafer,  von  f  in  hefdn  Hefe;  sweefl  Schwefel;  dswiifl  Zwiebel; 
griifm  Griebe;  beide  Formen,  mit  f  und  w,  kommen  vor  von  hoowl  und 
hööfl  Hobel. 

In  Fremdwörtern  wird  jedes  v  als  f  gesprochen,  z.  B.  fila  Villa; 
laföod  (zu  frz.  lavoir)  Waschbecken  (gewöhnlich  wäslaföoz );  adfent  Advent; 
fanil  Vanille;  fariete  Variete. 

2*  ff  >  f  z-  B-  hofm  (mhd.  hoffen )  hoffen;  ofm  (mhd.  offen)  offen. 

Mhd.  g. 

§  101.  1.  >  s,  z.  B.  aus  (mhd.  üf)  aus;  müsn  (mhd.  müe$en) 

müssen;  smaisn  (mhd.  smfyeri)  schmeißen;  sdräs  (mhd.  strafe)  Straße; 

>  ds  in  eemedsn  (mhd.  amei%e )  Ameise; 

2.  sg  >  g  >  s,  z.  B.  esn  (mhd.  e^en)  essen;  mese  (mhd.  me%%er) 
Messer;  nis  (mhd.  rag,  ragge)  Hisse,  Lauseier;  wase  (mhd.  wa%%er) 
Wasser. 

Anm.  1.  Mhd.  -geg  >  z.  B.  a  groos  haus  ein  großes  Haus;  daß 
dieses  „groos“  nicht  etwa  die  unflektierte  Form  des  Adj.  ist,  ist  zu  ent¬ 
nehmen  aus  Formen  wie  a  glaas  haus  ein  kleines  Haus,  wo  also  auch 
-eg  beim  Adj.  steht;  ebenso  g  - sch  >  s,  sche%  >  s,  z.  B.  a  hübs  häisla 
ein  hübsches  Häuschen. 

Anm.  2.  Mhd.  gesehen  >  gsedsn  gesessen,  das  sicherlich  von  sidsn 
gebildet  ist. 

3.  rg  >  rs  >  rs  in  hcess  (mhd.  hirf)  Hirsch. 

Anm.  3.  Im  Satzsandhi  und  im  Nom.  Akk.  Neutr.  Sing,  bleibt  s 
in  rs  <  mhd.  reg,  z.  B.  dö  hämes  da  haben  wir  es;  a  wooas  glüh  ein 
wahres  Glück,  aber  säuesgrdut  (saures  Kraut)  Sauerkraut. 

Mhd.  s. 

§  102.  1.  Meist  (vgl.  §  103)  ist  es  in  allen  Stellungen  als  s  er¬ 

halten;  z.  B.  silwe  (mhd.  Silber )  Silber;  sume  (mhd.  sumer)  Sommer;  suna 
(mhd.  sunne)  Sonne;  bloosn  (mhd.  blasen )  blasen;  bist  bist;  swesde  (mhd. 
sivester)  Schwester;  hfost  hörst;  maus  (mhd.  müs )  Maus. 

Anm.  1.  dselöot  Salat;  dstleri  Sellerie  sind  Fremdwörter. 

2.  ss  >  s ,  z.  B.  Ichüs  (mhd.  küsse )  Kissen;  mes  (mhd.  messe)  Messe. 
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Anm.  2.  -ses,  ■- sei ,  -%es  >  z.  B.  du  Hist  (mhd.  du  lisest ) 
du  liest;  ic  waas  (mhd.  ich  wei%  e%)  ich  weiß  es;  a  wais  hoo3  ein  weißes 
Haar. 

Anm.  3.  Eingeschoben  wie  in  der  nhd.  Schriftsprache  ist  s  in  die 
2.  Sing,  von  du  ivildst  (mhd.  du  wilt )  du  willst. 

Anm.  4.  Über  sebs  schief  vgl.  Gebhardt  a.  a.  0.  §  100  Anm.  3; 
über  uns  unser  vgl.  Heilig,  Ostfr.  Gramm,  der  Ma.  des  Taubergrundes 
§  124  Anm.  3. 

Anm.  5.  Vor  s  wird  nach  l  und  n  ein  ganz  leicht  hörbares  d 
eingeschoben,  z.  B.  gänds  Gans;  hälds  Hals;  hands  Hans;  sendsn  (mhd. 
segense)  Sense  (vgl.  §  119,  3). 

§  103.  Mhd.  s  >  s: 

1.  im  Anlaut  vor  Konsonanten,  z.  B.  slaisn  (mhd.  sitzen)  schleißen; 
slaim  (mhd.  slim)  Schleim;  smaisn  (mhd.  smiz,en )  schmeißen;  smesds  (mhd. 
smerxe)  Schmerz;  snsl  (mhd.  snel)  schnell;  snäidsn  (mhd.  sniuxen)  schneu¬ 
zen;  sbeet  (mhd.  späte )  spät;  sboaia  (mhd.  spiwen )  speien;  sdauxe  (mhd. 
ducke)  Pulswärmer;  sdät  (mhd.  stat)  Stadt;  swooxe  (mhd.  swäger)  Schwager; 
swäx  (mhd.  sivach)  schwach;  swesds  (mhd.  swester )  Schwester; 

2)  im  Inlaut 

a)  vor  b  und  t ,  z.  B.  Jchasbe  Kaspar;  esbm  (mhd.  aspe)  Espe;  änsbäx 
Ansbach;  dusst  (mhd.  durst)  Durst;  wuist  (mhd.  wurst)  Wurst;  fgsst 
(mhd.  vürste )  Fürst;  jedoch  nicht  in  Zusammensetzungen  wie  z.  B.  söon- 
läinsbläds  Schönleinsplatz;  sdefesbgsrtc  Stefansberg; 

•Anm.  1.  Angetreten  ist  s  in  sbräislbees  Preißelbeere(n);  swelk  und 
swstgy  welk  und  welken. 

Anm.  2.  s  >  s  in  häubdsmöoxwdlt  Hauptsmoorwaid. 

Anm.  3.  Das  s  in  amsl  (mhd.  amsei)  Amsel  geht  wohl  auf  Formen 
mit  silbenanlautendem  sl  zurück  wie  Dat.  Plur.  amslen. 

b)  nach  r,  z.  B.  feessdn  (mhd.  versen)  Ferse;  khceasn  (mhd.  kirse) 
Kirsche;  ödst  (mhd.  erste)  erste;  ossl  Ursula;  bo3s  (mhd.  burse)  Bursch; 

aber  nicht  das  Flexions-s  des  Genitivs  in  Zusammensetzungen  wie 
siisdesbüu  Schustersbub;  gftdnesdörds  Gärtnerstochter;  jedoch  immer 
dcmesdöx  Donnerstag; 

ebenso  nicht  in  der  2.  Sing.,  z.  B.  feesst  (mhd.  verst)  fährst;  hö3st 
(jedoch  gelegentlich  auch  hgsst)  hörst,  und  nicht  im  Satzsandhi. 

§  104.  1.  s  verschmilzt  vor  s  (auch  im  Satzsandhi)  mit  demselben, 

z.  B.  g 3  isädöo  er  ist  schon  da;  ic  iväasä  ich  weiß  es  schon;  nach  s  nur 
in  Flexionsendungen,  z.  B.  du  ivüst  du  wischest;  a  hiibs  häisla  ein 
hübsches  Häuschen;  aber  hübs  siya  hübsch  singen. 

2.  Eingeschoben  wird  ein  s  nach  Konjunktionen  wie  iven,  wal  ( wel ), 
bsföo3  und  Fragewörtern  wie  op,  wee3 ,  wi,  wo,  wäsrüm  (wenn,  weil, 
bevor,  ob,  wer,  wie,  wo,  warum)  vor  der  2.  Sing.,  z.  B.  wensdmögst  wenn 
du  magst;  öbsdeswäst  ob  du  es  weißt;  wisdmäanst  wie  du  meinst. 
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3.  Eingeschoben  ist  s  ferner  in  dugsn  (mhd.  tacken,  tuchen )  ducken 
(trans.),  sowie  in  samst  (mhd.  samt)  samt,  gewöhnlich  midsämst  mitsamt. 

Anm.  1.  ivöbs  Wespe  geht  auf  die  echt  oberd.  und  mhd.  Form 
wefse  zurück. 

Anm.  2.  Angetreten  ist  5  in  sdäds  (mhd.  stat)  statt  (wohl  aus  „statt 
des  — “  (s.  0.  Philipp,  Die  Zwickauer  Mundart,  §  73b). 

Mhd.  z  (tz). 

§  105.  Mhd.  £  (tz)  ist  stets  ds ,  z. B.  bläds  (mhd.  ptatz)  Platz;  dandsn 
(mhd.  tanzen)  tanzen;  dsäa  (mhd.  zan)  Zahn;  dswigy  (mhd.  z,wicken) 
zwicken. 

Anm.  1.  &  verschmilzt  mit  s  in  dsam  (mhd.  zesamene)  zusammen. 

Anm.  2.  ds  ist  eingefügt  in  sneldsn  (mhd.  snellen)  schnellen  (viel¬ 
leicht  nach  snaldsn  schnalzen). 

Mhd.  sch. 

§  106.  Mhd.  sch  ist  in  allen  Stellungen  als  s  erhalten,  z.  B.  sendn 
(mhd.  sehenden)  schimpfen,  zanken;  sigln  (mhd.  schilhen)  schielen;  wasn 
(mhd.  waschen)  waschen;  wüsn  (mhd.  wüschen)  wischen;  bus  (mhd.  busch) 
Busch;  fros  (mhd.  vrosch)  Frosch. 

Mhd.  ch  (h). 

§  107.  Mhd.  ch  —  vor  Konsonanten  meist  h  geschrieben  — 

1.  >x  (ae^-Laut)  nach  a  und  velaren  Yokalen,  z.  B.  baux  (mhd.  büch) 
Bauch;  däx  (mhd.  dach)  Dach;  hoox  (mhd.  hoch)  hoch;  gyöobläx  (mhd. 
knobelouch)  Knoblauch;  lox  (mhd.  loch)  Loch;  maxy  (mhd.  machen)  machen; 
näxt  (mhd.  naht)  Nacht;  nux  (mhd.  noch)  noch;  raax  (mhd.  rouch)  Rauch; 
saxdl  (mhd.  schahtel)  Schachtel; 

ebenso  x  (ö'cA-Laut)  nach  ö,  z.  B.  hÖÖxe  höher;  khöxa  Köchin;  gyöxla 
Knöchlein;  loxe  Löcher; 

2.  >  c  (ß’e/z-Laut)  nach  palatalen  Yokalen,  l  und  r  (meist  mit  Ein¬ 
schaltung  eines  Svarabhaktivokals),  z.  B.  decla  Dächlein;  die  (mhd.  inch) 
auch;  fäict  (mhd.  viuhte)  feucht;  fumet  (mhd.  vorhte)  Furcht;  khücy  (mhd. 
küchen)  Küche;  lict  (mhd.  lieht)  Licht;  miic,  mic  mich;  milic  (mhd.  milch) 
Milch;  raic  (mhd.  eiche)  reich;  riedn  (mhd.  rihten)  richten;  sehe  (mhd. 
schelcli)  Kahn;  sdecy  (mhd.  stechen)  stechen;  sdgzric  (mhd.  storch)  Storch; 
fiic  (mhd.  vich,  vihe)  Vieh; 

3.  >g  vor  s  und  /,  z.  B.  agsn  (mhd.  ahse)  Achse;  agsl  (mhd.  ahsel) 
Achsel;  daigsl  (mhd.  dihset)  Deichsel;  aagl  (mhd.  eichel)  Eichel;  ogs  (mhd. 
ohse)  Ochse;  sbaigl  (mhd.  speichet)  Speichel;  düügla  Tüchlein;  wagsn  (mhd. 
icahsen)  wachsen;  waigsl  (mhd.  wihsel)  Weichsel,  Sauerkirsche. 

Anm.  1.  Nach  mhd.  kurzem  Vokal  bleibt  jedoch  vor  t  das  x  (c), 
z.  B.  khaxl  (mhd.  kachel )  Kachel:  sdaxl  (mhd.  stächet)  Stachel;  micl  Michel. 
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Anm.  2.  Hierher  gehört  auch  sigln  (mhd.  schilhen)  schielen. 

Anm.  3.  Dazwischenstehendes  t  ist  ausgefallen  in  nigs  (negs)  (mhd. 
nihtes)  nichts. 

4.  Mit  folgendem  -en  ist  ch  a)  nach  langem  Vokal  und  Diphthong 
zu  y  verschmolzen,  z.  B.  raay  (mhd.  rouchen)  rauchen;  suuy  (mhd. 
suochen)  suchen;  snysdräs  Siechenstraße ; 

ebenso  nach  l  und  r  mit  Sv arahhakti vokal,  z.  B.  hosnjy  (mhd.  horchen) 
horchen;  khcemy  (mhd.  lärche )  Kirche; 

Anm.  4.  Dazwischenstehendes  t  ist  ausgefallen  in  fgzriy  (mhd. 
vürhten)  fürchten. 

b)  nach  kurzem  Vokal  zu  x(c)  geworden  (ohne  Verschmelzung!),  z.  B. 
laxy  (mhd.  lachen)  lachen;  sdecy  (mhd.  stechen)  stechen. 

Anm.  5.  Über  die  Entstehung  der  Verschmelzung  vgl.  die  Erklä¬ 
rung  Gebhardts  a.  a.  0.  §  103,5  Abs.  2. 

§  108.  Geschwunden  ist  mhd.  ch 

1.  im  Auslaut  von  Wörtern,  die  es  auch  in  der  Schriftsprache  ver¬ 
loren  haben,  z.  B.  floo  (mhd.  vlöch)  Floh;  ree  (mhd.  rech)  Reh;  suu  (mhd. 
schuoch)  Schuh;  in  hoox  hoch  ist  es  aus  den  obl.  Kas.  in  den  Nom.  wieder 
eingedrungen; 

Anm.  1.  Die  G-Ma  bevorzugt  mili  Milch,  das  dadurch  entstanden 
sein  kann,  daß  das  Sarabhakti-«  zwischen  l  und  c  wie  ein  i  der  Nach¬ 
silbe  -lieh  behandelt  wurde,  oder  aber  es  kommt  aus  dem  mhd.  milich. 

2.  in  der  Zusammensetzung  in  büsddm  (mhd.  buochstabe)  Buchstabe 
(neben  büxsdäm)  und  kheearwa  (mhd.  kirchwihe)  Kirchweihe; 

3.  in  unbetonter  Silbe 

a)  in  mhd.  - ht ,  z.  B.  eget  (mhd.  eckeht)  eckig;  saget  (mhd.  scheckeht) 
scheckig;  dreget  dreckig;  net  (mhd.  niht)  nicht; 

b)  in  mhd.  -hs  nur  in  edesn  (mhd.  egedehse)  Eidechse; 

4.  im  unbetonten  Auslaut 

meist  a)  im  Suffix  -li  (<  mhd.  lieh,  liehe),  z.  B.  fraili  (mhd.  vri- 
liche)  freilich;  glügli  glücklich;  gernüüdli  (mhd.  gemuotlich)  gemütlich; 
haamli  (mhd.  heimliche)  heimlich;  qmdli  (mhd.  ordenlich)  ordentlich; 

b)  in  Enklitiken,  z.  B.  i,  di,  mi  ich,  dich,  mich  (neben  den  be¬ 
tonten  iic,  diic,  miic;  nu  (neben  nux)  (mhd.  noch)  noch;  nunet  noch 
nicht;  aa  (mhd.  onch)  auch;  glai  gleich,  sogleich. 

5.  Der  mhd.  Hauchlaut  h. 

§  109.  Er  ist  im  Anlaut  als  h  erhalten,  z.  B.  hoos  (mhd.  hase)  Hase; 
hindn  (mhd.  hindert)  hinten;  hoosn  (mhd.  hose)  Hose;  hunt  (mhd.  hunt)  Hund. 

Anm.  1.  Abgefallen  ist  h  im  Anlaut  unbetonter  Vorsilben,  z  B.  nunde 
hinunter;  runde  herunter. 

Anm.  2.  Über  den  Fuhrmannsruf  wist  und  hiist  „links“  vgl.  Heilig 
a.  a.  0.  §  131  Anm.  2. 

Anm  3.  Vorgesetzt  ist  ein  deutliches  h  dem  Worte  Ulan:  hüläane. 


49 


§  110.  Im  Inlaut  ist  h 

1.  geschwunden,  z.  B.  bail  (mhd.  bihel,  bi l)  Beil;  flöö  (mhd.  vlcehe ) 
Flöhe;  khcezrwa  (mhd.  kirchwihe)  Kirchweih;  waaia  (mhd.  wiheri)  weihen; 
dseea  (mhd.  zehen)  zehn;  füfdseea  15;  sibdseea  17; 

Anm.  1.  Ein  deutliches  h  ist  zu  hören  in  frändshöos  Franzos. 

2.  in  der  Verbalflexion  vor  t  zu  x,  c ,  vor  s  zu  g  geworden,  z.  B. 
sigst,  siet ,  sect  (mhd.  sihest,  sihet ,  seihst)  siehst,  sieht,  seht;  dsiigst,  dsiict 
(mhd.  ziuhest,  zinket,  ziehet)  ziehst,  zieht; 

Anm.  2.  Aus  solchen  Formen  ist  dann  auch  im  Auslaut  solcher 
Wörter  c  (x)  geblieben,  z.  B.  ic  siic  ich  sehe;  dsiic  ziehe! 

3.  mit  auslautendem  -en  zu  -y  verschmolzen  (s.  §  97,  2 cß),  z.  B. 
seey  (mhd.  sehen)  sehen;  gseey  (mhd.  geschehen)  geschehen;  slooy  (mhd. 
slahen)  schlagen;  dsiiy  (mhd.  ziehen)  ziehen. 

Vgl.  dazu  die  Ausführungen  Gebhardts  a.  a.  0.  §  106  Anm.  4. 

6.  Platzlaute. 

Mhd.  b. 

§  111.  Mhd.  b  ist  im  Anlaut  als  stimmlose  Lenis  erhalten,  z.  B. 
baisn  (mhd.  b'izen)  beißen;  baue  (mhd.  gebür)  Bauer;  bezmc  (mhd.  berc) 
Berg;  behdldn  (mhd.  behalten)  behalten;  geböoy  (mhd.  ge-bogen)  gebogen; 
blau  (mhd.  blä)  blau;  bluma  (mhd.  bluome)  Blume;  bäint  (mhd.  binnde) 
Beunde,  umfriedigtes  Grundstück,  als  Straßennamen,  gewöhnlich  Peunt 
geschrieben ,  z.  B.  Peuntstraße. 

§  112.  Im  Inlaut  nach  m  ist  b  diesem  assimiliert,  mb>mm>  m, 
z.  B.  dume  (mhd.  tumber)  dummer;  aame  (mhd.  eimber)  Eimer,  wobei 
die  Zusammensetzung  nicht  empfunden  wurde;  khem  (mhd.  kembe)  Kämme; 
grume  (mhd.  krumber)  krummer;  khume  (mhd.  kurnber)  Kummer;  um 
(mhd.  umbe)  um. 

Anm.  1.  Dieses  m<.mm<mb  der  flektierten  Formen  ist  auch  auf 
die  endungslosen  übertragen  worden,  so  khäm  (mhd.  kamp)  Kamm;  läm 
(mhd.  lamp)  Lamm. 

Anm.  2.  In  der  Zusammensetzung  ist  b  nach  m  geblieben,  z.  B. 
brämbeez  (mhd.  brämber)  Brombeere;  dämb\zric  Domberg;  ebenso  wo  das 
m  aus  n  (vor  b)  entstanden  ist,  z.  B.  n'qzmb\zric  Nürnberg. 

Anm.  3.  In  den  Fremdwörtern  sebdembe  September;  nofembe  No¬ 
vember;  dedsembe  Dezember  ist  es  ebenfalls  nach  m  geblieben. 

§  113.  1.  Als  Silbenanlaut  im  Inlaut  (auch  im  Satzsandhi)  ist  mhd.  b 

a)  vor  Vokal  l  und  r  zu  iv  geworden,  z.  B.  iiüwe  (mhd.  über)  über, 
nüüive  hinüber;  halive  (mhd.  halber)  halber;  sauwe  (mhd.  süber)  sauber; 
gääwl  (mhd.  gabel)  Gabel;  seewl  Säbel;  ögdöowe  Oktober;  iveeive  Weber; 
iveeweräai  Weberei;  fäwerik  Fabrik ;  fäwerige  Fabrikarbeiter;  hoowln  hobeln 
(daneben  hööfln  besonders  gräuthööfln Krauthobeln,  schneiden);  howi  habe 
ich  (aber  ic  hop  ich  habe);  leeivi  lebe  ich;  owi  khnm  ob  ich  komme; 
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Aura.  1.  Durch  Fortfall  der  ersten  Silbe  ist  b  in  den  Wortanlaut 
getreten  und  daher  regelrecht  erhalten 'in  basdl  Sebastian. 

An m.  2.  Über  hoofl  Hobel;  hefdn  Hefe;  sweefl  Schwefel;  dswiifl 
Zwiebel;  griifm  Griebe  vgl.  §  100  Aura.  2. 

b)  mit  folgendem  -en  zu  - m  verschmolzen,  z.  B.  geem  (mhd.  geben) 
geben;  heern  (mhd.  heben )  heben;  siim  (mhd.  schieben )  schieben;  siim 
(mhd.  siben)  sieben;  sraim  (mhd.  schriben)  schreiben; 

auch  mit  dem  aus  den  obl.  Kas.  in  den  Nom.  eingedrungenen  ~(e)n, 
z.  B.  barm  (mhd.  barbe-n)  Barbe;  garm  (mhd.  garbe-n )  Garbe;  bum 
Buben;  grum  (mhd.  grnobe-n)  Grube;  sahn  (mhd.  salbe-n )  Salbe;  Säum 
.(mhd.  stube -n )  Stube;  vgl.  §  97,  2bß; 

c)  vor  Keibelauten  b  geblieben,  z.  B.  grebs  (mhd.  krebez)  Krebs; 
lebst  (mhd.  lebest )  lebst;  ic  hobs  ich  habe  es;  hesrbst  (mhd.  herbest)  Herbst; 
gibsera  gib  es  ihr;  blebst  und  blaibst  (mhd.  belibest)  bleibst. 

Anm.  4.  Ausgefallen  ist  b  in  wäisbUt  Weibsbild;  doch  kann  das 
kaum  auf  eine  Form  * waai  zurückgeführt  werden,  die  in  der  Bamberger 
Ma.  nicht  anzunehmen  ist,  sondern  der  Ausfall  des  b  ist  wohl  nur  eupho¬ 
nischen  Gründen  zuzuschreiben. 

2.  Vor  t  (d)  und  k  ist  b  (durch  Geminatenvereinfachung,  nachdem 
es  vorher  assimiliert  war)  geschwunden,  z.  B.  khät,  khädn  (mhd.  gehabt) 
gehabt;  lekhüuy  (mhd.  lebekuoche)  Lebkuchen;  sükhän  Schubkarre. 

Anm.  5.  In  der  3.  Sing,  der  Verba,  deren  Stamm  auf  b  endigt, 
ist  es  erhalten,  z.  B.  gibt  gibt;  glabt  glaubt;  srebt  schreibt;  ebenso  in  der 
2.  Plur.  gebt  gebt;  sraibt  schreibt;  glabt  glaubet;  aber:  Ü3  hat  ihr  habt. 

§  114.  1.  Im  Auslaut  kommt  mhd.  die  Media  b  nicht  vor,  sondern 

es  muß  stets  p  an  gesetzt  werden,  wo  das  Ahd.  b  hatte. 

2.  Wo  das  b  vom  Inlaut  durch  Abfall  des  -e  in  den  Auslaut  ge¬ 
treten  ist,  ist  es 

a)  abgefallen  in  buu  (mhd.  buobe)  Junge,  Bube;  oo  (mhd.  abe)  ab; 
roo  herab,  noo  hinab; 

Anm.  Auch  in  der  Zusammensetzung  bleibt  oo,  z.  B.  öosräim  ab- 
schreiben,  daneben  aber  auch  äbsräim. 

b)  sonst  zu  p  geworden,  z.  B.  ic  blaip  (mhd.  ich  belibe)  ich  bleibe; 
ic  glaap  (mhd:  ich  geloube)  ich  glaube;  ic  gip  (mhd.  ich  gibe)  ich  gebe; 
ic  hop  ich  habe;  ic  sraip  (mhd.  ich  schribe)  ich  schreibe  (dagegen  wieder 
hoivi,  sraiwi,  glaawi  habe  ich;  schreibe  ich;  glaube  ich);  gewölp  (mhd. 
gewelbe )  Gewölbe;  op  (mhd.  obe,  ob)  ob. 

Mhd.  p. 

§  115.  1.  Mhd.  p  im  An-  und  Inlaut  z.  B.  bedela  (mhd.  pe- 

terli/i)  Petersilie;  beederumbäul  Peter  und  Paul;  bidfe  (mhd .pulver)  Pulver; 
blanden  (mhd.  plüdern)  plaudern;  sbriya  (mhd.  springen )  springen;  bäbl- 
bäam  Pappelbaum. 
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Anm.  1.  »plätschern«  lautet  pfledsen ,  vgl.  §  100  Anm.  I;  sdempfl 
Stempel  (zu  mhd.  stampfen ),  hQson&Qrs  pfläsdesdempfl  schwerer  Holz-  oder 
Eisenklotz  zum  Einstampfen  der  Pflastersteine. 

2.  pf  (ph)  >  pf,  z.  B.  pfaf  (mhd.  pfaffe)  Pfaffe;  pfana  (mhd.  pfanne) 
Pfanne;  pfäifm  (mhd.  pfifen )  pfeifen;  khopf  (mhd.  köpf)  Kopf;  kha7'pfm 
(mhd.  karpfe)  Karpfen;  dsapfm  (mhd. zapfe) Zapfen ;  sdrumpf  (mhd. strumpf ) 
Strumpf;  snupfm  (mhd.  snupfen )  schnupfen;  dsipfl  (mhd.  zipfel)  Zipfel; 
pflauma  (mhd.  pflüme)  Pflaume;  pflaum  (mhd.  phlüme)  Flaum;  pfläum- 
feeden  Flaumfedern. 

Anm.  2.  Heben  harpfe  und  scharpf  kommen  schon  im  Mhd.  harfe 
und  scharf  vor,  daher  harfm  und  sä3rf. 

3.  pp  >  p  >  b,  z.  B.  khabm  (mhd.  kajjpe)  Kappe;  glaben  (mhd. 
klapperen)  klappern;  grabln  (mhd.  krappein ,  krabeln)  krappein;  gribda 
(zu  mhd.  krippe )  Darstellung  der  Geburt  und  Kindheit  Jesu  in  kleinen 
Figuren  aus  Holz  und  Wachs,  zwischen  Weihnachten  und  Mariä  Licht¬ 
meß  in  den  Kirchen  ausgestellt;  slabm  (ndd.  slappe)  Pantoffel;  sobm 
(mhd.  schoppen )  stopfen,  besonders  vom  gewaltsamen  Füttern  des  Mast¬ 
geflügels;  dsabln  (mhd.  zappeln,  zabeln)  zappeln. 

Anm.  3.  Für  Krippe  wird  sonst  ban  (mhd.  barn)  gesagt;  gribm 
wird  auf  einen  schwächlichen  Körper  angewandt:  arma  gribm  arme 
»Krippe«. 

§  116.  Im  Auslaut  >  p,  z.  B.  gip  (mhd.  gip)  gib;  blaip  bleib;  waip 
(mhd.  wip)  Weib;  khowzp  (mhd.  korp)  Korb;  grop  (mhd.  grop)  grob ;  sdaap 
(mhd.  stoup)  Staub. 

Über  kamp,  lamp  usw.  vgl.  §  112  Anm.  1. 

Mhd.  d. 

§  117.  1.  Mhd.  d  im  Anlaut  und  im  Inlaut  nach  Vokal  >  d ,  z.  B. 

däx  (mhd.  dach )  Dach;  draai  (mhd.  dri)  drei;  dqafm  (mhd.  dürfen )  dürfen; 
däden  (mhd.  äder)  Ader;  feeden  (mhd.  veder(e))  Feder;  briiude  (mhd. 
bruoder)  Bruder;  gedäxt  (mhd.  ge-däht)  gedacht. 

2.  Im  Inlaut  nach  n  wird  es  demselben  assimiliert  (nd  >  nn  >  n) 
in  fina  (mhd.  rinden ,  germ.  finftari)  finden;  ic  fin  (mhd.  ich  vinde)  ich 
finde;  gfuna  gefunden;  hunet  (mhd.  hundert)  hundert;  wune  (mhd.  wun¬ 
der)  Wunder;  khine  (mhd.  kinder)  Kinder;  ane  (mhd.  ander ,  got.  anpar) 
ander;  änethälp  anderthalb;  khälene  Kalender;  in  gsindl  (got.  gasi?ipi)  Ge¬ 
sindel  ist  das  d  sekundär; 

dagegen  ist  es  geblieben  in  hindn  (mhd.  hindert)  hinten;  hinde 
(mhd.  hinder)  hinter  (wo?);  ninde  hinter  (wohin?);  gsdandn  gestanden; 
handln  (mhd.  handeln)  handeln;  swindl  (mhd.  swindel)  Schwindel. 

Anm.  1.  -nd-  vor  - e(n)  ist  auch  verschiedentlich  zu  ygrj  geworden, 
z.  B.  ripgy  (mhd.  rinde)  Rinde;  flipgy  Flinte,  neben  rindn  und  flindn. 

Anm.  2.  gemda  Gemeinde  geht  auf  mhd.  gemeine  zurück. 

4* 
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3.  Ebenso  wird  es  assimiliert  a)  nach  m  (md  >  mm  >  m),  z.  B.  a 
freme  (mhd.  vrem(e)de,  got.  framaps)  ein  Fremder. 

b)  nach  Z  ( Id  >  ZZ  >  Z)  nur  in  doln  (mhd.  tolde)  Quaste,  Dolde;  holen 
(mhd.  bnlderen )  bollern,  kullern;  hole  (mhd.  holder ,  holunder)  Holunder, 
womit  aber  gewöhnlich  Flieder  gemeint  ist;  in  eigentlicher  Bedeutung  in 
hölebügsn  Holunderbüchse;  hölekhüücala  Kügelchen  aus  Holundermark 
(hölemärtk);  hölesclräiwala  Holunderdolden  (-trauben)  in  Teig  gebacken; 
(vgl.  in  der  G.-Ma.  feie  Felder); 

sonst  bleibt  d  nach  Z,  z.  B.  suldn  (mhd.  schulde)  Schulden;  gülde 
goldener; 

c)  nach  r  (rd  >  rr  >  r)  nur  in  wgm  (mhd.  werden)  werden,  wgm 
(mhd.  worden )  geworden;  ic  wes  (mhd.  ich  wirde)  ich  werde;  du  wqsst 
(mhd.  du  wirdesl)  du  wirst;  es  tuest  (mhd.  er  ivirdet)  er  wird;  osndli  (mhd. 
ordenlich)  ordentlich; 

sonst  bleibt  es  nach  r,  z.  B.  esdn  (mhd.  erde)  Erde;  mgsde  Mörder. 

4.  Vor  /‘ist  es  zu  b  (p)  geworden,  z.  B.  apfegäat  Advokat;  öbspfüüsgeest 
ob  du  vorgehst! 

5.  Vor  s  ist  es  geblieben,  z.  B.  sodst  schadest;  ledst  leidest; 
redst  redest. 

6.  Vor  den  Explosivlauten  ist  es  nicht  hörbar  (auch  im  Satzsandhi), 
z.  B.  gsät  geschadet;  geret  geredet;  tuensglabst  wenn  du  glaubst; 

ebenso  bei  -deb-  in  röbqsn  (mhd.  radebSre)  Radkarre,  Schieb¬ 
karre  mit  Kasten. 

§  118.  Mhd.  d  im  Auslaut  >  Z,  z.  B.  doot  (mhd.  tod)  Tod; 

auch  wenn  das  d  erst  nach  Abwerf ung  des  -  e  vom  Inlaut  in  den 
Auslaut  kommt,  >  t  sowohl  nach  Vokalen,  z.  B.  soot  (mhd.  schade)  schade; 
fräit  (mhd.  vröude)  Freude;  gereet  Gerede; 

als  auch  nach  n ,  z.  B.  ant  (mhd.  ande)  leid;  gswint  (mhd .  gesiuinde) 
geschwind;  sdunt  (mhd.  stunde)  Stunde; 

nach  Z,  z.  B.  bilt  (mhd.  bilde)  Bild;  wilt  (mhd.  wilde)  wild;  jedoch: 
bat  (mhd.  balde)  bald; 

nach  m,  z.  B.  hemet  (mhd.  hemede)  Hemd;  daneben  aber  auch  hem, 
neben  dem  Flur,  hemede  auch  heme. 

Anm.  1.  »Wörth«  in  Ortsbezeichnungen  wie  »Mühl wörth,  Zinken¬ 
wörth«  geht  wohl  zurück  auf  ahd.  werid,  Insel  im  Fluß;  dabei  wird 
rid  >  rr  >  r:  müültvöös ;  dsiygywÖÖs. 

Anm.  2.  Pferd,  für  das  die  Ma.  stets  gaul  gebraucht,  lautet  in 
der  Halbmundart  pfqst  und  pfee3t. 

§  119.  Hinzugefügt  ist  d 

1.  vor  der  Vorsilbe  er-,  z.  B.  defrnsn  erfrieren;  derinen  erinnern; 
deläam  erlauben;  deleem  erleben:  desdufm  ersaufen;  deslöog  erschlagen; 
dewädn  erwarten; 
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2.  zwischen  n  (y)  lind  l,  z.  B.  mendla  Männlein;  gsndlifc)  (mhd. 
ordenlich)  ordentlich;  aiydli(c)  eigentlich;  khundl  Kunigunde,  aber 
Dimin:  khunala ; 

3.  nur  sehr  schwach  und  nicht  regelmäßig  zwischen  n,  l  und  s  (s), 
z.  B.  gänds  (mhd.  gans)  Gans;  hands  Hans;  hälds  (mhd.  hals)  Hals;  mends 
(mhd.  mensche)  Mensch;  fälds  (mhd.  valsch)  falsch; 

4.  zwischen  f  und  n  in  häfdn  (mhd.  honfe)  Haufen;  hifdn  (mhd. 
hiefe )  Hagebutte;  hefdn  (mhd.  heve)  Hefe;  khufdn  (mhd.  kuofe )  Kufe; 

5.  zwischen  s  und  n  in  feezsdn  (mhd.  verseri)  Ferse;  khcezsdn  (mhd. 
ldrse)  Kirsche; 

zwischen  s  und  l  in  khesdl  (mhd.  kez,z,el)  Kessel;  hosdln  (mhd.  bö$eln) 
bosseln; 

6.  nach  Konjunktionen  wie  wen,  wal  (wel),  beföos,  bis,  das  (des) 
wenn,  weil,  bevor,  bis,  daß,  nach  Fragewörtern  wie  op,  ruh,  wos,  tut, 
tuö,  rväsrüm  ob,  wer,  was,  wie,  wo,  warum  vor  »ihr«  (2.  Plur.);  z.  B. 
wendemöxt  wenn  ihr  mögt;  däsdefaikhümt  daß  ihr  (aber)  fein  kommt! 
(vgl.  dazu  0.  Weise:  »Die  sogen.  Flexion  der  Konjunktionen«  in  Zeitschr. 
f.  Deutsche  Maa.,  Jahrg.  1904,  S.  199  ff.,  und  die  dort  angeführte  Literatur). 

Mhd.  t 

§  120.  1.  Mhd.  t  im  An-  und  Inlaut  >  cf  z.  B.  dää  (mhd.  tuon) 
tun;  düüs  (mhd.  tiir)  Tür;  dogy  (mhd.  locke)  Puppe;  doxde  (mhd.  tohter) 
Tochter;  fade  (mhd.  vater)  Yater;  müde  (mhd.  mnoter)  Mutter;  farwedn 
(mhd.  erebeiten)  arbeiten;  linde  (mhd.  unter)  unter;  basdl  Sebastian;  redl 
Margarete;  sdegy  (mhd.  stecke)  Stecken;  Jchasdn  (mhd.  käste)  Kasten. 

Anm.  1.  Manchmal,  aber  nur  in  sehr  lässiger  Sprache,  geht  auch 
t  in  r  über,  z.  B.  färe,  rnure  für  fäde,  müde  (ebenso  ore  für  ode  oder!). 

Anm.  2.  Mhd.  valte  Falte  >  falgy ;  mhd.  spalten  spalten  >  sbalgy; 
vgl.  die  ähnliche  Erscheinung  bei  riygy  usw.  §  117  Anm.  1. 

2.  Geschwunden  ist  t  vor  s 

a)  in  der  Endung  - st  bei  Stämmen  auf  -ht,  z.  B.  läigst  leuchtest; 
beigst  pachtest;  laigst  leichteste;  sowie  in  hest  hättest; 

b)  in  nigs,  negs  (mhd.  nihtes)  nichts. 

Anm.  3.  Mhd.  hiräten  >  haien  heiraten;  vgl.  dazu  die  Erklärung 
von  Lenz,  abgedruckt  bei  Heilig,  a.  a.  0.  §  142  Anm.  6. 

3.  tt  >  d,  z.  B.  bidn  (mhd.  bitten)  bitten;  bide  (mhd.  bitter)  bitter; 
budn  (mhd.  butte,  bütte)  Bütte;  hüdn  (mhd.  hütte)  Hütte;  gledn  (mhd. 
klette)  Klette;  khudn  (mhd.  kutte)  Kutte;  ledn  (mhd.  lette)  Lette;  medn 
(mhd.  mette)  Mette;  redn  (mhd.  retten)  retten. 

Anm.  4.  »Klettern«  lautet  in1  der  Ma.  gleben  (zu  mhd.  kleber  klebrig, 
s.  Weigand,  Dtsch.  Wb.  s.  v.). 

§  121.  1.  Mhd.  t  im  Auslaut  >  t ,  z.  B.  aämt  (mhd.  äbent)  Abend; 

braat  (mhd.  breit)  breit;  qzrwel  (mhd.  erebeit)  Arbeit;  feit  (mhd.  velt)  Feld; 
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fräint  (mhd.  vriunt )  Freund;  gelt  (mhd.  gelt)  Geld;  khint  (mhd.  ldnt)  Kind; 
Uit  (mhd.  liet)  Lied;  maat  (mhd.  meit)  Magd  (aber  maadla  [mhd.  meitlin) 
Mädchen);  mg3t  (mhd.  mort)  Mord;  root  (mhd.  rot)  rot. 

2.  Geschwunden  ist  auslautendes  t 

a)  in  gel  (mhd.  gelte )  gelt  (Partikel);  is  (mhd.  ist)  ist;  marik  (mhd. 
market)  Markt; 

b)  vor  Explosivlauten  (dadurch,  daß  t  vor  Labial  und  Velar  assi¬ 
miliert,  die  vor  Explosiven  entstehende  Geminate  vereinfacht  ist),  auch 
im  Satzsandhi,  z.  B.  sdäpfäre  Stadtpfarrer;  sdäkhcesrtge  Stadtkirchner; 
sdägröom  Stadtgraben;  §3bees  (mhd.  ertber)  Erdbeere;  himbeed  (mhd.  hint- 
ber)  Himbeere;  bröokhfenp  Brotkorb;  Imbegeleeg  im  Bett  gelegen;  näis- 
röokhüma  ins  Rad  gekommen;  a  gläakhäft  ein  Kleid  gekauft;  indeheg- 
khäpt  in  der  Hand  gehabt; 

c)  vor  f  (tf  >  pf,  ntf  >  mpf),  z.  B.  röopföo3re  Radfahrer;  hampfl 
Handvoll;  hempfala  kleine  Handvoll;  rimpfnc  Rindvieh;  geespfüü3  gehst 
(du)  vor! 

d)  in  häubmää  Hauptmann. 

Anm.  1.  tet  >  tt  >  t,  z.  B.  bet  (mhd.  betet)  betet;  gebet  (mhd.  ge¬ 
betet)  gebetet;  ebenso  ttet  >  tt>  t,  z.  B.  geret  gerettet;  gewet  gewettet. 

§  122.  Angetreten  ist  t  vielfach  ans  Ende: 

1.  nach  Vokalen,  z.  B.  naät  (mhd.  nähe)  nahe  (wahrscheinlich  aus 
dem  zuerst  im  Kompar.  eingetretenen  d:  neede  näher); 

2.  wie  in  der  Schriftsprache: 

a)  nach  n  in  mädnt  (mhd.  mäne)  Mond  (aber  mänesäi  Mondschein); 

b)  nach  s  (s)  in  bääbst  (mhd.  bäbes)  Papst;  obst  (mhd.  obe%)  Obst; 
sundst  (süst)  (mhd.  sas,  aber  auch  sust,  sunst)  sonst; 

außerdem  in  anest  anders; 

c)  in  änethälp  anderthalb. 

3.  nach  f \  z.  B.  sempft  (mhd.  senf,  senef)  Senf;  kämpft  (mhd.  hanef) 

Hanf; 

4.  nach  c  («),  z.  B.  laict  (neben  laie)  (mhd.  lieh)  Leichenbegängnis ; 
ha(ä)xt  (mhd.  habech)  Habicht;  mit  Einschiebung  eines  e  in  näxet  nachher; 

5.  teilweise  im  Part.  Perf.,  z.  B.  gemesnt  (mhd.  gemäßen)  gemessen. 

Anm.  1.  Aus  mhd.  selwes  wird  selwest  selbst. 

Anm.  2.  Im  Gegensatz  zur  nhd.  Schriftsprache  ist  t  nicht  ange¬ 
treten  in  breedi(c)  (mhd.  bredige)  Predigt;  eds  (neben  edset)  (mhd.  iexe)  jetzt. 

Anm.  3.  Mhd.  t  im  Auslaut  steht  sowohl  für  german.  d  als  auch 
für  german.  p. 

§  123.  Mhd.  tw 

1.  >  gw  in  gwee3  (mhd.  twerh,  twer)  quer;  gwälm  (mhd.  twalm) 
Qualm ; 

2.  >  dsw  in  dsw^3ric  (mhd.  twerh)  Zwerg;  dswforesäik  Zwerch  sack; 
üivedswprtc  quer;  dswiga  (mhd.  twingen)  zwingen. 
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Mhd.  g. 

§  124.  1.  Mhd.  g  im  Anlaut  >  g,  z.  B.  gee  (mhd.  gen )  gehen;  groos 
(mhd.  grö%)  groß. 

2.  In  der  Vorsilbe  ge-  ist  das  e 

a)  teils  geschwunden  vor  f,  l,  n,  r,  s  (s),  z.  B.  glaam  (mhd.  gelouberi) 
glauben;  gliit  (mhd.  gelit )  Glied;  glük  (mhd.  gelücke)  Glück;  gfaln  (mhd. 
gevallen)  gefallen;  gf-öoz  (mhd.  geväre)  Gefahr;  gfect  (mhd.  gevehte)  Gefecht; 
gyäät  (mhd.  genäde)  Gnade;  groot  (mhd  .gerade)  gerade;  gsel  (mhd.  geselle) 
Geselle;  gsbendst  (mhd.  gespenste)  Gespenst;  gsiint  (mhd.  gesunt)  gesund; 
gseey  (mhd.  geschehen )  geschehen; 

ebenso  im  Part.  Perf.  vor  e,  s  (s)  und  f,  z.  B.:  gferwet  gearbeitet; 
gseey  gesehen;  gsedsn  gesessen;  gsivuma  geschwommen^  gsbruya  ge¬ 
sprungen;  g fangt  gefangen;  gfresn  gefressen;  gfuna  gefunden; 

gh  >  kh ,  z.  B.  khäbt  (khät,  khädn )  gehabt;  khÖÖ3ri(c)  gehörig;  khaim- 
his  Geheimnis;  lehnst  gehustet; 

b)  sonst  gewöhnlich  als  e  erhalten,  z.  B.  gebeet  (mhd.  gebet)  Gebet; 
gedict  (mhd.  getihte )  Gedicht;  gedräat  (mhd.  getregede ,  getreide )  Getreide; 
gerip  Gerippe;  geivict  (mhd.  gewihte )  Gewicht;  gejöoxt  gejagt;  geräaft 
gerauft;  geriim  gerieben;  gewüna  gewonnen;  gdöfm  gelaufen;  geblöosn 
geblasen;  gedäxt  gedacht;  geärjlt  geangelt;  geimpft  geimpft;  gemidst  ge- 
utzt;  geübt  geübt;  gekhüst  geküßt;  gegrädst  gekratzt;  gemäxt  gemacht; 
genüma  genommen;  geöpfet  geopfert;  geblädst  geplatzt;  gegwöln  gequollen; 
gedäaft  getauft;  gedsäict  gezeigt. 

Anm.  gesn,  gaya,  khumci :  gegessen,  gegangen,  gekommen  ent¬ 
sprechen  den  mhd.  gez,z,en}  gangen ,  körnen,  ebenso;  geern  gegeben,  wqxn 
geworden,  mhd.  geben,  worden. 

§  125.  Mhd.  g  im  Inlaut 

1.  vor  Konsonanten  (außer  l  und  s)  und  vor  Vokalen  (außer  e  und 
Konson.)  >  c;  x,  z.  B.  lääxe  (mhd.  leger)  Lager;  jeece  (mhd .  j eg  er)  Jäger; 
qsree  ärger;  relicjoon  Religion;  drect  trägt;  dräxt  tragt;  glöoxt  klagt;  lüücl 
lügt;  feect  fegt;  sect  sagt;  feeefäie  (mhd.  vegeviur)  Fegfeuer; 

auch  wo  g  nach  Apokope  des  auslautenden  e  in  den  Auslaut  tritt, 
z.  B.  woox  (mhd.  wäge)  Wage;  doox  (und  deex)  (mhd.  tage)  Tage;  grüüc 
(mhd.  krüege)  Krüge;  gebcedric  (mhd.  gebirge)  Gebirge; 

Anm.  1.  Mhd.  loger  locker  >  lode,  z.  B.  lode  losn  locker  lassen. 

Anm.  2.  Das  mhd.  Gesetz  der  Schriftsprache,  das  im  Auslaut 
tenuis  forderte,  galt  nicht  in  der  Ma;  daher  steht  c,  x  auch  wo  im  Auslaut 
in  der  Schriftsprache  k  ( c )  stand,  z.  B.  ädric  (mhd.  arc)  arg;  bälic  (mhd. 
bald)  Balg;  bc^ric  (mhd.  berc)  Berg;  doox  (mhd.  tac)  Tag;  dswaic  (mhd. 
xwic)  Zweig. 

Anm.  3.  Geschwunden  ist  </,  wie  schon  im  Mhd.,  in  maat  (mhd. 
meit)  Magd;  maadla  (mhd.  meitlin)  Mädchen;  sendsn  (mhd.  se(ge)nse) 
Sense;  gedräat  Getreide. 


2.  ist  mit  folgendem  -en  zu  y  assimiliert  (vgl.  §  97,  2cß),  z.  B.  aay 
(mhd.  ougen)  Augen;  booy  (mhd.  boge)  Bogen;  Imriy  (mhd.  borgen)  borgen; 
galiy  (mhd.  galge)  Galgen;  jnuyt  (mhd.  jugent)  Jugend;  liiy  (mhd.  ligen) 
liegen;  lüüy  (mhd.  liegen)  lügen;  lüüye  (mhd.  lügencere)  Ltiguer;  mgmy 
(mhd.  morgen)  morgen;  mooy  (mhd.  mage)  Magen;  reeya  (mhd.  regenen) 
regnen;  sooy  (mhd.  sagen)  sagen;  sdaiy  (mhd.  stigen)  steigen;  duuyt  (mhd. 
tugent)  Tugend;  wooy  (mhd.  wagen)  Wagen;  an  windsiy  einen  winzigen; 

Anm.  4.  Zu  beldidiy  (neben  beldidiya)  vgl.  §  97,2  c/?  und  Anm.  2. 

Anm.  5.  Vor  n  in  fremden  Wörtern  wird  g  zu  y ,  z.  B.  maynus 
Magnus  (auch  mayes)\  siynääl  Signal;  aynes  (auch  ayes)  Agnes. 

3.  vor  l  >  g,  z.  B.  grüügla  Krüglein;  naagla  Neige  (letzter  Rest  von 
Flüssigkeiten,  dann  auf  dem  Markte  ein  kleines  Gemäß  für  Feldfrüchte  usw.); 
noogl  (mhd.  nagel)  Nagel;  reegl  (mhd.  reget)  Regel;  foogl  (mhd.  vogel) 
Vogel; 

Anm.  6.  Vor  mhd.  -eil-  wird  g  wie  zwischen  Vokalen  behandelt, 
z.  B.  neecala  (mhd.  negellin)  Nägelein;  neecala  Nelke;  fööcala  (mhd.  vogellin) 
Vögel  ein. 

4.  vor  s><7,  z.  B.  froogst  frägst;  ligst  liegst;  lüügst  lügst;  mogst 
magst;  soogs  sage  es;  segst  sagst. 

Anm.  7.  Georg  heißt  in  der  Ma.  sgas  oder  ggaric. 

Anm.  8.  yg  >  yy  >  y,  z.  B.  sbriya  (mhd.  springen)  springen;  cy 
(mhd.  enge)  eng;  eye  enger. 

§  126.  Im  Auslaut  ist  mhd.  g  zu  k  ( c )  geworden  und  wird  daher 
in  den  folgenden  Paragraphen  behandelt;  vgl.  auch  §  125  Anm.  2. 

Mhd.  k  ( c ). 

§  127.  Mhd.  k  im  Anlaut 

1.  vor  Vokalen  >  Ich,  z.  B.  khält  (mhd.  kalt)  kalt;  khint  (mhd.  leint) 
Kind;  kheezriy  (mhd.  kirche)  Kirche;  khisdn  (mhd.  leiste)  Kiste;  khoxy 
(mhd.  kochen)  kochen;  khmn  (mhd.  körn)  Korn;  khöxa  (mhd.  köchinne) 
Köchin;  khücy  (mhd.  küchen)  Küche;  khgrnres  (mhd.  kiirbez)  Kürbis; 

Anm.  Das  Lehnwort  Kuckuck  lautet  gügük ,  wie  mhd.  giujguc , 
neben  kukuk. 

2.  vor  Konsonanten  >//,  z.  B.  glaa  (mhd.  kleine)  klein;  gyect  (mhd. 
kneht)  Knecht;  gyoxy  (mhd.  knoche)  Knochen;  gräidse  (mhd.  kriuxer) 
Kreuzer;  graut  (mhd.  krüt)  Kraut;  griim  (mhd.  krump)  krumm. 

§  128.  1.  Im  Inlaut  wird  mhd.  k  und  ck  zu  g,  z.  B.  ags  (mhd. 
acker)  Acker;  bugl  (mhd.  buckel)  Buckel;  brügy  (mhd.  brücke)  Brücke; 
fagl  (mhd .  vackel)  Fackel;  bagy  (mhd.  backen)  backen;  bdgöofm  Backofen; 
brogy  (mhd.  brocke)  Brocken;  deygy  (mhd.  denken)  denken;  glogy  (mhd. 
glocke)  Glocke;  melgy  (mhd.  melken)  melken;  mugsn  (mhd.  muckexen) 
sich  regen;  sdegy  (mhd.  stecken)  stecken  (intrans.). 

2.  Geschwunden  ist  ck  wie  in  der  Schriftsprache  in  blidsn  (mhd. 
blickezen,  blikzen)  blitzen,  smadsn  (mhd.  smackitzen)  schmatzen,  küssen. 
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§  129.  Mhd.  k(c)  im  Anslaut 

1.  > /c,  z.  B.  bok  (mhd.  hoc)  Bock;  bek  (mhd.  becke )  Bäcker;  gsdäyk 
(mhd.  gestand)  Gestank:  grayk  (mhd.  kr  and)  krank;  daak  (neben  daax)  (mhd. 
teic )  Teig;  säk  (mhd.  sac )  Sack;  ssk  Säcke;  Maxrik  (mhd.  starc)  stark;  wek 
(mhd.  ivec)  weg  (aber  iveec  Weg!);  tuqirik  (mhd.  werc)  Werk;  wek  (mhd. 
ihßcke)  Weck;  swdk  (mhd.  ivelc)  welk;  fohk  (mhd.  volc)  Volk. 

Anm.  1.  khälic,  schrie,  iveme  wohl  aus  den  mhd.  Formen  mit  cli: 
kalch ,  sarch ,  werch  neben  kalc,  sarc,  iverc  Kalk,  Sarg,  Werg. 

Anm.  2.  In  mhd.  werctac  wird  nach  dem  ersten  c  ein  e  einge¬ 
schoben:  wforgedöox  Werktag. 

Anm.  3.  Zu  gmüx  (mhd.  genuoc )  genug;  ic  moox  (mhd.  ich  mac ) 
ich  mag  vgl.  Gebhardt  a.  a.  0.  §  121  Anm.  5;  über  tac ,  bere  usw.  vgl.  §  125 
Anm.  2. 

2.  in  der  Endung  -ec  und  -ioc,  das  häufig  (in  der  G-Ma.  stets) 
verschwindet,  z.  B.  fe3di(c)  fertig;  liooni(c)  (mhd.  honec )  Honig;  grefdifc) 
kräftig;  khöoni(c)  und  (G-Ma.)  khüüni  (mhd.  künec)  König;  leedi(c)  (mhd. 
leclic)  ledig;  suldi(c)  (mhd.  schuldec)  schuldig;  sdaaivi(c)  (mhd.  stoubec) 
staubig;  dwandsi(c)  (mhd.  zweinzec)  20;  fnfdsi(c)  50;  pfeni(c)  (mhd. 
pfennic)  Pfennig  (neben  pfenhj  <  mhd.  pfenninc ); 

3.  in  der  Endung  inoiy ,  z.  B.  heemij  (mhd.  herinc)  Hering;  pfeniy 
(mhd.  pf enninc )  Pfennig  (s.  oben  unter  2). 

A  n  m .  4 .  heim  di  (c) ,  sdrümpfedi  (c) ,  bärfüüsi  (c)  (n  eb  en  bärfüüset) 
im  Hemd;  in  Strümpfen;  barfuß  in  adverbialer  Verwendung. 

Anm.  5.  Mhd.  weniowey  wenig;  mhd.  manec  kommt  nur  flektiert 
vor:  meines  mancher;  mäncesmöl  manchmal. 

Anm.  6.  Für  juy,  läy,  gsäy,  gay ,  riy  sind  wohl  die  mhd.  Formen 
jung,  lang,  gesang,  gang,  ring  anzusetzen  [yg  >  y),  oder  das  y  ist  aus 
den  flektierten  Formen  mit  inlautendem  y  auf  die  endungslosen  Formen 
übertragen;  für  äayk, gräyk, gsdank  ist  aber  dane, kranc, gestanc  anzusetzen. 

§  130.  Stoßen  (auch  im  Satzsandhi)  zwei  k  oder  g  zusammen,  so 
verschmelzen  sie  in  eines,  z.  B.  sdögrif  Stockgriff;  clriyglöos  Trinkglas; 
a  Mukhees  ein  Stück  Käse;  an  rökhäft  einen  Rock  gekauft;  gukhasdn 
Guckkasten. 


Lebenslauf. 


Ich,  Hans  Batz,  bin  geboren  am  27.  November  1881  zu  Bamberg, 
als  Sohn  des  Werkmeisters  Johann  Batz  und  seiner  Ehefrau  Anna  geh. 
Hofmann.  Nachdem  ich  im  Juli  1900  das  K.  Alte  Gymnasium  meiner 
Vaterstadt  absolviert  hatte,  hörte  ich  ein  Semester  lang  am  K.  Lyzeum 
zu  Bamberg  philosophische  Vorlesungen  und  studierte  dann  von  Ostern 
1901  bis  Herbst  1904  in  Erlangen  klassische  Philologie,  Deutsch  und 
Geschichte.  Nach  Ablegung  der  Prüfungen  für  das  höhere  Lehramt  in 
München  und  Breslau  war  ich  an  verschiedenen  höheren  Lehranstalten 
Preußens  tätig  und  bin  jetzt  Königlicher  Oberlehrer  des  preußischen 
Kadettenkorps.  Ich  bin  katholischer  Konfession  und  besitze  die  bayrische 
und  preußische  Staatsangehörigkeit. 


